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Der Kampf zwiſchen Rooſevelt und 
Taft. 


Die widerliche Komödie, die zurzeit in 
Chicago bei der Nominierung des republikani⸗ 
ſchen Präſidentſchaftskandidaten aufgeführt 
wird, überſteigt alles bisher Dageweſens. 
Nur ein amerikaniſches Gemüt kann die Be⸗ 
richte über dieſe Vorgänge mit ungetrübtem 
Vergnügen leſen. Das frivole Spiel, das dort 
mit der „Freiheit“ des Volkes getrieben wird, 
würde in jedem anderen Lande einen Ent⸗ 
rüſtungsſturm entfachen, der politiſche 
Exiſtenzen wie die der Parteigänger Tafts und 
Rooſevelts einfach unmöglich machen würde. 
In Amerika aber amüftert man ſich königlit⸗ 
über all dieſe Raufereien. Man nimmt dort 
auch nicht den geringſten Anſtoß an der offen⸗ 
kundigen Vergewaltigung und Beſtechung der 
Negerdelegierten, die bei der Wahl den Aus⸗ 
ſchlag geben werden. In welcher Weiſe die 
Schwarzen bearbeitet werden, erhellt aus 
einem Bericht des „B. L.⸗A.“, dem wir folgen⸗ 
des entnehmen: Bei den heftigen Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen den Taftſchen und den 
Rooſeveltſchen Delegierten ſpielten die Neger 
eine ganz beſondere Rolle. Die Taftleute be⸗ 
klagten ſich bitterlich darüber, daß die Rooſe⸗ 
veltianer die Neger beſtechen, fie mit Cham⸗ 
pagnerfluten regalieren, um ihre Stimmen zu 
ergattern, wogegen die Rooſeveltleute wieder 
versicherten, die Gegner hätten ſich zahlreiche 
Sequeſtrationen von Negern zuſchulden Tom: 
men laſſen, um ſie zu bearbeiten und von dem 
Verkehr mit ihren Rooſeveltſchen Auftrag⸗ 
gebern abzuſchneiden. Die Taftianer gaben 
das zu und ſprachen es offen aus: „Ach, was 
uns das koſtet, es iſt ſchrecklich!“ Sie meinten 
aber, dies ſei notwendig, um den mit Negern 
getriebenen Wahlmißbrauch zu verhindern. 
Die Neger, die nicht inhaftiert (J) find, be⸗ 
nehmen ſich in den Reſtaurants und den 
Straßen von Chicago überaus anſpruchsvoll, 
betrinken ſich und ſpielen die großen Herren. 
Die Stadt bietet auch ſonſt ein pittoreskes 
Bild. Geheimſchutzleute im Dienſte der beiden 
Parteien belauſchen die Gruppen und hinter⸗ 
bringen die aufgeſchnappten Unterhaltungen 
ihren Auftraggebern. Muſikbanden ſpielen in 
den Parks. Eine dichte Menſchenmenge ſieht 
dem ganzen Wahltreiben — das Wort „trei⸗ 
ben“ im eigentlichſten Sinne zu verſtehen — 
neugierig und oft beluſtigt zu. Es könnte wohl 
ſein, daß die Anhänger des Demokraten 
Bryan, der als Berichterſtatter ſeines eigenen 
Blattes „The Nebrascan“ dem Kongreſſe bei⸗ 
wohnt, aus der Spaltung in der republikani⸗ 
ſchen Partei Nutzen ziehen. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte macht den Eindruck eines ungeheuren 
Jahrmarktes, und ſicherlich hat ſelbſt Amerika 
ſo etwas ſeit dem Jahre 1860, wo Lincoln ge⸗ 
wählt wurde, noch nicht wieder geſehen. 


Inzwiſchen geht der Kampf zwiſchen den 
beiden Parteihäuptlingen weiter. Der Na⸗ 
tionalkonvent hat ſich auf Freitag vertagt, da 
die angefochtenen Delegiertonwahlen noch un⸗ 
erledigt ſind. Es geht das Gerücht, Rooſevelt 
werde im Konvent erſcheinen. Rooſevelt ſagt 
in einer längeren Erklärung, er hoffe, die 
ehrlich gewählte Mehrheit des Konvents 
werde ſofort die Reinigung der Delegierten⸗ 
liſte von den unehrlich Gewählten fordern. 
Falls dies nicht geſchehe, hoffe er, die ehrlich 
Gewählten würden die weiteren Beziehungen 
zum Konvent abbrechen. Falls die ehrlich Ge⸗ 
wählten die Leitung ſelbſt übernehmen und 
ihn nominieren würden, nehme er an. Falls 
einige Delegierte ſich ſcheuen ſollten, einen 
ſolchen Standpunkt einzunehmen, die übrigen 
aber ihn nominieren würden, werde er gleich⸗ 
falls annehmen. Er habe dem Volke keinen 
Lohn für die ihm im Wahlkampfe geleisteten 
Dienſte zu verſprechen b 

Senator Dixon, der für Rooſevelt den 
Wahlfeldzug leitet, hat nach Rückſprache mit 
Rooſevelt bekanntgegeben, daß die Anhänger 
Rooſevelts den Nationalkonvent nicht als ge⸗ 
ſetzmäßig anerkennen würden, wenn nicht die 


Donnerstag 


angefochtenen 78 Mandate durch Anhänger 
Rooſevelts erſetzt würden. 

Neuerdings erklärte Rooſevelt, daß er 
unter Amſtänden aus der republikaniſchen 
Partei austreten und die Führerſchaft einer 
neuen fortſchrittlichen Partei übernehmen 
werde. Dieſer Entſchluß des Expräſidenten hat 
nicht den Beifall der Delegierten gefunden. 
Nur etwa 114 von ihnen ſcheinen willens zu 
ſein, eine Sezeſſion aus der Partei mitzu⸗ 
machen. Wenn Nooſevelt trotzdem an ſeinem 
Vorhaben feſthält, ſo bleibt eine ausreichende 
Zahl republikaniſcher Delegierter im Konvent 
zurück, um Tafts Wahl ſicherzuſtellen. 

Man darf ſchließlich, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mit Recht ſchreibt, nicht vergeſſen, daß der 
reiche republikaniſche Parteifonds im Belise 
der Taftleute iſt. Rooſevelts Feldzug wird 
von ſeinen Freunden zwar in ſehr freigebiger 
Weiſe finanziert, aber es iſt kaum anzuneh⸗ 
men, daß ſie auch jetzt noch die weit größeren 
Koſten einer unabhängigen Kandidatur tragen 
werden, die man auf mindeſtens 20 Mill. Mark 
ſchätzt. Wenn Rooſevelt auch die Sezeſſion zu 
guterletzt zu gewagt und zu koſtſpielig finden 
dürfte, ſo iſt der Riß zwiſchen ihm und Taft 
dennoch unheilbar, ſodaß man an vielen Stel⸗ 
len glaubt, man müſſe beide Männer als Be⸗ 
werber um die Präſidentſchaft ausſchalten und 
einen Kompromißkandidaten aufitellen. Jeden⸗ 
falls wäre dies der ſicherſte Weg, die Ausſich⸗ 
ten der republikaniſchen Partei bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidungskampf mit den Demo⸗ 
kraten zu heben. a 

Der Nominierung des Kandidaten für die 
republikaniſche Partei durch den Nationalkon⸗ 
vent in Chicago folgt in nächſter Woche das⸗ 
ſelbe Schauſpiel in Baltimore. Dort werden 
die Demokraten über die Aufſtellung ihres 
Kandidaten beraten. Zum temporären Vor⸗ 
ſitzer dieſes Nationalkomitees iſt Richter 
Parker von dem Vorbereitungskomitee gewählt 
worden. Die Wahl erfolgte nicht einſtimmig. 
Man glaubt, daß Bryan der Kandidat der 
demokratiſchen Partei ſein wird. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des National⸗ 
konvents hat während der Nacht über 30 der 
von Rooſevelt angefochtenen Mandate für gil⸗ 
tig erklärt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Sühne für die Streikausſchreitungen 
im Ruhrgebiet. 

Bis zum 16. Juni ſind 530 Männer und 
180 Frauen wegen Ausſchreitungen bei dem 
letzten Bergarbeiterſtreik im Ruhrgeblet ver⸗ 
urteilt worden. Ein Arbeiter erhielt drei 
Jahre Zuchthaus, weil er einen Arbeits⸗ 
willigen erſchoſſen hatte. Die Summe der 
verhängten Gefängnisſtrafen beziffert ſich auf 
83 Jahre. Die moralifchen Urheber der Ver⸗ 
gehen, die zu dieſen Urteilen führten, ſind 
bekanntlich in den Reihen der Sozialdemo⸗ 
kratie zu ſuchen, die nur aus Parteiintereſſe 
den frivolen Streik angezettelt und überdies 
noch die nichtſozialdemokratiſchen Streikkame⸗ 
raden ſchließlich in häßlichſter Weiſe hinter⸗ 
gangen und im Stiche gelaſſen hat. 


Kaiſer Franz Joſef und die Polen. 

Kaiſer Franz Joſef ſprach dem Obmann 
des Polenklubs Dr. Leo ſein Bedauern darüber 
aus, daß infolge unliebſamer, von feiner 
Seite beabſichtigter Zwiſchenfälle die Gefahr 
einer Prüfung des traditionellen freundlichen 
Verhältniſſes des Polenklubs zur Regierung 
beſtanden habe. An dem bisher jederzeit 
beobachteten Grundſatze, nationalpolitiſche 
Fragen in Galizien nur im Einvernehmen 
zwiſchen Polen und Ruthenen der Löſung 
zuzuführen, ſolle auch in Zukunft ſtreng feſt⸗ 
gehalten werden. — Der Polenklub hielt am 
eine Sitzung ab, in welcher 
folgender Beſchluß gefaßt wurde: „Angeſichts 
der von Sr. Majeſtät gegebenen Verſicherungen, 
daß an dem bisher jederzeit beobachteten 
Grundſatz, nationalpolitiſche Fragen Galiziens 
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nur im Einvernehmen beider das Land be- 
wohnender Völker deren Löſung zuzuführen, 
auch in Zukunft ſtreng feſtgehalten werden 
wird, erachtet der Polenklub, daß die Urſachen, 
welche eine Anderung feiner politiſchen Stel- 
lung zur Regierung beeinflußt haben, ent⸗ 
fallen ſind.“ 
Die Wehrvorlage 
wurde im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhaus am Donnerstag in zweiter 
Leſung beraten. Der Obmann des Ukraini⸗ 
ſchen Klubs Lewyekyi erklärte, die Ob: 
ſtruktion der Ruthenen ſolle beweiſen, daß 
man die Ruthenen als das viertgrößte Volk 
Oſterreichs nicht ignorieren dürfe. Die 
Ukrainer würden für die Wehrvorlagen 
ſtimmen, um die Gefühle des Kaiſers zum 
Ausdruck zu bringen. Der Pole German 
erklärte, der Polenklub werde unbekümmert 
um augenblickliche politiſche Stimmungen für 
die Wehrvorlagen ſtimmen, da er die Vorteile 
der Wehrvorlagen für die Bevölkerung und 
die äußere Politik Oſterreich-Ungarns aner⸗ 
kenne. Der (ſchechiſche Abg. Kramare er⸗ 
klärte, es ſei kein Wunder, daß die Deutſchen 
für die Wehrvorlagen ſtimmen, denn die 
Armee ſej ein Vollwerk des Deutſchtums. 
Die Stellung der Tſchechen ſei viel ſchwieriger. 
Wenn fie trotz alledem für die Vorlagen 
ſtimmten, ſo ſei das kein Vertrauensvotum 
für die Regierung, ſondern die Tſchechen be⸗ 
willigen die Vorlagen dem Staate und dem 
alten Monarchen mit dem Herzenswunſche, 
daß es ihm noch lange vergönnt ſein möge, 
an der Spitze der erſtarkten Armee als 
ſicherſter Hort des Friedens zu ſtehen. Mit 
ungebrochenem Mute ſtreben die Tſchechen 
nach dem ſchönen Ziel, in der alten Monarchie 
die Frage des friedlichen Zuſammenlebens 
aller Völker zu löſen, ohne die hiſtoriſchen 
Grundlagen der Monarchie zu verletzen. 
Redner trat für die Einheitlichkeit der 
Kommandoſprache ein und ſagte, daß die 
Tſchechen die Zweiteilung der Armee nicht 
wünſchen. Angeſichts der ununterbrochenen 
Rüſtungen aller Staaten könne Oeſterreich— 
Ungarn nicht mit der Abrüſtung beginnen. 
Der Sozialdemokrat Sever erklärte, die 
Sozialdemokraten würden Mann für Mann 
gegen die ſchlechte Vorlage ſtimmen. — Das 
Haus lehnte in einfacher Abſtimmung den 
Antrag des Sozialdemokraten Leuthner, über 
die Wehrvorlagen zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, ab und beſchloß in namentlicher 
Abſtimmung mit 268 gegen 97 Stimmen 
in die Spezialdebatte der Wehrvorlagen ein⸗ 
zutreten. 
Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 
Verhandlungen. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Madrid: 
Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
ſcheinen infolge der Haltung Spaniens ernſt⸗ 
lich gefährdet zu ſein. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung ſei in einer gewiſſen Anzahl von Punk⸗ 
ten, welche durch Übereinkommen bereits als 
grundſätzlich erledigt angeſehen wurden, ande⸗ 
res Sinnes geworden. So wurde die in der 
Uergafrage bereits erzielte Verſtändigung jetzt 
von dem Madrider Kabinett lediglich als eine 
bedingte hingeſtellt, die von der Annahme 
verſchiedener ſpaniſcher Forderungen abhängig 
gemacht werde. Ferner werde bezüglich des 
Muluja⸗ und des Lukosgebietes ganz einfach 
die Durchführung des Abkommens von 1904 
verlangt. — In Madrid übergab am Freitag 
der Miniſter des Außern Garcia Prieto dem 
franzöſiſchen Botſchafter Geoffray die ſpaniſche 
Antwort betr. das Eiſenbahnprojekt Tanger⸗ 
Fes. Der franzöſiſche und engliſche Bot⸗ 
ſchafter hatten mit Garcia Prieto getrennte 
längere Beſprechungen. 


Knochentuberkuloſe beim ruſſiſchen Thron⸗ 
i folger? 


Nach in London eingetroffenen Privat⸗ 
nachrichten aus zuverläſſigen und gut unter⸗ 
richteten Petersburger Hofkreiſen hat ein 
Arztekollegium bei dem älteſten Sohne des 


ruſſiſchen Zarenpaares, dem ruſſiſchen Thron⸗ 
folger Alexis, Knochentuberkuloſe im rechten 
Knie feſtgeſtellt. Die Knochentuberkuloſe iſt 
bereits bei dem Knaben ſo weit vorgeſchritten, 
daß er nicht mehr gehen kann. Auch herrſcht 
in den Kreiſen des Arztekollegiums die Be⸗ 
fürchtung, daß man die Knochentuberkuloſe 
nicht mehr ganz werde beſeitigen können, daß 
man leider zu einer Amputation werde ſchrei⸗ 
ten müſſen. In Petersburger Hof⸗ und 
Geſellſchaftskreiſen, wie in der geſamten Be⸗ 
völkerung, herrſcht lebhafte Teilnahme und die 
größte Beſtürzung. 

Der Regent von Perſien 
it am Freitag früh in Wien 
troffen. 

Miniſterwechſel in Perſien. 


Ala u es Saltaneh hat das Portefeuille des 
Auswärtigen angenommen. 


Zur Lage in China. 

Der Premierminiſter und der Unterrichts⸗ 
miniſter, die Peking verlaſſen haben, dürften 
nicht wieder zurückkehren. Weitere Austritte 
aus dem Kabinett werden nicht erwartet. 
Sämtliche übrigen Kabinettsminiſter haben 
in einer Sitzung beſchloſſen, Muanſchikai zu 
unterſtützen. Man erörtert eifrig die Frage, 
wer der nächſte Premierminiſter ſein wird. 
Eine wachſende Gruppe begünſtigt die Er⸗ 
nennung Wutingfangs, dem man glaubt, 
daß er das ſtarke Band zwiſchen dem Norden 
und dem Süden bilden würde. Dagegen 
drängt die Nationalverſammlung auf Ab⸗ 
ſchaffung des Amtes des Premierminiſters, 
das eine ſtändige Quelle von Reibungen ge⸗ 
weſen ſei und die Machtbefugniſſe des Präſi⸗ 
denten beſchränke. 

Marokkaniſches. f 

Aus Fez beſtätigt ein Funkſpruch vom 
19. Juni, daß die Kolonne Gouraud mehrere 
heftige Scharmützel zu beſtehen hatte. Die 
Franzoſen hatten im ganzen 12 Tote, darunter 
einen Leutnant, und eiwa 10 Verwundete. 
Den Marokkanern wurden durch die franzöſi⸗ 
ſche Artillerie große Verluſte zugefügt. 
General Gouraud beauftragte ſeine Truppen, 
die Dörfer und Getreidefelder der umwohnen⸗ 
den aufrühreriſchen Stämme zu verbrennen, 
da dies das einzige Mittel ſei, deren Unter⸗ 
werfung zu erzwingen. — Eine ſtarke Berber⸗ 
abteilung griff bei Buanan einen franzöſi⸗ 
ſchen Militärtransport an. Mehrere algeriſche 
Schützen wurden getötet oder verwundet. Die 
Berber wurden von den zu Hilfe eilenden 
Verſtärkungen in die Flucht geſchlagen. — 
Bei einem Scharmützel, das am 17. d. Mts. 
bei der Waſſerſtelle von Qued⸗Tnauen in der 
Nähe des Lagers der Kolonne Gouraud 
ſtattgefunden hatte, wurden ein Leutnant, 
zwei Unteroffiziere und neun Eingeborene ge⸗ 
tötet, drei Schützen und zwei Spahis ver⸗ 
wundet. Die Angreifer flüchteten und wurden 
verfolgt. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 21. Juni 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Freitag an Bord des „Meteor“ an der 
Jubiläumsfeier des kaiſerlichen Jachtklubs auf 
der Kieler Föhrde teil. Von den gemeldeten 
weit über 100 Rennbooten fehlten nur wenige 
am Start. 

— Zum 25 jährigen Regierungsjubiläum 
des Kaiſers beabſichtigt die deutſche Induſtrie 
eine Feſtgabe zu widmen, ein Werk, das die 
deutſche Induſtrie unter der Regierung Kaiſer 
Wilhelms II. zum Gegenſtande hat. Es ſind 
über 50 Mitarbeiter daran tätig. Dem 
Kuratorium für die Jubiläumsgabe gehören 
die Vorſitzer der induſtriellen Landesverbände, 
Fachverbände, Handelskammern uſw. ſowie 
eine Reihe bekannter Parlamentarier an. 

— Von den Höfen. Die Prinzeſſin Lud⸗ 
wig Ferdinand von Bayern, geborene Infantin 
Maria de la Paz von Spanien, vollendet 


am Sonntag den 23. Juni ihr 50. Lebens⸗ 


einge⸗ 


ange wow Tacho mn — — 


Der Präfekt iſt um Angabe der näheren E 


jahr. Die Prinzeſſin iſt eine Vatersſchweſter 
des Königs Alfons XIII. von Spanien. Der 
älteſte Sohn ihrer im Jahre 1888 geſchloſſe⸗ 
nen Ehe, Prinz Ferdinand Maria von 
Bayern, iſt ſeit 1906 mit der Infantin Maria 
Thereſia von Spanien, der einzigen noch 
lebenden Schweſter des Königs Alfons XIII., 
vermählt und zum Infanten von Spanien 
erklärt und als ſolcher naturaliſiert worden. 
— Die Herzogin Johann Albrecht von 
Mecklenburg, geborene Prinzeſſin Eliſabeth 
zu Stolberg⸗Roßla, Gemahlin des Regenten 
des Herzogtums Braunſchweig, begeht am 
Sonntag den 23. Juni die Feier ihres 27. 
Geburtstages. 

— Die neuen Wehrgeſetze ſowie das Ge⸗ 
ſetz über die Deckung der Koſten der Ver⸗ 
ſtärkung von Heer und Flotte haben unterm 
14. d. Mts. die kalſerliche Sanktion erhalten 
und ſind nunmehr erlaſſen worden. Ferner 
ſind erlaſſen worden die ſogenannte kleine 
Strafrechtsnovelle und das Geſetz be⸗ 
treffend die Aufhebung des Branntwein⸗ 
kontingents. 

— Wiederholt iſt verſucht worden, für 
ganz Deutſchland einen einheitlichen Bußtag 
feſtzuſetzen, da die bisher in dieſer Hinſicht 
beſtehende große Verſchiedenheit zwiſchen den 
einzelnen Bundesſtaaten naturgemäß manche 
Störungen hervorruft. Ein kürzlich unter⸗ 
nommener Verſuch der preußiſchen Regierung 
in dieſer Richtung iſt aber bereits im An⸗ 
fange geſcheitert, da ſchon die heſſiſche Regie⸗ 
rung, mit der Preußen zuerſt in Unterhand⸗ 
lungen eintrat, ſich zu einem Zugeſtändniſſe 
außerſtande erklärte. In Heſſen fällt der 
Bußtag auf einen Sonntag. 

Trier, 21. Juni. (Amtliches Wahlergeb⸗ 
nis.) Bei der heutigen Landtagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Trier 3 (Stadt Trier) wurden 
insgeſamt 405 Stimmen abgegeben. Von 
dieſen erhielt Generalleutnant z. D. Freiherr 
v. Steinäcker⸗Berlin (Zentrum) 402, Kauf⸗ 
mann Rautenſtrauch (Natl.) 3 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 2 

Dresden, 21. Juni. Der König ift heute 
Nachmittag 3 Uhr über Vaſel zum Beſuch 
der Herzogin von Genua nach Streſa abge⸗ 
reiſt. In Baſel wird ſich Kronprinz Georg, 
der ſich vorgeſtern nach Tübingen begeben 
hat, dem König anſchließen. Am 24. Juni 
begeben ſich die Herrſchaften zu mehrtägigem 
Aufenthalt nach Brunnen am Vierwaldſtätter 
See und Einſiedeln. Die Rückreiſe erfolgt 
über Lindau, wo ein Beſuch der Großherzogin 
von Toscana in Ausſicht genommen iſt. Die 
Ankunft in Dresden iſt für den 29. Juni 1912 
früh vorgeſehen. 

Darmſtadt, 21. Juni. Der bayeriſche 
Miniſterpräſident Freiherr v. Hertling iſt heute 


hier eingetroffen und am Nachmittag vom 
Großherzog im Schloß Wolfsgarten 
empfangen worden. Nach der Audienz 


nahm der Miniſterpräſident an der Familien⸗ 
tafel teil. 

München, 21. Juni. Kommerzienrat Nagler, 
Präſident der oberbayeriſchen Handwerks: 
kammer und des bayeriſchen Handwerker⸗ und 
Gewerbebundes, ſowie Vorſtand des allge⸗ 
meinen Gewerbevereins in München, iſt von 
einem Schlaganfalle betroffen worden. Der 
Erkrankte hat ſich zwar von dem Anfalle 
wieder erholt, doch iſt ſein Befinden ſehr be⸗ 
ſorgniserregend. Dieſe Nachricht wird nament⸗ 
lich in weiteſten Kreiſen des Mittelſtandes, 
für deſſen Sache Kommerzienrat Nagler ſtets 
mit größter Opferfreudigkeit und wärmſten 
Herzen eingetreten iſt, aufrichtige Betrübnis 
hervorrufen. 


Ausland. 
Paris, 21. Juni. Der Prinz von Wales 


‚it von hier nach London abgereiſt. 


Arbeiterbewegung. 


Der Seemannsſtreik in den kraulen Häfen. 


befördern werden. Die Vereinigung der einge⸗ 
ſchlag dert Seeleute nahm Kenntnis von dem Vor⸗ 
ſchlag der Regierung, ein Schiedsgericht e 
inzel⸗ 
heiten gebeten worden. Augenblicklich liegen etwa 
40 Schiffe im Hafen und können nicht ausfahren. 


Provinzialnachrichten. 
Dt. Krone, 20. Juni. (Ein Opfer des Alko⸗ 
hols) iſt der Mehlfahrer Lietz aus Sagemühl ger 
worden. Er hatte geſtern Korn vom Speicher 


des Dramburger Vereins nach Sagemühl zu d 


fahren. In Dt. Krone trank er ſich einen ganz 
tüchtigen Rauſch an und ſaß nachmittags bei der 
Rückfahrt wie ſchlaftrunken auf dem Wagen. Er 
ſchwankte hin und her, verlor plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte herunter. Unglücklicherweiſe 
kam er mit dem Kopf vor das Hinterrad des 
ſchwer beladenen Wagens zu liegen. Das Rad 
ging ihm direkt über den Kopf hinweg und ſpaltete 
die obere Partie glatt ab. Er hinterläßt eine 
Jahr mit vier Kindern im Alter von ½ bis 7 
ahren. 

Dirſchau, 21. Juni. (Konkurs. Tödlicher 
Unfall.) Über das Vermögen des Buchhändlers 
Wendt von hier iſt das Konkursverfahren er⸗ 
«öffnet worden. Konkursverwalter iſt Rechtsanwalt 


Menzel von hier. — Heute Vormittag ereignete 
ſich hier ein tödlicher Unfall. Der wohnungsloſe 
Arbeiter Johann Rabecki fiel einen drei Meter 
hohen Abhang an der Bahnüberführung hinab 
in den mit Waſſer gefüllten Graben. Als man 
ihn aus ſeiner Lage befreite, gab er noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich, er verſtarb aber bald 
darauf. 

Tilſit, 20. Juni. (Schulmädchen beim Zu⸗ 
ſammenbruch eines Laufſtegs verunglückt.) Heute 
Morgen wollte die Seminarübungsſchule einen 
Ausflug nach Obereißeln mit dem Dampfer „By⸗ 
ruta“ machen. Als die Kinder auf den Landungs⸗ 
ſteg drängten, obgleich der Kapitän ſie ermahnt 
hatte, ihn nur einzeln und hintereinander zu be⸗ 
treten, brach der Steg. Etwa 20 bis 30 Mäd⸗ 
chen fielen teils ins Waſſer, 
zurück. Alle Kinder wurden gerettet. Zwei von 
ihnen ſind erheblich verletzt und wurden nach der 
Klinik gebracht. Ein Mädchen hat durch den 
Schreck einen Nervenchok erlitten, bei dem an⸗ 
deren ſcheint ein Arm gebrochen zu ſein. Mehrere 
Kinder wurden von ihren Eltern nach Haufe 
gebracht. 

§ Bromberg, 22. Juni. (Das Schwurgericht) ver⸗ 
urteilte den Oberpoſtaſſiſtenten Max Belz aus Hohenſalza 
wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung zu einem Jahre 


Gefängnis. I 

Meſeritz, 20. Juni. (Die Überlandzentrale) 
wird in Kürze wegen Vergrößerung der Anlage 
die Kreiſe mit einem Garantiefods von 2 000 000 
Mark in Anſpruch nehmen. 

Schlichtingsheim, 20. Juni. (4 Perſonen vom 
Blitz getroffen.) Während eines ſchweren Ge⸗ 
witters wurden in Kotzenau vier Waldarbeite⸗ 
rinnen auf dem Heimweg unter einer hohen 
Kiefer vom Blitz getroffen. Zwei Frauen wurden 
ſehr ſchwer, die beiden anderen nur leicht verletzt. 
Einer fünften Frau wurde der Hut vom Kopfe 
geriſſen. 2 . 

Stolp, 21. Juni. (Ein bedauerlicher Vorfall) 
ereignete ſich in den geſtrigen Abendſtunden. Ein 
bei dem Ackerbürger Köpke beſchäftigter Arbeiter 
geriet mit dieſem in einen Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf Köpke ein Gewehr ergriff und auf den Ar⸗ 
beiter ſchoß. Der Schuß traf ein 16 Jahre altes 
Mädchen, das vorbeikam um Milch zu holen. 
Schwer verlet wurde das Mädchen in das 
Krankenhaus eingeliefert und der Schütze ſofort 
verhaftet. E 


Die Jahrhundertfeier der Ddohna⸗ 
Alanen 


nahm am Donnerstag in Gumbinnen, am 
Hauptfeſttage, einen erhebenden und glänzenden 
Verlauf, wozu das günſtige Wetter nicht unbe⸗ 
trächtlich beitrug. Nach der Reveille ſammelten ſich 
die ehemaligen und aktiven Regimentsangehörigen 
auf dem kleinen Exerzierplatz am Sodeiker Tor, 
wo ein Feldgottesdienſt dem Feſte die rechte Weihe 
ER Der Garniſonpfarrer Dahlke und der 
atholiſche 0 Groß hielten nach dem Vortrag 
eines Chorals zu 1 0 5 gehende begeiſternde An⸗ 
ſprachen, an die ſich das Niederländiſche Dankgebet 
chloß. Dann wurde vom kommandierenden Gene⸗ 
ral Exzellenz von Kluck die Parade der ehe⸗ 
maligen Regimentsangehörigen zu Fuß und des 
jubilterenden Regiments zu Pferde abgenommen; 
ie Truppen machten einen ſchneidigen Eindruck. 
Bei der darauf folgenden Paroleausgabe wurden 
eine Reihe allerhöchſt verliehener Orden und 
Ehrenzeichen, 1 5 verſchiedene Rang⸗ 
erhöhungen bekannt gegeben: Während des 
gemeinſamen Mittagsmahles in der feſtlich deko⸗ 
rierten Reitbahn wurden Glückwunſchtelegramme 


des Kaiſers, des Feldmarſchalls Freiherrn von der 3 


Goltz, des Oberpräſidenten von Windheim und 
vieler ehemaliger Offiziere des Regiments bekannt 
gegeben und dann Huldigungstelegramme an den 

atjer und den Großherzog von Oldenburg abge⸗ 
ſchickt. Außer dem Kaiſertoaſt erſchallten ſechs Hochs 
auf die alten und aktiven Regimentsangehörigen, 
den Regimentskommandeur Schöler u. a. — 
Abends fand ſich eine illuſtre Geſellſchaft im Offi⸗ 
zierkaſino zuſammen, an der auch Fürſt zu Dohna 
und andere Angehörige der Familie teilnahmen, 
deren Namen das Regiment trägt. — Die Unter- 
offiziere und Mannſchaften vereinigten ſich mit der 
Bürgerſchaft und den auswärtigen Gäſten zu einem 
Luſtbiwak auf dem Kaſernenhofe. Eine große An⸗ 
zahl ſehr wertvoller Ghrengaben wurde dem Regi⸗ 
ment von den früheren Garniſonſtädten dar⸗ 
1 u. a. auch von der Stadt Elbing, in deren 

amen der Erſte Bürgermeiſter Dr. Merten einen 
prunkvollen Kaiſerbecher überreichte mit der Bitte, 
ihn bei Trinkſprüchen auf das Wohl des oberſten 
Kriegsherrn zu benutzen. — Am Freitag Mittag 
beſchloß ein Abſchiedsfrühſtück die erhebenden Feſt⸗ 
tage der Dohna⸗Ulanen. 


„Lieber rot als ſchwarz!“ 


Vor dem Schöffengericht in Inſterburg hat 
ſich ein Prozeß abgeſpielt, in welchem der Vorſitzer 
des nationalliberalen Wahlvereins, der Kreisarzt 
Medizinalrat Dr. Heidenhain, als Privat⸗ 
kläger gegen den konſervativen Führer Guts⸗ und 
Ziegeleibeſitzer Stöſſel von der Heyde und 
gegen die Redakteure des „Oſtpreußiſchen Tage: 
b 


lattes“ Friedrich A. Lange und Adolf Krum⸗ 
bacher auftrat. Medizinalrat Heidenhain hat 
im Wahlkampf, obwohl er Beamter iſt. in öffent⸗ 
licher Verſammlung die aufſehenerregende Auße⸗ 
rung gemacht: „Die Sozialdemokraten ſind lange 
nicht unjere Feinde in dem Maße. wie die Konſer⸗ 
vativen und das Zentrum!“ Dieſe Kundgebung iſt 
in einem Vorprozeß gegen den Chefredakteur des 
Oſtpreußiſchen Tageblatts“ von einer großen 
Reihe einwandfreier Zeugen beſchworen wor⸗ 
en. Da indeſſen Dr. Heidenhain und ſein 
Parteiſekretär Dr. Kipper bekundeten, die Auße⸗ 
rung ſei nicht gefallen, kam die Strafkammer 
des Infterburger Landgerichts damals zu einem 
non liquet und erachtete den Beweis der 
Wahrheit nicht für erbracht. Die Inſterburger 
konſervativen Organiſationen hielten indeſſen an 
der Darſtellung ihrer Zeugen feſt und kritiſierten 
Herrn Heidenhain, worauf dieſer erneut einen 
Strafprozeß angeſtrengt hat mit der 
Behauptung, er habe von den Konſervativen in 
dieſem Zuſammenhang nicht geſprochen. Er habe 
vielmehr nur gejagt: „Die Sozialdemokraten ſind 
lange nicht unſere Feinde in dem Maße. wie Rom 
und das Zentrum!“ In der betreffenden umfang⸗ 
reichen Verhandlung erlitt der Privatkläger 
Heidenhain nun eine beſchämende Niederlage. Die 
Angeklagten wurden freigeſprochen, dem 


teils aufs Land J 


Pripatkläger fallen ſämtliche Koſten 
des Verfahrens zur Laſt. In der Begrün⸗ 
dung wurde ausgeführt, daß es für den Ge⸗ 
richtshof gleichgiltig ſei, ob der Privatkläger 
von den Konſervativen und dem Zentrum oder nur 
von dem Zentrum allein gesprochen habe, jeden⸗ 
Pa habe er eine ſtaatserhaltende 

artei, die hohe nationale Verdienſte habe, 
ge en die Sozialdemokratie zurüd: 
geſetzt. 

Man ſieht hieraus, welche eigentümlichen Mittel 
[et angeſehene Perſonen anzuwenden ſich nicht 
cheuen, wenn es ſich darum handelt, den verhaßten 
Konſervativen — denn dieſe ſind im Kreiſe Juſter⸗ 
burg der einzige nennenswerte Gegner des Libe⸗ 
ralismus — etwas am Zeuge zu flicken. Aber dieſe 
Art Wahlhetze richtet ſich doch ſchließlich ſelbſt. Und 
der. Ausgang dieſes Prozeſſes wird auch in dem 
niterburger Kreiſe vielen Leuten die Augen öffnen 
über den wahren Charakter des Liberalismus und 
ſeine Art, zu kämpfen. Die Gerichtsverhandlung 
zeigte ſo recht die Verblendung gerade national⸗ 
liberaler Kreiſe in jenen Tagen, die in der Bebel⸗ 
Scheidemann⸗Wahl ihre Krönung fand. Aber von 
dieſen Tagen an datiert auch die Entſtehung des 
altnationalliberalen Verbandes So wird dafür 
geſorgt, daß die jungliberalen Bäume nicht in den 

immel wachſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Jun 1912. 


— (Die Anſiedelungskommiſſion) 
hält Dienstag, den 2. Juli eine Plenarſitzung im 
Anſiedlungsdienſtgebäude in Pofen ab. 

— (Die 
vor 3½ Jahren durch Verleihung einer neuen 
Uniform ausgezeichnet wurden, tragen jetzt neue 
Schulterſtücke aus rotem Kamelgarn, da die bis⸗ 
her getragenen denen der Offiziere ähnelten und 
dadurch häufig zu Verwechſelungen führten. Auch 
iſt das Dirigieren im Überrock bei Konzerten, die 
erwerhlichen Zwecken dienen, unterſagt, es darf 
vielmehr nur der Waffenrock angelegt werden. 

— (Ein Krankenträgerkurſus) im 
Bereiche des 17. Armeekorps wird augenblicklich in 
Langfuhr abgehalten. An dem Unterrichte nehmen 
nur Inſanteriſten und Jäger teil. Jede Kompagnie 
ſtellt hierzu zwei Mann und je ein Bataillon einen 
Unteroffizier. Hier ſind die Leute (zirka 200) in 
zwei Kompagnien eingeteilt und ſtehen unter dem 
Befehl eines Majors vom Trainbataillon in Lang⸗ 
fuhr. Untergebracht iſt eine Kompagnie im Exerzier⸗ 
hauſe des Trainbataillons, die andere bei den 
Huſaren. Die Anteroffiziere ſind teilweiſe außer⸗ 
halb einquartiert. Die Leute werden in dem 
Anterrichte über die erſte Hilfeleiſtung bei Verwun⸗ 
dungen eingehend unterwieſen. Der Kurſus dauert 
ungefähr 14 Tage. Die große Beſichtigung, ver⸗ 
bunden mit Abkochen und einem markierten voran⸗ 
gegangenen Gefechte iſt am 24. und 25. d. Mts. 
auf dem großen Exerzierplatze. 

— (Die Heuernte) hat in unſerer Gegend 
begonnen. Wie ſchon nach dem Saatenſtands⸗ 
bericht zu erwarten, liefert ſie, zumal inzwiſchen 
noch reiche Niederſchläge gefallen ſind, einen guten 
Ertrag — ein gutes Erntewetter vorausgeſetzt, das 
hoffentlich nicht fehlen wird. 

— (Tennis ⸗Turnier.) Das Turnier wurde 
am 21. Juni fortgeſetzt und mit dem Jugendtroſtſplel 
begonnen. Annelieſe Lottig 
Bodenſtein 6:1 — 6: 1. Das Spiel um den 1. 
Jugendtroſtpreis zwiſchen Anneljeſe Loltig und Eva 
Ulbrich wurde unterbrochen. Im Herren⸗ und Damen⸗ 
doppelſpiel ohne Vorgabe ſieglen Witting — Frl. Frieſe 
über Wittwer — Fr. Martens 2:6 — 6:2 — 6: 3. 
Im Herren⸗ und Damendoppelſpiel mit Vorgabe ſiegten 
Hildebrand —Frl. Aronſohn über Oeſtreich— Frl. Oeſtreich 
+ ¼%z 4: 6 — 6: 3 — 6: 7. Hell Thomas ge 
wannen den 1. Preis gegen Hildebrand — Frl. Aronſohn 

H :4— 7:5. Im Auſchluß an das Spiel 
fand die Preisverteilung der bereits ausgeſpielten 
Preiſe ſtatt. Die Damenpreiſe wurden von dem 1. 
Vorſitzer Herrn Oberſtleutnant z. D. Frieſe, die 
Herrenpreiſe von Frau Geh. Juſtizral Trommer 
überreicht. Über die Preiſe wird am Ende des Spieles 
noch berichtet werden. Im Elyſium fand um 8 ½ Uhr 
beginnend ein geſelliges Zuſammenſein der Mitglieder 
und Freunde des Vereins ſtatt, das einen ſehr fröh⸗ 
lichen Verlauf nahm. In humorvoller Rede ſchilderte 
Herr Geheimrat Trom mer die Eindrücke, die das 
Turnier bei Beteiligten und Unbeteiligten auslöſte, der 
heiteren und ernſten Seiten des Kampfes gedenkend. 
Bis zum Tagesgrauen waren die Teilnehmer beim 
Glaſe und Tänzchen fröhlich vereint. 

— (Schulfeſt der Mädchenmittel⸗ 
ſchule.) Geſtern hatte die Mädchenmittelſchule 
ihr Schulfeſt im Ziegeleipark. Gegen 2 Uhr 
wurde vom Schulhof aus mit klingendem Spiel 
der Kapelle der 15 er der Ausmarſch zum Feſt⸗ 
platz angetreten, wo die Jugend unter Aufſicht 
der Lehrer und Lehrerinnen ſich mit Spielen auf 
der Wieſe vergnügte. Auch Lieder wurden von 
den einzelnen Klaſſen, wie von einem Maſſen⸗ 
chor unter Leitung des Herrn Mittelſchullehrers 
Pleger vorgetragen; das patriotiſche „Stolz 
weht die Flagge“ mit Orcheſterbegleitung machte 
einen ſtarken Eindruck und mußte wiederholt 
werden. Am Abend wurde auf der Wieſe ge⸗ 
tanzt, bis der Zapfenſtreich um 9 Uhr den 
Schluß des Feſtes ankündigte, das für die Jugend, 
und damit auch für die zahlreich erſchienenen 
Alten den beſten Verlauf genommen hatte, da 
der Regenguß, der den ankommenden Zug im 
Ziegeleipark empfing, nur als Sprengung des 
Gartens gemeint war. Mit brennenden Lampions 
zog die Kinderſchar, müde aber ſtillbeglückt 
heimwärts. 

— Barietee im Schützenhaus.) 
der heutigen Vorſtellung beginnt ein neues Pro⸗ 
ramm. Heute und an den folgenden Tagen ge⸗ 
angen zur Aufführung die Burlesken „Frau Mor⸗ 
riſſets Hut“ und „Eine verfehlte Wirkung“. 

— (Ferien⸗Sonderzüge.) Zur Bewältigung 
des zu erwartenden ſtarken Perſonenverkehres anläßlich 
des Schulſchluſſes und Beginnes der großen Sommer⸗ 
ferien werden vom Freitag künftiger Woche ab folgende 
Vor⸗ und Sonderzüge verkehren: Am 
Juni. Vorzug D 2 von Danzig bis Berlin, Dirſchau 
ab 11.35 vorm. Am 29. Juni. Vorzug D 2 von 
Danzig nach Berlin, Dirſchau ab 11.35 Uhr vorm. 
Vorzug D 1 von Berlin nach Danzig, Dirſchau ab 
4.18 Uhr nachm. Ferienzug von Königsberg nach dem 
Rieſengebirge, Dirſchau ab 8.16 Uhr vorm. Am 30. 
Jun. Vorzug D 2 von Danzig nach Berlin, Dirſchau 
ab 11.35 Uhr vorm. Vorzug D 1 von Berlin nach 
Danzig, Dirſchau ab 4.18 nachm. Am 1. Juli. Von 
dieſem Tage ab verkehren die Vorzüge D 1 von Berlin 
nach Danzig und Vorzug D 2 zwiſchen Danzig und Ber⸗ 


Militärkapellmeiſter), die Ch 


(+ 30) ſchiug Paul“ 


Mit 


lin regelmäßig bis zum 31. Auguſt. Am 2. Juli Per⸗ 
ſonenzug 513 von Thorn nach Danzig. Dirſchau ab 
7.40 Uhr nachm. Am 3. Juli. Vorzug 375 von Brom⸗ 
berg nach Dirſchau, Dirſchau an 4.04 Uhr nachm. Vor⸗ 
zug 380 von Dirſchau nach Bromberg, Dirſchau ab 4.22 
Uhr nachm. Perſonenzug 513 von Thorn nach Danzig, 
Dirſchau ab 7.40 Uhr nachm. Am 4. Juli Ferienzug 
von Königsberg und Danzig nach München, Dirſchau 
ab 3.50 Uhr. Vorzug 375 von Bromberg nach Dirſchau 
an 4.04 Uhr nachm. Vorzug 380 von Dirſchau nach 
Bromberg, Dirſchau ab 4.22 Uhr nachm. Perſonenzug 
513 von Thorn nach Danzig, Dirſchau ab 7.40 Uhr 
nachm. Am 5. Juli Ferienzug von Danzig nach dem 
Rieſengebirge, Dirſchau ab 8.16 Uhr vorm. Ferienzug 
von Breslau nach Zoppot, Dirſchau ab 4.53 Uhr nachm. 
Ferienzug von Breslau nach Königsberg, Dirſchau ab 
5.05 Uhr nachm. Perſonenzug 513 von Thorn nach 
Danzig, Dirſchau ab 7.40 Uhr nachm. Am 6. Juli 
Ferienzug von Berlin nach Königsberg, Dirſchau ab 
239 Uhr nachm. Ferienſonderzug von Berlin nach 
Danzig, Dirſchau ab 3.10 Uhr nachm. Am 7. Juli Fe⸗ 
rienzug von Berlin nach Königsberg 3.02 Uhr nachm. 
Ferienzug von Berlin nach Danzig, Dirſchau ab 3.10 
Uhr nachm. 

— (Das Promenadenkonzerb) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. 
olizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein ſchwarzer Gürtel, 
eine weiße Schürze und ein Damenſchirm. Näheres 
im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49, 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,88 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
walowice iſt der Strom von 2,10 Meter auf 
2,13 Meter geſtieg en. 


nl 


[] Aus dem Landtreiſe Thorn, 20. Juni. (Feuer. 
Geiſteskrank geworden.) Auf dem Gute Zakrzewko 
brach nachmittags, während alle Leute auf dem Felde 
bei der Arbeit beſchäftigt waren, in einem Inſthauſe 
Feuer aus. Vier Familien iſt alles verbrannt. Kinder, 
die mit Feuer ſpielten, ſollen den Brand verurſacht 
haben. Der Gutsarbeiter Kruszkowski in Liſſomitz 
wurde plötzlich wahnſinnig und bedrohte ſeine Umgebung. 
Er mußte gefeſſelt nach Schwetz gebracht werden. 

» Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Juni. (Der 
Blenenzuchtverein Lulkau und Umgegend) hält am 
Sonntag den 23. Juni, nachmittags 4 Uhr, auf dem 
Bienenſtande des Beſitzers Herrn Dargatz in Thor⸗ 
niſch⸗ Papa u eine Sitzung ab. Nach Beſichtigung 
des Bienenſtandes ſollen praktiſche Imkerarbeiten vor⸗ 
geführt werden. Herr Lehrer Gorny⸗Swierczynko 
wird einen Vortrag über „Die Bearbeitung und Ver⸗ 
wertung des Honigs“ halten. 


Sport. 


Pferderennen in eee Die 
am nächſten Sonntag, den 23. Juni, auf der Bahn bei 
Marienburg ſtattfindenden Pferderennen des weſtpr. 
Reitervereins weiſen eine recht ſtattliche Anzahl von 
Meldungen auf. Während der erſte Sonntag des Vor⸗ 
jahres für 5 Rennen nur 25 Unterſchriften aufweiſen 
konnte, verſügt der diesjährige über 68 Unterſchriften. 
Den Siegern winken zahlreiche Ehrenpreiſe und 6200 
Mark Geldpreiſe. 


‚Der Schapiro⸗Prozeß in neuer 
Auflage. 
Darmſtadt, 21. Juni. 

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung in dem 
Bei ngsprozeß des Beigeordneten Berndt und 
der Polizei⸗Aſſiſtentin Frau Dr. Schapiro gegen den 
Chefredakteur des „Mainzer Neueſten Anzeiger“ 
Heinrich Hirſch gelangt zunächſt zum Wort der 
Nebenkläger Beigeordneter Berndt. Er fühlt ſich 
durch zwei Artikel, die im „Neueſten Anzeiger“ er⸗ 
ſchienen. 17 ſowie durch einen weiteren aus 
dem „Berliner Tageblatt“ übernommenen Artikel 
dieſes Blattes, der die überſchrift trug „Der Kampf 
mit dem Drachen“. In dieſem Artikel wird dem 
Nebenkläger vorgeworfen, daß er mit Rückſicht auf 
die Forderungen der Richter⸗Karriere ein Ehever⸗ 
ſprechen, das er einem Fräulein Gerhardt gegeben 
habe, nicht eingelöſt und dadurch unanſtändig und 
gemein gehandelt habe. Ferner wird in einem 
weiteren Artikel ihm vorgeworfen, daß er in der 
erſten Verhandlung nicht die Wahrheit gejagt habe: 
dies involviere den Vorwurf des Meineids. Der 
Nebenkläger gibt hierzu an, das Verhältnis mit 
Fräulein Gerhardt ſei in Ruhe und Frieden aus⸗ 
einander gegangen aus Anlaß von Streitigkeiten, 
die gelegentlich der Faſtnacht nn haben. 
Der Brief gelangte ſpäter in den Beſitz des Herrn 
Hirſch, dieſer photographierte ihn und hat ihn auch 
mehreren Leuten gezeigt. Der Nebenkläger erinnert 
ſich, daß er dieſen Brief 1899, oder im Frühjahr 1900 
1 7 habe, auf jeden Fall zu einer Zeit, als 
er 0 keine Stellung gehabt habe. Wie ein Lauf⸗ 
feuer ſei es durch Mainz gegangen: Der Beigeord⸗ 
nete Berndt habe einen 
er politin in der erſten Verhandlung abgeleugnet 
habe, ein ee gegeben zu haben, und es 
war ein öffentliches Geheimnis in der Stadt Mainz, 
daß der Angeklagte Hirſch dieſen Brief veröffent⸗ 
lichen werde. Nebenkläger: Zu der Behaup⸗ 
tung wegen des Meineids habe ich zu ſagen n 
Vorſitzer:Ratürlich unter Vorbehalt, ſoweit es 
Ihnen erinnerlih it. — Nebenkläger Berndt: 
amohl. Mir iſt erinnerlich, daß ich dieſen Brief 
im Jahre 1899 geſchrieben habe. Ich habe mich an 
dieſen Brief vor dem Anterſuchungsrichter nicht 


eineid geſchworen, weil 


mehr erinnert und mir 10 ſpäter die Sache wieder 


ins Gedächtnis zurückgerufen. Wenn ich heute aus⸗ 
ſagen ſoll, was in dem Brief ſtand, ſo kann ich das 
nicht mehr, weil es ſchon lange kr it. Es kann mir 
auch nicht zugemutet werden, daß ich über beſtimmte 
Einzelheiten des Briefes Erklärungen abgebe. Ich 
habe den Brief in Erinnerung als ernſte Anter⸗ 
haltung über die Möglichkeit einer eventl. Heirat 
unter h der Schwierigkeiten, die dieſer 
entgegenſtanden. Es ſoll ruhig unterſtellt werden, 
daß daraus ein Eheverſprechen gejolgert werden 
kann; ich lege darauf keinen Wert. Aber jeden⸗ 
falls habe ich nicht ein Eheverſprechen gegeben, um 
mir das Mädchen gefügig zu machen und jedenfalls 


28. habe ich das Verſprechen, nicht mit Rückſicht auf 


meine Karriere nicht gehalten und nicht aus unlau⸗ 
teren Gründen meine Beziehungen zu Fräulein 
Gerhardt abgebrochen. Fräulein Gerhardt hat aus⸗ 
drücklich beſtätigt, daß unſere Beziehungen in Ruhe 
und Frieden gelöſt worden ſeien; ſie hätte mir nicht 
das geringſte vorzuwerfen. Auf die Frage eines 
Beiſitzers, wann das Verhältnis mit Fräulein 
Gerhardt begonnen habe, erklärt der Nebenklägex, 
daß dies im Jahre 1899 der Fall geweſen ſei. Es 
ſei oft gelöſt und wieder begonnen worden. End⸗ 
giltig ſei es zu Ende gegangen 1902 oder 1903, 


jedenfalls hänge die Löſung nicht mit der Karriere, 
ſondern nür mit perſönlichen Streitigkeiken gelegent⸗ 
etone ausdrück⸗ 
lich, jo fährt Berndt fort, daß ich ſelbſtverſtändlich 
meine Beziehungen zum weiblichen Geſchlecht nicht 
in Abrede ſtelle; ich beſtreite aber, daß ich in öffent⸗ 
lich anſtößiger Weiſe verkehrte, oder jo, daß mir 
daraus im Zuſammenhang mit meinem Amt Vor⸗ 


lich der Faſtnacht zuſammen. Ich 


würfe gemacht werden können. 


Auf Antrag des Verteidigers Juſtizrat Bern⸗ 
hierauf der Brief Berndts 
an Fräulein Gerhardt verleſen. Es exiſtieren nur 


ſtein⸗ Münden wird 


mehr Bruchſtücke davon Dieſe beginnen: 


u 
mir jetzt, mein liebes Gretel. Damit Du ſiehſt, daß 
Dir noch Folgen⸗ 
des mitteilen: Ich habe ſchon heute darüber nach⸗ 
gedacht, wie ich es möglich mache, ſchneller zu einem 
beſſeren Gehalt zu kommen. Da habe ich vor, an 
ob i 
vielleicht als Auditeur genommen werden könnte. 
In dieſer Stellung würde ich bald ein ſolcheß Se 
as 
würde mir ſicher ſchon in zwei Jahren möglich ſchen 
en 
Kriegsminiſter die Bedingungen für den Antritt 
ſchicken laſſen. Wenn ſie gut ſind, werde ich auf die 
Richterlaufbahn verzichten und Auditeur werden. 
Alsdann geht unſer Herzenswunſch in Erfüllung, 
zwei Jahre warten müſſen. 
Das wäre zu ertragen. Nachdem ich Dir das alles 
geſchrieben habe, bereuſt Du nicht, oft jo mißtrauiſch 
irſt Du mich nicht 
jetzt wegen Deines Mißtrauens um doch ee 
mehr 
darüber ſprechen. Überhaupt wollen wir mündlich 
alles ganz genau beſprechen. Ich hätte noch viel 
zu ſchreiben, aber dann könnte ich mich den ganzen 
b Dich morgen Freitag 
ſehen? Schreibe um wieviel Uhr und an welchem 
Orte! Biſt du jetzt beruhigt? Schreibe mir ſofort. 
Sei in Gedanken innig geküßt. D. tr. Emil.“ — 


ich es wirklich treu meine, will ich 


preußiſchen Kriegsminiſterium anzufragen, 


halt beziehen, das mir geſtattet, zu heiraten. 
Ich will mir deshalb, wie geſagt, vom preußi 


wenn wir auch noch 
gegen mich geweſen zu ſein? 


bitten, Schätzchen? Wir können mündlich noch 


Tag dranhalten. Kann ich 


Vorſitzer: Haben Sie darauf etwas zu er- 
klären? — Nebenkläger Berndt: Soviel ich 1855 
„„ I 


505 nachher Fräulein Gerhardt 


ebenkläger bricht plötzlich auf ein Zeichen des 
Rechtsanwalts Pagenſtecher ab). Vorſitzer: Sie 
wollten doch eine Bemerkung hierzu machen? 
Nebenkläger: Ich habe es nie für möglich ge⸗ 
halten, daß in einer öffentlichen Gerichtsſitzung von 
einem Brief, den ich vor 13 Jahren e habe, 


jemals Gebrauch gemacht werden 


wird 


lich wichtig, weil erſt dadurch der 
en konnte. — 

s wird darin ausgeführt, daß der Nebenkläger 
Berndt Fräulein Gerhardt nach dem eben verleſe⸗ 
nen Briefe zu einer Beſprechung beſtellte. Der 
Nebenkläger gibt hierzu an, daß es ihm außer⸗ 
ordentlich ſchwer werde, Erklärungen zu dieſen per⸗ 
ſönlichen Dingen abzugeben. 3 


ir 9 


möglich jei, 


ſtecher: Es iſt doch nicht nötig, 


In der Nachmittagsſitzung wird zunächſt auf die 
Vernehmung des erfra fen 1 e 


Knabe verzichtet, es wird aber auf Antrag des 
Verteidigers Juſtizrat Bernſtein flatggtel daß 


der Zeuge bekundet hat, daß er bei Frl. Gerhardt 
Annäherungsverſuche gemacht habe, aber durch die 
Worte des Fräulein ue worden ſei: Herr 
Leutnant, ich bin ein armes Mädchen, ich habe nichts 
als meine Ehre und die möchte ich mir bewahren! 
Längere Zeit nimmt die Vernehmung des jetzi⸗ 
gen Polizeikommiſſars Störing in Halle, der 
rüher in Mainz Polizei⸗Aſpirant war, in Anſpruch. 
Er gibt an, daß er früher mit dem Kriminalſchutz⸗ 
mann Baelzer an einer Razzia der Frau Schapiro 
beteiligt war. — Sodann ſoll der Mann der Frau 

r. Schapiro vernommen werden, es wird aber auf 
ſeine Vernehmung verzichtet und die Verhandlung 
auf morgen vertagt. 


N 


önnte. — Auf 
nt des Verteidigers Juſtizrat Bernſtein 
ann noch eine Poſtkarte des Nebenklägers 
verleſen. — Juſtizrat Bernſtein betont ausdrück⸗ 
lich, daß er der allerletzte ſei, der in das Privat⸗ 
leben eines anderen Eingriffe machen wolle; aber 
die Verleſung dieſes Schrift a“ außerordent⸗ 

Angeklagte Hirſch 
Anhaltspunkte hatte, daß er an der Ausſage Berndts 
Die Poſtkarte wird verlefen. — 


Mau nigfaltiges. 
(Zum Selbſtmord) des 


ſchönen Dame aus Lodz, 
der reichſten dortigen Bankiers. 


Charlottenburger Architekten. 


Gatte jedoch abſolut 
denkt. Die Dame 
Thüringen abgereiſt. 


anſcheinend 


Küchenmeſſer mehrere 8 
Die Frau 


gefährliche Stiche bei. 
Anlegung eines Notverbandes in 
Krankenhaus übergeführt wurde. 


gefunden. Das Motiv der Tat 


kannt. 


wagen um 


zeitiges Abſpringen. 


ärztlichen Rat nach Innsbruck gebracht. 
iſt ſchwer verletzt, 
heute ein wenig gebeſſert. 

(Z wan z 
ter.) In Kieferſelten an der bayeriſch⸗tiroler 
Grenze hat eine Frau von 40 Jahren 
zwanzigſtes Kind bekommen. Es iſt, 
alle ſeine 19 Geſchwiſter, ein Knabe. 
älteſte Bruder der neuen Sprößlings iſt 23 
Jahre alt. 

(Feuer in einer Grube.) Seit 
einigen Tagen wütet auf der Grube „Huber⸗ 
tus“ im Kreiſe Bergheim ein Feuer, das 
bisher nicht gelöſcht werden konnte. Das 
Feuer hat bereits den ganzen Tagbau er⸗ 
griffen. 8 
(Tragödie eines Augenarztes.) In 
einer Zelle des Gefängniſſes zu München⸗Gladbach 


nahm der Augenarzt Dr. Levy aus Rheydt Gift 
und wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das 


ch Krankenhaus gebracht. Dr. Levy war unter der 


Beſchuldigung verhaftet worden, daß er ſich an 
weiblichen Patienten vergangen habe. 

Der Schiffsbrand auf der Donau.) 
Von 80 Paſſagieren des Dampfers „Königin 
Eliſabeth“, der in der Donnerstag⸗Nacht bei 
Raſova bis auf den Numpf verbrannt iſt, werden 
23 Perſonen vermißt. Viele Paſſagiere die, ſoweit 
ie nicht in den Rettungsbooten Platz fanden, 
ſchwimmend das Ufer zu erreichen ſuchten, mußten 
infolge des herrſchenden Hochwaſſers stundenlang 
an Hölzer nde im Waſſer verbleiben, bis 
aus Cernavoda Fiſcherboote und zwei Schlepp⸗ 
dampfer zur Hilfeleiſtung eingetroffen waren. 
Unter den Geretteten befindet ſich auch der bul- 
gariſche General Sarafow. 


Neueſte Nachrichten. 
Militäriſche Beförderung eines preußiſchen 
Prinzen. 

Berlin, 22. Juni. Das „, Militär⸗ 
wochenblatt“ meldet: Leutnant Friedrich Si⸗ 
gismund von Preußen iſt zum Oberleutnant 
im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß befördert. 
Todesſturz eines Döberitzer Fliegeroffiziers. 

Berlin, 22. Juni. Auf dem Döberitzer 
Militärübungsplatz ſtürzte der Dragonerleut⸗ 
nant v. Falkenhahn mit ſeinem Avjatik⸗Ein⸗ 
decker und war auf der Stelle tot. 

Verunglückte Fliegerin. 

Eſſen, 22. Juni. Auf dem Flugplatz 
Gelſenkirchen⸗Eſſen wollte abends die Fliegerin 
Lotte Moehring die Pilotenprüfung auf einem 
Grade⸗Eindecker ablegen. Beim Landen über⸗ 
ſchlug ſich der Apparat und begrub die Fliege⸗ 
rin unter ſich, die verletzt wurde. Sie wurde 
in ein Eſſener Hotel gebracht, der Apparat voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. 

Amtliches Wahlergebnis. 

Hagenow, 21. Juni. Bei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Hagenow⸗Greves⸗ 
mühlen wurden abgegeben für Pauli (konſ.) 
6815, Sivkovich (Fortſchr. Volkspartei) 7018, 
Kober (Soz.) 4288 Stimmen. Es findet ſo⸗ 
1 Stichwahl zwiſchen Pauli und Sivkovich 

att. 
Freudiges Ereignis am koburgiſchen Hofe. 

Koburg, 22. Juni. Die Herzogin Adel⸗ 
heid von Sachſen⸗Koburg und Gotha iſt heute 
morgen von einer Prinzeſſin entbunden 


worden. 
Selbſtmord. 
Wien, 21. Juni. Eine Lokalkorreſpondenz 
meldet aus Wiener Neuſtadt: Der 
Menſchick, Kommandant des Pulverdepots 


24 Jahre 
alten Studenten Meyerfeld in Charlottenburg 
wird noch berichtet: Meyerfeld beging den 
Selbſtmord aus unglücklicher Liebe zu einer 
der Tochter eines 
Das Motiv 
des Selbſtmordes war Eiferſucht auf einen 
Vorbedingung 
war die Scheidung der Ehe der Dame, deren 
an keine Scheidung 
iſt tief erſchüttert nach 


(über ein blutiges Ehedrama) 
wird aus Magdeburg berichtet. Donnerstag 
abend überfiel ein Mechaniker ſeine im Bett 
liegende Ehefrau und brachte ihr mit einem 
lebens⸗ 
konnte 
nech zum Arzt laufen, von wo aus fie nach 
ein 
Der Mann 
ſchloß ſich in die Wohnung ein und wurde, 
als man die Tür gewaltſam geöffnet hatte, 
mit ſchweren Schnitt⸗ und Stichwunden auf⸗ 
iſt unbe⸗ 


(Schwerer Autounfall i m 
Brennerpaß.) Der Hofmeiſter des 
Erzherzogs Joſef Ferdinand, Statthalte⸗ 


reirat Graf Ceſchi fuhr Mittwoch abend mit 
ſeiner Schwägerin im Automobil gegen Inns⸗ 
bruck. Am Brennerpaß ſtürzte der Kraft⸗ 
und begrub die Gräfin unter 
ſich. Der Chauffeur rettete ſich durch recht: 
Der Graf wurde her⸗ 
ausgeſchleudert, aber nur unbedeutend verletzt. 
Mit Hilfe des Chauffeurs und der Inſaſſen 
eines zufällig des Weges kommenden anderen 
Automobils wurde das Auto wieder aufge⸗ 
richtet und die Gräfin blutüberſtrömt und 
bewußtlos hervorgezogen. Sie wurde auf 
Sie 
doch hat ſich ihr Zuſtand 


ig Söhne einer Mut⸗ 
ihr 


am Mittel, wo jüngſt ein Magazin des Ob⸗ 

jektes 4 in die Luft flog, hat ſich heute Nacht 

erſchoſſen. Das Motiv iſt unbekannt. Die Lat 

wird mit der Exploſion in Zuſammenhang ge⸗ 

bracht. 

Nachſpiel des Dramas im ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe. 

Budapeſt, 22. Juni. Der Immunitäts⸗ 
Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes beſchloß, dem 
Anſuchen der Gerichtsbehörden wegen Ausliefe⸗ 
rung des Abgeordneten Kovacs, betreffend 
ſtrafrechtliche Verfolgung, weil er den Grafen 
Tisza zu ermorden verſuchte, ſtattzugeben und 


ſeiner Abgeordnetenqualität, auszuliefern. 
Ein Dummer⸗Jungenſtreich. 
Brüſſel, 22. Juni. Nachts gegen 2 Uhr 
wurde in den Briefkaſten der deutſchen Ge⸗ 


großem Geräuſch explodierte. Es wird ange⸗ 
nommen, daß es ſich um einen Dummen⸗Jun⸗ 
genſtreich handelt. Die Polizei hat eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet. 

Schweres Eiſenbahnunglück in England. 

London, 21. Juni. Ein ſchwerer Un: 
glücksfall hat ſich heute Nachmittag auf der 
Strecke der Midland⸗Eiſenbahn zwiſchen Man⸗ 
cheſter und Leeds zugetragen. Der aus Man⸗ 
cheſter auslaufende Expreßzug entgleiſte. Drei 
Wagen wurden zertrümmert. Acht Paſſagiere 
ſind getötet, 10 ſchwer verletzt. Nähere Einzel⸗ 
heiten ſtehen noch aus. 

Bombenattentat in Portugal. 

Liſſabon, 22. Juni. Geſtern Abend 
11 Uhr wurde auf dem Don Pedro⸗Platze drei 
Bomben zur Exploſion gebracht. Darauf zer⸗ 
ſtreute Kavallerie die angeſammelte Menge. 
Durch Revolverſchüſſe wurde eine Perſon ge⸗ 
tötet, mehrere verwundet. 

Die Mehrheit für Taft ſteigt weiter. 

Chicago, 21. Juni. Bei den weiteren 
Abstimmungen über den Ausſchuß der Delegier⸗ 
ten für Taft, deren Mandate von der Rooſe⸗ 
veltpartei angefochten waren, zeigte ſich ein 
weiteres Steigen der Majorität für Taft, dem 
nunmehr 569 Delegierte zugeſprochen find, 
gegen 499 für Rooſevelt. 


m m 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


1 
vom 22. Juni 1912. 

Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Provloſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Reguliernugs⸗Preis 234 Mt. 

per September — Oktober 204 Mk. bez. 

rot 766 Gr. 233 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 

Regulierungspreis 191 Mk. 

per Juni—Juli 190 Br., 189 ½ Gd. 

per September — Oktober 167 Br., 167 Gd. 

per Oktober November 168 Mt. bez. 

per November — Dezember 168 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 186 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz; ſtelig. 

per Oktober Dezember 9,75 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 11,20 — 11,50 Mk. bez. 

Roggen. 14,00 14,45 Mk. bez. 5 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


— — —ů— —————̃ ſ—ͤ—— 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichlſche Banknoten 84,70 84,70 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe 215,30 | 215,20 
Wechſel auf Warfhau -. » . 2.» . — —— 
Deutſche Neichsanlelhe 3½ %% . 90,— | 90,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . aus 80,30 


Preußiſche Konſols 3½ % . 90, 
Preußiſche Konſols 3% ng „ 4 
Thorner Stadtanleihe 4% . 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % „ + —— — 


. 
. 
. 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4%, . 98,10 98.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,— | 88.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% heul. 11.] 78,5 78,30 
Poſener Pfandbriefe 4% ... » . 101,10 | 101,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92, —.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% ] —,— 90,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ %% . 92,20 92,50 
Große Berliner Straßenbahn- Attien «| 182,60 | 182,40 
Deulſche Bank-Aklien . 2. 253,.— | 252,75 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Anteille . 4 184,— | 183, 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akiklen .. 120,— | 120,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 123,59 123,59 
Allgemeine Elektrlzitätsakliengeſellſchaft 264,50 | 264,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktlen 227,90 227,70 
Na Bergwerks-Akllen 185,75 185, 
aurahlltte-Akllen 173,580 | 173,60 
Weizen loko in Newport. © oc... .j 1172, 118 
2 NEISSE et; ee 231,35 | 232,75 
„ September . 207,50 | 208, 
e 207,50 | 208,25 
Roggen Juli. % „ e (aReh eig 196,— 197,25 
„ September . 175,— | 176,— 
I eee I 0.8 So 174,75 | 175,75 


Bankdisk. 4½ %,, Lombardzlusfuß 5¾ %, PBrlvatdist, 4% %. 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern während der 
ganzen Dauer des Marktes in vorwiegend feſter Haltug, die 
ſich gegen Schluß auf neue Hriedensgerüchte noch verſtärkte. 

Danzig, 22. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 7 inländiſche, 52 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 
Königsberg, 22. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
34 inländiſche, 12 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleſe und 


5 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 22. Juni. 
Graudenzer Marktkommiſſion. 
holl. 223—228 Mk., 


Amtlicher Getreidebericht der 
Weizen von 130—133 d. 
von 123—126 Pd. holl. 218—222 Mk. 


geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holländif 
185-190 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 180—184 Mk., 
eringer ohne Handel. — Gerſte, Futter⸗ 170—175 Mk. 


Kartoffeln „00 Mk. — ſches Heu 5,80 Mk. 
altes Heu 7,00—8,00 Mk. Richtſtroh 5,00 —6,00 Mk., Krumm⸗ 
ſtroh 4,00 4,50 Mk. per 100 Kilogramm. 


x 


Magdeburg, 21. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
98 Grad ohne Sack 12,85 — 13,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,50 — 23,75. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,25 23,50. Gem. Melis I mit 
Sack 22.75 — 23,00. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 21. Juni, Nupolf ruhig, oerzullt 69, 
Spiritus ftetig, per Juni 30 Gd., per Juni—Juli 29, Gd. 
per Juli— Auguſt 29, Gd. Wetter: regendrohend. 


ihn der Staatsanwaltſchaft unter Aufhebung 2 


ſandtſchaft eine Platzpatrone gelegt, die mit 3 


22. Juni! 21. Jun! = 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 22. Juni 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 3425 Rinder, darunter 1172 Bullen, 
1312 Ochſen, 941 Kühe und Färſen, 1412 Kälber, 10 843 Schafe, 
12 182 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner ee aeoide 


gewicht gewicht. 
Rinder: 
% dale fete, ggf 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre altf 50—54 86—93 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäſtete 47—50 81—86 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Rährte äſter ?: 4648 84—87 
d) gering genährte jeden Alters. . .| 39—43 74—81 
) poiteife jene hochſt 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes 48—51 80—83 
b) vollfleiſchige jüngere 44—47 79-84 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
Benshrte ältere 40—42 | 75—79 
d) gering genährte — . 
Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertess 49—52 82—87 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt! 45—47 | 79—83 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 42—44 76—80 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 34—37 64—70 
e) gering . ” 1. . —30 —67 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . .| 36-37 | 72—74 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Malt . . . .| 70-85 100 —121 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkälbe r „ 5860 97100 
eo) n und gute Saugkälber] 52—60 87—93 
d) gering Achau, 4 46-50 81—88 
chaf e: 
a) Maſtlämmer u 005 Maſthammel] 44—49 90—100 
b) ältere Ma Para Bad 80 = 37—43 76—78 
e) mäßig genährte Hammel un afe 
i anne Hufe) FEN 30-38 | 55—81 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe „| —.— m 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgem, | —,— — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Zir. Lebendgew. 56—57 70—71 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren = 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 54—56 68—70 
d) fleiſchige Schweine 52—54 | 65—68 
e) gering entwidelte Schweine 49—51 | 61—64 
DNSaenz ge lee Dank asalarier 51—53 64—66 


Rinderhandel glatt, ſchloß ruhig, etwa 109 Stiere und 60 
Bullen über Notiz bezahlt. Kälberhandel ſchleppend. Schaf⸗ 
handel glatt eiwa 500 Lämmer über Notiz. Schweinemarkt 
ruhig, es wird kaum ganz eräumt. 


Bromber 9, 21. Juni. Handelskammer⸗Berſcht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 


„brand« und bezugfrei, 228 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 226 Mk. roter mind. 
130 Pfd. Holl. wiegend, brand und bezugfrei, 224 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 191 Mk., 
mindeftens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 186 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 181 Mk. 
geringere Qualitäten unter Nollz. — Gerſte zu Müllereie 
wecken ohne Handel. Futtererbſen 179—193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 176—185 Mk., zum Konſum 190—204 Mk. 
— Die reife nerſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Juni 1912. 


u = 25 2 
Name 3 Fe: 8 8 8 5 Witterungs- 
31$ ‚82l828| verlau 
der Beobach⸗ 88 8 een 3E der laben 
lungsſtation | S * 5 SN 24 Stunden. 
a IS 
Borkum 764,2 S heiter | 18) — Imeift bewölkt 
Hamburg 765,1 WS Weiter 15} 0,4jmeilt bewölkt 
Swinemünde |764,0NW heiter 1 0,4 nachm. Nied. 
Neufahrwaſſer 762,1 RW wolkig 16) — imeift bewölkt 
Diemel 760,1NW Ihalbbeb. 17) — Imeilt bewölkt 
Dein 765,116 wolkig 15) — nachm. Nieb. 
erlin 764,9 NW halb bed. 16 2, A nachm. Nied. 
resden 765,7 NW heiter 15) — meiſt bewölkt 
Breslau 765,0 WN W bedeckt 15 2,4 nachm. Nied. 
romberg 765,3 W wolkenl. 16) 2,4 nachm. Nied. 
Metz 763,5 NW woltenl. 13] 0,4 meiſt bewölkt 
1 0 M.]765,3 20 wolkenl. 16) — Izieml. heiter 
Karlsruhe 765, NRO wolkenl. 17 0,4 meiſt bewölkt 
München 765,410 wolkenl. 18 — Imeijt bewölkt 
Paris — — — — — — 
Bliſſingen 763,8 S heiter 18 — nachts Nied. 
Kopenhagen 763,6 W Dunſt 13 6,4 Wetterleucht. 
Stockholm 759,3 WN Wbedeckt 15) 5,4 zieml. heiter 
Haparanda 761,0 N heiter 19 — nachts Nied. 
Archangel 766,4 — wolkenl. 19 2,4 nachts Nied. 
Pelersburg 757,3 a9 Nebel 15 — zzieml. heiter 
Warſchau 782,4 NW bedeckt 14 0,4 nachts Nied. 
Wien 764,2 NNW bedeckt 16 — zzieml. heiter 
om 761,5 N halb bed. 20 — — 
Hermannſtadt — | — = ie — 
Belgrad 768,7 W bedeckt 17) — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — nnachts Nied. 
Nizza — — — —| — Imeiſt bewölkt 


) Mederſchlag in Schauern. 
RE Wetterdieuſtes 


lenſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 23, Juni: 


Zeitweiſe heiter, ſtrichweiſe etwas Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. Juni, früh 7 Ihr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Cell. Kae 2 a 


[Wetter: heiter. Wind: Nordweſten. 


Barometerjtand: 765 mm. LER 
Bom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
f 


UBegel . . I — 


+ 22 crad Celſ., niebrigfle + 10 Grad Cell. 
Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m Tag] m 

Weichſel Thorn 0,88] 21. 0,98 
awideft - ». 2. ..1—- | — — 

arſchuu . 19. 151 1,77 
Chwalowlfre 21. 2,10 

Zakroczn: nun — — 

Brahe bel Bromberg 9.- Pegel. — — 


Netze bei Czarnikau 


Abfahrt von Thorn: 


Se Re 

nsee) 
Aller 18 125 in ie 
Rande 5 7 111291 5 A7 


ankunft in Thorn 


ee 


Bromber; 7 
Uohensalza 


Die Presse. 


k 


12 


Geſtern nachmittags 4½ Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer herzensguter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der Schmiedemelſter 


Gottlieb Hammermeister 


im 61. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 21. Juni 1912 
Hulda Hammermeister, geb. Zimmermann, 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Montag den 24. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. R 


Geſtern nachmittags 4½ Uhr entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden der 5 . x 
Schmiedemeiſter 


Gottlieb Hammermeisier 


im 61. Lebensjahre. 
Derſelbe war ein treues Mitglied unſerer Schmiedeinnung, des⸗ 
halb wird ſein Name für uns in ſteter Erinnerung bleiben. 


Ne Schmiedeinnung zu Thorn. 


Die Mitglieder haben am Montag, nachmittags 2 Uhr, pünkt⸗ 
lich in der Innungsherberge zu erſcheinen. 


. un Unſer treuer Kamerad, 

1 * er R >47 . 3 

g Am 21. d. Mts. verſtarb nach 7 N 0 Ie ae 5 15 
kurzem ſchwerem Leiden mein ME ot 10 ammer meister 5 


inniggeliebter Mann, 5 iſt nach langem und ſchwerem M 
der Rentenempfänger Leiden am 22. d. Mt. verſtorben. 


August Ott e 


Grabe zu ehren wiſſen. 
im Alter von 59 Jahren. Der Vorſtand 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


Thorn den 22. Juni 1912 des ee 
orn 11 Juni . N 8 N 
Die Beerdigung findet am! „Alchlergeſellen, 


; Montag den 24. Juni, nach- verlangt W. Piechocki, Mocker 

mittags 3 Uhr, auf dem Kir = Graudenzerſtraße 83. 

hof in Thorn⸗Mocker ſtatt. ; Jüngeren Verkäufer 
und INT Laufburſchen ſtellt ſofort ein 

eee, e eee eee. 


5 Für die herzlichen Bratulationen & Ein Wächter 


. ee den and ee ſagen wir $ 
allen Freunden u E 3 
nd Bekannten, den kann ſich melden. Olex⸗Pelkoleum⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, in Reh De 


Kameraden des Thorner Krieger⸗ 
vereins, in Sonderheit dem Vor⸗ 
% ſtand, unſern innigſten Dank. 


a Ein 
Adolf Mielke “eb dran. mit guten e 5 ſich mel» 


e u ‚Dies 1 ele a5 , 
E unn ma un N orn-Mocker, ergſtraße 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe 12 5 Kutſcher verlangt 


bet monatlichen Rafjenzesifion Diens- rolf Safernenfttabe, 


% 
2 


tag den 25. Juni d. J 
mittags und Mittwoch 
Juni bormittags bis 11 Uhr 15 
das Publikum een 

Thorn den 19. Juni 1912. 
Der Magiſtrat. 


Vexreiſt. 
Dr. med. Saft, Aluleuatzt. 
Kaſſiererin 


f 0 erreist für mein Geſchäft per 1. 7. geſucht. 


95 Pfennig⸗Bazar, 
Arzt Klein. 


Allet arbeiten 


Süngere Suchhalterin 
werden billig und gut ausgeführt 


Sur Anſes e Drogengeschäft 
ſuchen wir per 1. 


1 Lehrling. 


Anders & Co., 


Inhaber: Leo Janz. 


| 
! 
| 
1 
i 


per 1. Juli geſucht. Anerb. unter 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kontoriſtin, 


PF. Guzicki, 

Gerechte ⸗ und e nder gen u ichn el 
— N eim U 

I Aus verk auf. Juli oder oglelch Stellung. Scheiſtliche 


Bewerbungen mit enlſprechenben Anz 
aben, ſowie mit Gehaltsforderung und 
dene ob der Stenographie mächtig, 
rbeten 


[A. C. Meisner, 


Gerberſtraße 12, part. 


me ; LITT 


in anderer Laden vom 2. Oktober 


u 5 u erfragen in be . 
; — der I 5 I 


4 ee 9 


Ils Nuſſe 


) 7 
oder ere 10 zuverläſſigen 
Mann in beſten Jahren ſofork oder W an 
Stellung. Angeb. unter A. R. 2 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Huüſſiererin, 


mit amerikaniſcher Buchführung, Bank⸗ 
und Wechſelſachen vollſtändig vertraut, 
wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Ausführl. Angebote unter G. H. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Suche Stützen, Köchin, Stübenmädch. 
Junges Mädchen, und Landen Mir alles man fofot, 
das ſchon längere Zeit aura Mroczkowski, 
war, ſſacht Se Aue . 100 gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
an die ee der „Breffet, Thorn, Coppernikusſtraße 24, 2. 


€ ee f ge 
| Fiche 


Tschichof los. 
19 und energiſg, 1 Beſchäftigung 


Suche zum 1. Juli 
I 8 Soppart, Thorn, 


kine Köchin 


die Hausarbeit übernimmt, auch durch 
Vermittelung. 


Frau Hauptmann un 
Schulſtraße 23. 


777. 
5 * 
N Statt Karten. 5 
. 5 85 
. 5 e Die Geburt eines 5 
IB munteren Töchterchens 5 
5 8 zeigen hocherfreut an = 
x Amtsrichter Brachwitz. und Frau. $ 
£ Thorn den 22. Juni 1912. 5 


3300000 ͤvVTTTTbdb0b0b00V0T0T0T0bVv0TGT„T(T„böbTbTbTbTTTTTTT 


alte Ainbermädchen n Schlüſſelmühle. 


von ſofort zu haben. 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Kräftige Frauen und 


. zum Flaſchenſpülen ſtellt ein A. E. Pohl, 


8 nemwerbemählge Stellenvermiltlecin, 


i | 
Junges Mädchen, er a gel 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Plättauſtalt, Brückenſtr. 16 u. Maueritr.15 


vierzylindrig, rot, einſitzig, 2 Scheibe 


1. Königl. Domäne Thorniſch⸗Papau. 


vermieten 


Freundl. 2⸗ Zimmerwohnung, 
Mauerſtraße 67, 3, von ſogl. zu a 
Zu erfr. Allſtädt. Markt 35. 


4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zub- 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke Nr. 21 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme. 


Angelika Kobusinski, 


En den 23. Juni d. 1 


oſenfeſt 


verbunden mit 


Tanzkränzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
P. Krüger. 


Bacheſtraße 14. 

Sud e Nähterin u. Stubenmäd. für Güter, 
Cecilie KRatarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermiillerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Anfang 4 Uhr. 
Abends 3 Uhr Beginn des 


Rieſen⸗Pracht⸗Feuerwerls. 


Hier noch nie dageweſene Aktraftion. 
Eintritt pro Perſon 50 Pf. Familien (3 Perſonen) 1 Mk. 
Schnittbilletts ab 7½ Uhr 30 Pf. 
Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


Auf Dauerkarten iſt ein Zuſchlag von 20 Pf. zu ent⸗ 
richten. Desgleichen von Vereinsbilletten. 


| Kinematographen⸗ Theater 


Netropol“, 


99 79 


Mädchen 


größte Thorner Mineralwaſſerfabrik mit 
elektriſchem Kraftantrieb. 


Ein Laufmädchen 


wird von jof. geſ. M. Gembarska, 
Pungeſchäſt. Baderſtraße. 


Geſunde mme empfiehlt 


nna Nowak, 


Reichhaltige Abendkarıs, 


Zum: Berein, „Jahn“ 
Sountag den 23. d. Mts., 
von 4 Uhr ab, 

im „Goldenen Löwen“ 
Gommerfeſt. 


Eintritt 3 — u Perſon. 


Gasthaus zum Jahn Sailer, 


horn, Baderſtraße 2 


Gefl. Angebote unter A. F. an die Ge⸗ 


die das Plätt J. Ile 
Damen, en en Taten ext mol 


Grafenſohn und Artiſtin. 


Fortſetzung des berühmten Zirkus⸗Dramas 


gausfrauen⸗ Verein. | 


zum 1 a, 1. 118 Sonn ta eee 3 ae 
Familienürünzchen. PER Program RE 
N Heu geluhk; ] 1 er d er 2 Räs e | vom Sonnabend den 22. bis Dienstag den 25. Juni. 
Aadüuttef ausfeen Beten. | 


kauft jederzeit zu Tagespreiſen 


weichſel⸗Buttereichorn. 


Gebrauchter, guterhaltener, leichter 


anette 


zu kaufen geſucht. 


„I. Engelhardt, ce 


Stenographie. 
en Dibtierlbungen. 
Honorar 6 Mark. 


9 Schreibmaſchinen ⸗ Unterricht für 
Stenogr.⸗Schüler koſteulos. 


Krause, 


| früherer Leiter der Reckow'ſchen 
Handels⸗Akademie in Leipzig, 


Heiligegeiſtſtr. 11, 2 Tr., 
6 Eingang Coppernikusſtraße. 5 


Die vier Teufel 


mit einem Vorſpiel in 4 Akten. Spieldauer 1¼ Stunde. 


' Hauptdarſteller: 

Graf Taube Mu. Herr Viggo Wiehe. 
Gräfin Lucy Taube . Frau Antoinette Wind ing. 
Jean Taube, deren Sohn . Herr Holger Reenberg. 
Adolph Cecchi v. Artiſten⸗Enſemble Herr Carl Roſenbaum. 

Louiſe, ſeine Frau „Vier Teufel“ Frl. Tilly Chriſtianſen. 
Lugzette, deren Tochter. . Frau Joh. Fritz⸗Peterſen. 


8 Ein dunkelbrauner 


Wallach 


Anmeldungen 10—1 mitlags, || m— 
Sontag 10—12. Mil 2. Paris und 7 5 1 —ç— 1 7 
(8 jährig), ſowie 2 88 3. Piefte und j ein Out humoriſtiſch. 
2 Abſatz⸗ Füllen —— : 5 Er N 1 ii offer, gefpielt von Wi uber Nee 
Sitten en ee rn ° rama 
ſtehen um Verkauf. Wwe. Weide Hohenſa 6. Einladung in die Oper humoriſtiſch. 
mann, Gr. Rogau bei Tauer. ort! 
Friedeichſraße 8, ni Geschäftslage, 7 Die Juan ee Komödie. 
Innges Pferd 8. Wenn dich die Liebe ruft, 1 . . bumoriftifh 
Kunden dunkelbr. Voll- 9. Eine Sommerpouſſade . Komödie 
Ha el 10, Müller und Max heiraten . . Humoriftiih, 
geeignet, z. verk. Wo, jag 


Aenderungen im m Programm vorbehalten. 


| Größtes Silm-Beriei-fitut, Se Tu 


die Geſch. der „Preſſe“. 


Gutgehende, Büderei 


ift zu verkaufen. 12 890 unter O. V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Da mein neubeſtellter 8 24 PS.⸗Wagen 
Anfang Juli eintrifft, jo verkaufe ich ſof. 
mein kleines 5 11 P. S 


Auto, 


eventl. mit 1 Zimmer u. kompl. Enric- 
tung, für jede Branche geeignet, ann 
Uhren⸗ u. e 3. 1. Juli 


Hohenſalza. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Wılhflr. 43. 


Wohnung 


von 2, 3, 4 und 5 Zimmern, Badeein 
richlung nebſt allem Zubehör, eventl. 
Gartenbenutzung, von ſof. zu vermieten. 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker 


Lindenſtraße 58. 
Daſelbſt lt auch ein 


möbl. Zimmer 


von 11 zu vermieten. 


Schulſtraße 2 


„Zimmerwöhnung u. Zub. v 
zu vermieten. 


2 Nofnunggeihe 4 d. 
ine Wohnung 


bon 4—5 Zimmern eventl. ung. in 
der Innenſtadt geſucht. Angebote mit 


m ; > Sountag, . Yun, 


nachm. 2½ Uhr: 


ge nach 
nt 2 Jun 
nach 


Waldmeisterkrug. 


Bürger⸗Verein der 
Thorner Bre Vorſtädie. 


Donnerstag den den 27. Juni, 


8¼ Uhr abends, 
bei Rüster, Thorn ⸗Mocker: 


i 
Tages ord nun g: 
ahres⸗ 99910 Kaſſenberich 
orſtandswahl. 
3. el, Beten 
4. Freie Beſprechu 
Um anch 115 pünfiliches Er⸗ 


ſcheinen wird gebeten. 
Der Dorktand. 
Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 


Sonntag, nachm. 3 Uhr: Gartenfeſt Mu 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: Garten unferes Mitgliedes Rückert, 
Eichbergſtr. 5. Redner: Herr Mifflonar 


eee Senats e Daten Stagel- 


Aleinfinder: 
Dewabr-Berein Thorn. 


General-Beriammlung 


unferes Vereins findet am 


Donnerstag on 55 Juni, 
mittags 1 
in der Anſtalt I, Hagena, ſtatt. 
Die Mitglieder werden hierdurch ganz 
ergebenſt eingeladen. 
Thorn den 22. Juni 1912. 
Der Vorſtand. 
Tagesordnung: 
2 en 
2. Rechnungslegu 
3 Seuspallplan ie 1912/13. 
4. Perſchiedenes. 


F. T. V. 
Wel den 25. duni 1912: 
Ansflng nad) Waldow. 


früher Suchatowko). 
Abfahrt vom Hauptbahnhof 3.20 Uhr 
b | nachmittags, Ankunft am Hauptbahnhof 
Kiati. 6.24 oder 11.05 abends. 


Der Vorſtand. 


I Reffaurant Wollmartt, 


(Stepneyrad) und Laternen für 1000 Mk. 


Voelkel, Kreistierarzt, 
Bismarckſtraße 1, Tel. 464. 
Suche zu kaufen geſundes, gut durch⸗ 
gerittenes 


Reitpferd 


für ſchweres Gewicht, möglichſt fahrbar 
und preiswert. 


Kleines Grundſtüc, 


faſt mit 9 Prozent verzinslich, in Thorn⸗ 
Mocker gelegen, billig zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltene 


Taden⸗Einrichtung 


preiswert zu verkaufen. 
Rudolf Asch, Brückenſtr. 9. 
Gut nähende 


Schuhmach ermaſchine 


iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Krüger, Schönwalde. 


Freilauf, Rücktritt, zu verk. 
Dallentab, W Alraberle 13, J, 


Ver erkaufe Preisangabe unter A. Z. 100 an die 
Kleiderſchrank, eech Tiſch und Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. wozu freundlichſt e träge, Deklamationen ze.) 
Zuſchneidetiſch. NI. 7 Baruch. edermann hat freien Zutritt. 


Frau Szabinski, | Ole Pürterrewohnung, 


19. 3 Zimmer und Küche, in e 


I Vorſtadt vom 1. Oktober zu nisten. An⸗ 
ec 


geb. unter T. D. an die Geſchäftsſtelle 
ae möbl. Zimmer vom 1% 7701 


der „Preſſe“. 
Gerechteſtraße 5, 3, links. 


2 7 500 000 Mk., 

= 322 jähr. Waise, Jahr Würde 

N * 322 Kind., 600 000 M., Oeſterr., 200 000 
Fl., 22 j. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 


eßpla rn. d. verm. Damen mit Verm. bis ! 
898100 ben 25 9 = i, Ä Milton wünsch. ſchnelle Heirat. Herren, 


mitt Al w. a. ohne Verm. w. j.melden. Retourm. 
n 0 ß hr ab erb. Max Rothenberg, Berlin N. W. 


Großes 23, l . 


Wonltati0helishonzert, Kind, Diskr. Geburt, 


4 Wochen alt, iſt in Pflege zu at 

Eintritt 15 Pf. An ebote mit Preisang. unter Nr. 145 
Kremſer fährt wie bekannt. ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Hochachtungsvoll Hierzu vier Blältee und „illus 

Otto Bomann. | hrieries Unterhaltungsblatt“. 


Eine ruh. 2— 3: Zimmerwohnung 
mit heller Küche per 1. Oktober d. \>,, 
eventl. früher, von einer Dame gefucht. 
Angebote m. Breisang. unter Gt. L. 4, 
pojllagernd Thorn I. 

Suche zum 1. 10. 
eine Wohnung v. 4—5 Zimmern 
mit Garten lebentl. ein Häuschen), am 
lieoſten in Culmer Vorſtadt. Angeb. mit 
Preisang. bis z. 27. d. Mts. u. H. R. 
an die Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 1 Treppe. 


Mellienſtraße 88, 


wm 8 Ehorn, Sonntag den 25. Jun jo. 2 


Bagenow-Grevesmühlen. 

Die Nachwahl in Hagenow⸗Grevesmühlen 
hat zu einer Stichwahl zwiſchen dem konſer⸗ 
vativen und dem freiſinnigen Kandidaten ge⸗ 
führt und dürfte in dieſer Stichwahl den Sieg 
des freiſinnigen Kandidaten ergeben. Statt 
des konſervativen Vorkämpfers in Handwerker⸗ 
fragen, des Tiſchlermeiſters Pauli, der den 
Wahlkreis im Januar von den Freiſinnigen 
erobert hatte, wird alſo vermutlich ein fort⸗ 
ſchrittlicher Oberlehrer in den Reichstag ein⸗ 
ziehen. Das Ergebnis iſt nur möglich ge⸗ 
worden infolge einiger „Kunſtgriffe“ der So⸗ 
zialdemokratie, die ſo auffällig ſind, daß ein 
Blinder ſie ſehen muß. Die „Dämpfung“ iſt 
etwas zu ſtark geraten, über 2000 Stimmen hat 
der Sozialdemokrat weniger erhalten als im 
Januar. Außerdem hat die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteileitung, um nur ja ſicher zu gehen, 
daß auch der verbündete Freund wirklich in die 
Stichwahl kommt, mindeſtens ein halbes Tau⸗ 
ſend „Genoſſen“ zur Stimmabgabe für den 
Freiſinn abkommandiert. Denn daß der Frei⸗ 
ſinn, der ſich durch ſein Bündnis mit der So⸗ 
zialdemokratie bei allen noch vaterländiſch 
Denkenden ſo unſterblich blamiert hat, aus 
eigener Kraft den Stimmenzuwachs herbeige⸗ 
führt hätte, iſt ausgeſchloſſen. Auch das neue 
Mandat werden die Fortſchrittler der Gnade 
des Herrn Haaſe zu verdanken haben. Die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Wahlmanöver, die dazu 
führen ſollten, den eigenen Kandidaten aus 
der Stichwahl auszuſchalten, waren ſchon vor 
langer Hand her vorbereitet, denn die ſozial⸗ 
demokratiſchen Zeitungen deuteten ihren Le⸗ 
ſern ſchon vor der Wahl ſehr zart an, daß die 
ſozialdemokratiſchen Stimmen wahrſcheinlich 
recht ſtark zurückgehen würden und verjugten, 
das mit einem halben Dutzend „ſtichhaltiger“ 
Gründe zu belegen, während man joajt im 
ſozialdemokratiſchen Lager bis zum letzten 
Augenblick ſehr zuwerſichtlich iſt oder doch we⸗ 
nigſtens ſo tut. Das Bundesverhältnis zwi⸗ 
ſchen Fortſchritt und Sozialdemokratie, zwi⸗ 
ſchen Haaſe und Gyßling, muß alſo recht innig 


ſein, wenn die ſozialdemokratiſchen Zeitungen 


im Intereſſe des notleidenden Bruders Fort⸗ 
ſchritt, der dieſes kompromittierende Bündnis 
ſeinen Wählern verſchweigen muß, ſogar ihre 
Leſer — belügen. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt 
zum Ergebnis der Wahl in Hagenow⸗Greves⸗ 
mühlen: Dieſer Wahlausgang war vorauszu⸗ 
ſehen angeſichts des ungünſtigen Zeitpunktes 
des Wahltermins und angeſichts der ungeheu⸗ 
ren Anſtrengungen, die von freiſinniger Seite 
gerade bei dieſer Erſatzwahl in dieſem Kreiſe 
gemacht wurden. Von vornherein handelte es 
ſich ja nur um die Frage, wer mit dem konſer⸗ 
vativen Kandidaten diesmal in die Stichwahl 
kommen würde, ob der freiſinnige oder ſozial⸗ 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymül ler. 
—— (Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 

In einem Hute „vorjähriger Neuheit“ und 
ſchwarzen Wollhandſchuhen betrat Emma 
Marthchens Zimmer und fragte überlegen: 
„Na, wenn Sie mitwollen? Denn los!“ Auf 
der Straße angekommen, trt das Dienſtmädchen 
dicht an Martha heran und tuſchelte: „Wollen 
Sie wirklich zu den Jungfrauen gehen?“ 

„Was fällt Ihnen ein? Frau Baronin 
wünſcht, daß wir zu dem Jungfrauenvereine 
gehen!“ betonte Marthchen, entrüſtet über 
die Gemeinheit des Mädchens, das nicht älter 
als ſiebzehn Jahre ſchien. ’ 

„Was die Gnädige jagt, iſt eine Sache 
für ſich,“ beharrte jene frech. „Wenn ſie 
morgen fragt, find wir natürlich auch dort ge⸗ 
weſen.“ 

„Allerdings, Sie werden mich auch dorthin 
bringen!“ 

„Nun ja, wenn Sie durchaus wollen, kann 
ich Sie ſchon bis hin bringen ... Das erſte 
Jahr bin ich ja auch alle vierzehn Tage dort 
geweſen .... Die Gnädige hat nun einmal 
ihre frommen Schrullen. Warum denn nicht? 
Es iſt ja ganz hübſch dort Aber wenn 
man älter wird, da kriegt man auch andere 
Gedanken. 

„Das haben Sie allerdings auch ſchon 
nötig.“ 

„Was denken Sie denn? 
bald zwanzig Jahre!“ d 5 

Marthchen ſchaute erſtaunt auf die Spre⸗ 
cherin herunter. Sie hatte das kleine Mädchen 
mit dem verſchmitzten Geſicht zum mindeſten 
nicht für älter gehalten, als ſie ſelbſt war. 

„Ich ginge ja ſchließlich Ihnen zur Geſell⸗ 
ſchaft heute mal mit hin, aber ich habe es ein⸗ 


Ich werde doch 


demokratiſche Mitbewerber. Im Januar war 
dies dem letzteren gelungen und hatte dann 
der konſervative Kandidat den Sieg errungen. 
Dieſe „falſche“ Stichwahl mußte diesmal von 
den freiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen Blockbrü⸗ 
dern vermieden werden. Daher die Läſſigkett 
in der Agitation der Sozialdemokraten und 
die fieberhafte Tätigkeit der fortſchrittlichen 
Agitatoren. Alles, was auf freiſinniger Seite 
überhaupt verfügbar war, wurde in den Kreis 
hineingeworfen, von dem unvermeidlichen Rek⸗ 
tor Kopſch angefangen bis zu dem noch unver⸗ 
meidlicheren Domänenpächter Fegter, die beide 
bei jeder Erſatzwahl tätig ſind. Dazu kam auf 
freifinniger Seite eine ungeheure Zahl von 
Wahlhelfern, die aus allen Ecken und Enden 
in dieſen Kreis für den Wahltag geworfen 
wurden. Nach dem „Vorwärts“ ſoll für den 
Wahltag ein ganzes Expeditionskorps aus 
Berlin in den Kreis entſandt worden ſein. All' 
dieſe Anſtrengungen aber hätten den Frei⸗ 
finnigen nichts genutzt, wenn der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Bruder ihm nicht zu Hilfe gekommen 
wäre. „Dämpfung“ und „Schiebung“ waren 
die beiden Mittel, die auf ſozialdemokratiſcher 
Seite benutzt wurden zur Hilfe des Freiſinns. 
Man „dämpfte“ den Wahlkampf und ließ dann 
mehrere Hundert ſozialdemokratiſche Wähler 
ſofort auf den Freiſinn übergehen. Nur ſo iſt 
der Verluſt von über 2000 Stimmen auf jozial- 
demokratiſcher Seite zu erklären. Die geringe 
Wahlbeteiligung — es ſind am Donnerstag 
etwa 2300 Wähler weniger zur Urne gegangen, 
als am 12. Januar — war vorauszuſehen. 
Und nur dieſe geringe Wahlbeteiligung, die 
vornehmlich auf dem platten Lande zu verzeich⸗ 
nen iſt, hat den Rückgang der konſervativen 
Stimmen um etwa 800 zurfolge gehabt, trotz⸗ 
dem in den Städten und Flecken des Wahl⸗ 
kreiſes ſich die Zahl der konſervativen Stim⸗ 
men nicht vermindert, ſondern noch um rund 
100 vermehrt hat. Dieſes Ergebnis iſt ein 
Beweis dafür, daß die Kreiſe des Mittel⸗ 
ſtandes in den Städten und Flecken trotz aller 
freiſinnigen Schaumſchlägereien an der kon⸗ 
ſervativen Kandidatur feſtgehalten haben. Es 
erweckt die Hoffnung, daß vielleicht durch eine 
intenſtve Agitation auf dem platten Lande 
und den kleineren Orten bei der Stichwahl die 
Scharte der Hauptwahl wieder ausgeglichen 
werden kann. Selbſt wenn aber nun die Stich⸗ 
wahl den fortſchrittlichen Sieg ergeben wird, 
ſo kann von irgendeinem „Triumph“ auf frei⸗ 
ſinniger Seite keine Rede ſein. 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter wird 
uns zur Hagenower Nachwahl noch geſchrieben: 

Wer Pech haben ſoll, deſſen Mandat wird 
kaſſiert, auch wenn er ganz regulär geſiegt hat. 
So iſt es dem braven Tiſchlermeiſter Pauli ge⸗ 
gangen, der ſeit 14 Jahren im Reichstag ſitzt, 
zuletzt im mecklenburgiſchen Wahlkreiſe Hage⸗ 


mal Bogumiln verſprochen, er will mit mir in 
die „Drei Linden“. Sie haben keine Luſt?“ 

„Ich gehe nach dem Jungfrauenverein!“ er⸗ 
widerte Marthchen der Verſucherin beſtimmt. 

„Da müſſen wir dort rechts einbiegen,“ er⸗ 
klärte die Kleine. 

Ehe ſie die Straßenecke noch erreichten, 
ſchwenkten plötzlich zwei Alanen um dieſe und 
gerade auf ſie zu, ohne Miene zu machen, aus⸗ 
zuweichen. In der Hünengeſtalt des einen er⸗ 
kannte Marthchen unſchwer Bogumil 
towski. Dieſer rief, noch einige Schritte ent⸗ 
fernt, vertraulich: „Na, Emma, endlich!“ Er 
mochte die Begleiterin für eine Freundin 
Emmas halten. Da erkannte er das Fräulein, 
ſtampfte den rechten Fuß neben den linken 
und ſtand wie eine Bildſäule, eines Ab⸗ 
muckers gewärtig. War's die Macht der Ge⸗ 
wohnheit? Auch ſein Begleiter war zur Seite 
geſprungen und hatte Fronthaltung ange⸗ 
nommen. 

Das Straßenlicht fiel den beiden Reitern 
voll ins Geſicht. Da ertönte plötzlich ziemlich 
laut — einige Paſſanten fuhren erſchrocken 
herum — der Ruf: „Ernſt!“ Und im Nu ſtand 
Marthchen vor dem Ulanen, am ganzen Leibe 
zitternd. Dieſer rührte ſich nicht, zuckte mit 
keiner Wimper, ſondern ſtarrte dem Mädchen 
ins Geſicht. 

„Hört, nun guckt nur!“ flüſterte Emma, 
benutzte die Gelegenheit, Bogumil zum Leben 
zurückzurufen und mit ihm die Straße zurück 
zu verduften. Gegenüber dem regungsloſen 
Burſchen befiel Marthchen mit einemmal ein 
tötlicher Schrecken. 

Wenn ſie ſich geirrt hätte! 

Der Soldat vor ihr ähnelte ſehr dem Ernſt 
Hagedorn. Nur zierte ein kleines, keckes Bärt⸗ 
chen die Oberlippe, die Geſtalt hatte eine ſtraf⸗ 
fere Haltung, die Backen ſchienen voller. 


Rat⸗ 


now⸗ Grevesmühlen 
großer Mehrheit über den Sozialdemokraten 


in der Stichwahl mit 
ſiegte, aber doch weichen mußte, weil 
nach den Ergebniſſen der Wahlprüfung 
in der Hauptwahl an — zweiter Stelle nicht 
der Sozialdemokrat, ſondern der Fortſchrittler 


hätte ſtehen müſſen. Es muß ein wunderliches 


Gefühl ſein, aus einem ſolchen Grunde diſtan⸗ 


ziert a werden. Das iſt etwa ſo, als wenn 
dem Sieger eines Pferderennens der Preis 
abgeſprochen wird, weil über den zweiten und 
dritten Platz Zweifel beſtehen. 


r Die Linken⸗ 
mehrheit des Reichstages fällte aber dieſe Ent⸗ 


ſcheidung deshalb, weil ſie ſich ſagte: wäre, wie 
nach dem korrigierten Ergebnis ihm zuſtand, 
der Fortſchrittler in die Stichwahl gekommen, 
ſo hätte die dann den Ausſchlag gebende So⸗ 
zialdemokratie ihn durchgebracht und Pauli 
wäre nicht gewählt worden. Dieſe Entſcheidung 
bringt uns das ganze Elend des oft ſchon als 
unſittlich“ bezeichneten Stichwahlſyſtems wie⸗ 
der deutlich zum Bewußtſein; und noch kraſſer 


erſcheint der Fall, wenn man das Ergebnis der 


jetzigen Nachwahl betrachtet. Bei dieſer Wahl 
find, wie immer bei 
Stimmen abgegeben worden, wie im Januar. 
Die rechte hat rund 800, die Linke 1300 Stim⸗ 
men verloren. 


Nachwahlen, weniger 


Trotzdem wird der ſchon bei 
der Hauptwahl regulär gewählte Kandidat der 
Rechten diesmal wohl durchfallen, weil in⸗ 
zwiſchen die berühmte Schiebung zwiſchen dem 
Zweiten und Dritten ſtattgefunden hat. Eine 
Anzahl von Sozialdemokraten hat gleich für 
den Fortſchrittler geſtimmt, ſodaß er mit dem 
Konſervativen in die engere Entſcheidung ge⸗ 
langt, und damit iſt deſſen Schickſal ſo gut wie 
beſiegelt. Es hilft nichts, daß jetzt die Unter- 
liegenden über das allgemeine Bündnis zwi⸗ 
ſchen Roten und „Roſaroten“ ſich von neuem 
entrüſten. In dem vorliegenden Falle hätte 
die Sozialdemokratie wohl auch ohne Bündnis 
ſo gehandelt, wie ſie es getan hat, denn Pauli 
war ihr Todfeind: dieſer Potsdamer Hand⸗ 
werksmeiſter hat nämlich jahrelang den ſogen. 
Kaiſerwahlkreis gegen ſie gehalten und weite 
Kreiſe des Mittelſtandes und der Arbeiter⸗ 
welt immer wieder vor den Roten behütet. 
Fällt der Hagenower Wahlkreis, wie nun zu 
erwarten, Ende nächſter Woche wirklich dem 
fortſchrittlichen Oberlehrer Sipkovich zu, ſo 
ſchafft dieſes eine Mandat wenigſtens Klar⸗ 
heit. Das „ſchwankende“ Bild des jetzigen 
Reichstages ſteht dann feſt: es iſt dann ent⸗ 
ſchieden eine Mehrheit der Linken vorhanden, 
und der ſogenannte ſchwarzblaue Block, der 
jetzt immer noch zu rekonſtruieren war, wenn 
die unſicheren Kantoniſten um Heyl ſich in 
irgend einer Spezialfrage von der Linken 
trennten, exiſtiert tatſächlich nicht mehr. Aber 


die neue Mehrheit iſt allerdings nun dann 
aͤktionsfähig in den großen Fragen der Nation, 


Jetzt blickte ſie ihm noch einmal 
Augen. Er mußte es ſein. 

„Ernſt, kennſt du mich nicht mehr? 
Martha Wedemann?“ 5 

Jetzt wankte die Geſtalt. Man ſah, wie 
eine dunkle Glut das Geſicht des Burſchen 
überflutete. Er ſtreckte ſeine Hand aus und 
ſagte leiſe: 

„Ich hätte Sie nicht erkannt. Wo wollen 
Sie denn hin hier?“ 

Sie ließ ihm die Hand und ſchaute ſich, um 
ſich zu ſammeln, um. : 

Da gewahrte fie, daß fie beide allein 
waren. „Mein Gott, wo ijt denn das Mädchen 
hin, ſie ſollte mich führen.“ 3 

Eine quälende Angſt überkam Marthchen. 

Allein mit Ernſt in der fremden Stadt! 
Blitzſchnell vergegenwärtigte ſie ſich den fragen⸗ 
den Blick der Frau Baronin: „Wo haben Sie 
Emma gelaſſen? Waren Sie im Jungfrauen⸗ 
verein?“ 

Dieſe Angſt brachte ſie um die erſte Freude 
des Wiederſehens. Sie war dem Weinen 
nahe. „Ach Gott, was fange ich nun an?“ 

Des Burſchen Blick hatte unterdeſſen un⸗ 
verwandt ſtaunend und forſchend auf ihr ge⸗ 
ruht. So fein! Wie eine Dame! Er hatte 
ſie nicht erkannt, wahrhaftig nicht, und würde 
jetzt noch zweifeln, wenn ihn nicht die Stimme 
überzeugte. Das war die wohlklingende, volle, 
dunkle Stimme. Er kannte ſie nur zu gut. 
„Was iſt denn los? Wo willſt du hin?“ 
fragte er nun; das du wollte ihm garnicht 
recht über die Lippen, und er ließ plötzlich 
Marthchens Hand los, als er das weiche 
Glacéeleder ſpürte. 

„Ach, Frau Baronin wünſchte, daß ich in 
den Jungfrauenverein ginge!“ 

Eine unangenehme überraſchung huſchte 
über das Geſicht des Alanen. 


in die 


. . Taler © 


wenn, wie bei den Wehrvorlagen, der alte 
Block die Kerntruppe ſtellt. Denn die Sozial⸗ 
demokratie ſchließt ſich von ſolcher poſitiven 
Arbeit immer noch aus. Möglich, daß bei 
etwaigen weiteren Nachwahlen die Linke noch 
etwas Zuwachs erhält, an der geſchilderten 
Situation wird aber dadurch nichts geändert. 

DSS .. ——;Z— ..... 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 21. Juni. (Drainagegenoſſenſchaft.) 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat das Sal Re 
neuen Drainagegenoſſenſchaft Heinrichsberg be⸗ 
ſtätigt. Damit it dieſe Genoſſenſchaft ins Leben 
en 5. 21. J 0 ö 

e Gollub, 21. Juni. (Katholiſche Schule.) An 
der katholiſchen Schule iſt durch das en der: 
Schülerzahl die Anſtellung einer 6. Lehrkraft not⸗ 
wendig geworden. Nach Verlegung der katholiſchen 
Schule von Schloß Golau nach Liſſau ſollen auch die 
katholiſchen Schüler aus Kronzno hier eingeſchult 
werden. g 

e Brieſen, 21. Juni. (Verſchiedenes.) arrer 
e IE vom 26. Juni bis 24. Jul be⸗ 
urlaubt. — Die Beſitzerwitwe Anna Kühn in Kgl. 
Neudorf hat ihr Grundſtück für 27 000 Mark an den 
Beſitzer Franz Nadworny verkauft. — Lehrer Szeze⸗ 
panski in Lobedau tritt am 1. Oktober in den 
e Stab 5 

ulmer Stadtniederung, 21. Juni. (Beſitz⸗ 
5 Gaſthofbeſitzer Finger in Ehrenthal er 
kaufte ſein Gaſthaus nebſt Landwirtſchaft an den 
Hausbeſitzer Zehe aus Wriezen an der Oder für 
24 000 ark. 

12. Schwetz, 21. Juni. (Landgemeindeverband.) Im 
Kreiſe Schwetz hat ſich eine Kreisabteilung des preußi⸗ 
ſchen Landgemeindeverbandes gebildet, die neben Hebung 
und Unterſtützung der ländlichen Selbstverwaltung eine 
Förderung des ländlichen Gemeindelebens bezweckt 


Vorſitzer der Kreisabteilung iſt Gemeindevorſteher Meyer 


in Topolno. 

12 Neuenburg, 18. Juni. (Achtuhrladenſchluß. 
Der Regierungspräſident hat angeordnet. daß 19 
1. Juli ab die offenen Verkaufsſtellen der Fleiſcher 
mit Ausnahme der Sonnabende und je einer Woche 
vox den drei großen Feſten von 8 Uhr abends ab 


geſchloſſen zu halten ſind. 

Roſenberg, 18. Juni. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Büttner hat ſein 700 Morgen großes Gut 
Emilienhof an Landwirt Hoſtmann aus dem 
Kreiſe Strasburg für 276 000 Mark verkauft. 

Krojanke, 20. Juni. (Feuer durch Blitzſchlag.) 
Nach vorangegangener großer Schwüle ging heute 
Nachmittag hier ein ſchweres Gewitter mit 
Regen und Hagelſchlag nieder. Ein Blitzſtrahl 
traf die Scheune des Abbaubeſitzers Guſtav Gieſe; 
dieſe und eine zweite Scheune, wie auch ein 
Stall und Schuppen mit ſämtlichen Ackergeräten 
und Futtervorräten wurden ein Raub der 
Flammen. Das Vieh konnte gerettet werden. 

Jaſtrow, 20. Juni. (Die Wollſchur) ift hier 
und auf den Gütern der Umgegend als faſt be⸗ 
endet zu betrachten. Der Ausfall der Schur 
iſt zufriedenſtellend. Es gibt aber kleinere Mengen 
Wolle als im Vorjahr, denn die Schafzucht nimmt 
in unſerer Gegend ſtetig ab, weil die bedeutend 
beſſere und feinere ausländiſche Wolle der ein⸗ 
heimiſchen vorgezogen wird. Verkäufe der Wolle 
durch Händler ſind bis jetzt nur vereinzelt vor⸗ 
gekommen. Der Preis iſt gegen das Vorjahr 
um 5 Prozent gefallen. Man zahlt für Schmutz⸗ 


Marthchen ſchwankte unſchlüſſig hin und 
her. Endlich raffte ſie ſich auf und fragte ver⸗ 
traulich: „Ach, Ernſt, weißt du nicht den Weg?“ 

Ernſt Hagedorn ſetzte ſich langſam in Be⸗ 
wegung. „Ich habe von dem Dinge noch nichts 
gehört,“ meinte er, „aber warte mal, wir 
können ja da vorn in der Reſtauration mal 
fragen. Die wiſſen ja immer alles.“ 

Und fie ſchritten beide dicht nebeneinander 
hin. An der Tür der nicht ſehr nobel ſich präſen⸗ 
tierenden Schankwirtſchaft machte Marihchen 
halt. ü 
„Komm nur mit hinein, ich kann doch 
nicht blos fragen und wieder fortrennen.“ 

Das große Zimmer, das die beiden Horn⸗ 
bacher jetzt betraten, war erfüllt von Stim⸗ 
mengewirr und Tabaksqualm. Marthchen 
folgte wie betäubt, und Ernſt hatte vermöge 
ſeiner Größe bald noch ein leeres Tiſchchen er⸗ 
ſpäht, an das ſich beide ſetzten. 

„Willſt du was trinken?“ fragte Ernſt. 

Marthchen verneinte, aber ſie bemerkte mit 
Freuden, daß der Burſche eine erfreuliche Ge⸗ 
wandtheit in den Bewegungen und auch im 
Sprechen ſich angeeignet hatte. Seine Stimme 
war klar, ſeine Sprechweiſe nicht mehr ſo ge⸗ 
dehnt und ſchleppend. 

Um ſich blickend bemerkte ſie, wie vieler 
Blicke auf ſie gerichtet waren, und ſie ſchlug er⸗ 
rötend die Augen nieder. 

Dann begann ſie mit haſtiger Verlegenheit 
in Ernſt hineinzuſprechen, als könne fie durch 
Vertraulichkeit mit ihrem Begleiter die zu⸗ 
dringlichen Blicke von ſich abwenden. 

„Wie iſt es dir denn eigentlich die lange 
Zeit her gegangen? Biſt du immer geſund ge⸗ 
weſen?“ fragte ſie leiſe. 

„Na, die erſte Zeit, wenn man auf ſolch 
einem Bocke herumgeſchüttelt wird.. Aber 
jetzt gefällt mir's ausgezeichnet bei der Nei⸗ 
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‚und trank dann erſt aus. 


wolle 60—65 Mark, für gewaſchene Dominial⸗, 


wolle 110—120 Mark und für feine Wolle von 
130—140 Mark für den Zentner. 

Marienwerder, 21. Juni. (Beſitzwechſel.) 
Herr Nitz⸗Gr. Nebrau verkaufte ſein Grund⸗ 
ſtück (früher Reſchke) an einen Heern aus Gutſch 
für 158 000 Mark. Herr N. zahlte vor einem 
halben Jahr 134000 Mark. 

Marienburg, 20. Juni. (Ein Automobilun⸗ 
fall) ereignete ſich auf der Chauſſe Stuhm —-Ma⸗ 
rienburg. Kurz hinter Braunswalde fuhr das 
mit dem Chauffeur und dem Maſchinenreiſenden 
Stuhldreher aus Pr. Stargard beſetzte Automobil 
in den Chauſſeegraben und begrub St. unter ſich. 
Während es dem Chauffeur gelang, abzuſpringen, 
trug St. ſchwere Verletzungen davon. 

Elbing, 20. Juni (Deutſche Beteiligung an 
der ruſſiſchen Kaiſerpreisfahrt.) Heute Vormittag 
traten drei Komnick⸗Wagen die Reiſe nach Peters⸗ 
burg an, um an der ruſſiſchen Kaiſerpreisfahrt 
teilzunehmen, die in dieſem Jahre von Peters⸗ 
berg über Riga, Warſchau und Kiew nach Mos⸗ 
kau führt; die zu durchfahrende Strecke iſt rund 
3000 Kilometer lang. 

Danzig, 19. Juni. (Die Stadtverordneten) ge⸗ 
nehmigten die Verleihung des Ehrentitels Stadt⸗ 
älteſter an den bisherigen unbeſoldeten Stadtrat 
Herrn Stoddart. Die Erweiterung der Gasanſtalt 
betraf die nächſte Vorlage des Magiſtrats. Die 
Koſten betragen 963 000 Mark, die aus Anleihe⸗ 
mitteln gedeckt werden ſollen. Die Magiſtrats⸗ 
vorlage wurde einſtimmig angenommen. Der 
Magifkrat beabſichtigt, eine Einrichtung zu treffen, 
um die Straßenlaternen durch Fernzünder anzu⸗ 
ünden. Die Stadtverordneten genehmigten das 

rojekt. Das Ortsſtatut für die ſtädtiſche Handels⸗ 
und Gewerbeſchule ſoll abgeändert werden. worüber 
bereits ſeit einigen Wochen die Verhandlungen 
Be deren ſpringender Punkt die Ausdehnung 
er Schulpflicht auf das 18. Lebensjahr iſt. Diejer 

unkt der Tagesordnung zeitigte eine lange 
ebatte. Mit überwältigender Mehrheit wurde 
Ionen die Vorlage des Magiſtrats angenommen, 
odaß die Schulpflicht für alle Lehrlinge bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre und für die Lauf⸗ 
burſchen bis zum vollendeten 17. Lebensjahre feſt⸗ 
eſetzt worden iſt. Zur Durchführung der Ent⸗ 
klang an der Oſtfront hat ſich der Austauſch 
einer Parzelle zwiſchen der Stadt und der Brauerei 
aul ide auf Kneipab als notwendig ergeben. 
er Magiſtrat beantragte, dieſem Austauſche zuzu⸗ 
ſtimmen, was auch ohne Debatte erfolgte. 

u: 21. Juni. (Verſchiedenes.) Vor dem 
ieſigen wurgericht begann heute ein auf zwei 
age angeſetzter e nun Ian: it 

der Eiſenbahnarbeiter Auguſt Hinz und die Bahn⸗ 
arbeiterwitwe Joſephine Klinkoſch aus Rembo⸗ 
VE Die Amgetlagien werden beihuldigt, den 
hemann der Klinkoſch durch Arſenik eie zu 
haben. Zu der heutigen Verhandlung ſind an⸗ 
nähernd 50 Zeugen und vier Sachverſtändige ge⸗ 
laden. Da ſehr viele der Zeugen nur polniſch 
prechen, ging die Verhandlung langſam vonſtatten. 
Die beiden Angeklagten leugnen die Schuld. Trotz⸗ 
dem iſt erwieſen, daß ſich im Beſitz des Hinz große 
Mengen von Phosphor und Arſenik befanden. — 
Aus dem Leben geſchieden iſt der hier bei der 
kaiſerlichen Werft angeſtellt geweſene Verwaltungs⸗ 
jefretär Karl von Czarnowski. Der von feinen 
Vorgeſetzten als ſehr befähigter und dienſteifriger 
Beamter in ferner s Mann hat ſich geſtern Abend 

n ſeiner Wohnung zu erſchießen verſucht. 
Er wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt 
und ſtarb eine Stunde nach ſeiner Einlieferung. 
Es iſt ſeiner Behörde ein vollkommenes Pätſel, 
warum der dienlich Mann zur Waffe gegriffen 
hat. Seine dienſtlichen Geſchäfte hat er tadellos 
geführt, und es bleibt nur die Annahme übrig, 
daß er wegen eines ſchon ee tuberkulöſen 
Leidens in eine ſchwere ſeeliſche Depreſſion geraten 
wax. — Die Stadtverordnetenverſammlung hat im 
Februar der Errichtung einer Feuerbeſtattungs⸗ 
erlag im Prinzip zugeſtimmt und zur Beratung 
der Vorlage eine gemiſchte Kommiſſion gewählt. 
Die Kommiſſion hat nun ihre Arbeiten vollendet. 
Sie lle entſprechend dem Vorſchlag des 
Magiſtrats vor, das Krematorimu auf einem etwa 
2 Hektar großen Platze am Sankt Michaelsweg zu 
errichten. Der Platz hat 275 Meter Straßenbreite 
und etwa 100 Meter Tiefe. Auf dem Gelände ſoll 
das Krematorium errichtet und der übrige Platz 
als Park hergerichtet werden. Die Pläne für das 
Krematorium haben durch die Kommiſſton eine 
22222: bd een 


terei. Warte erſt mal, dort iſt der Wirt. Ich 
will ihn gleich mal fragen.“ / 

Er tat's. Der Wirt lachte ihn frech an. 
„Wohl Ehrenvorſitzer bei den Jungfrauen ge⸗ 
worden?“ Dann aber ſagte er ſchnell, Ernſts 
beginnenden Unmut bemerkend: „Ach ſo, 
Schätzchen hinbringen. Na, da gehen Sie mal 


ruhig die Königsſtraße hier rechts herauf und 


dann die erſte Straße rechts ab, das vierte 
Können garnicht fehl gehen. Steht 
mit goldenen Buchſtaben: „Chriſtliches Hos⸗ 
piz“ dran.“ ä 


Als Ernſt ſeinem Platze zuſchritt, den ſchwe⸗ 
ren Säbel vor ſich tragend, ſchaute er gerade 
hinein in die erwartungsvoll auf ihn gerichte⸗ 
ten Augen Marthchens, und eine heiße Röte 
überflog ſeine vollen Wangen. 

„Haſt du 2“ 3 
n b 

Er ſtellte den Säbel zwiſchen die Knie, 
legte beide Hände über den Korb und ſchaute 
plötzlich Marthchen voll ins Geſicht. 

„Ich muß mich noch bdeenken!“ flü⸗ 
ſterte er. 5 

„Ach wofür denn?“ Sie fuhr mit dem 
Taſchentuch über das heiße Geſicht. 

„Was machſt du denn aber hier?“ fragte 
jener weiter. 5 

„Ich bin bei der Frau Baronin Lukajin in 
Stellung.“ 

„Lukajin, das iſt ja mein Leutnant!“ 

„Ernſt, komm, trink aus. Ich komme ſonſt 
zu ſpät.“ 

Er ſetzte an, aber ſogleich wieder ab, warf 
einen ſchnellen Blick nach dem jungen Mädchen 


Anderung erfahren. So wie die Ausführung nun⸗ 


mehr vorgeſchlagen wird, iſt ſie mit 165 000 Mark 


Koſten veranſchlagt. 

Hammerſtein, 21. Juni. (Selbſtmord auf den 
Schienen.) Die Ehefrau des Malers Baasner in 
Adlig Hammerſtein Maria, geb. Hahn, hat ſich 
geſtern Abend vor der Stadt von dem um 10 Uhr 
von Konitz kommenden Perſonenzuge überfahren 
laſſen; ihre Leiche fand man heute früh auf dem 
15 0 100 Eheliche Zwiſtigkeiten ſcheinen die 
noch junge Frau in den Tod getrieben zu haben. 

Königsberg, 18. Juni. (Religion iſt Privat⸗ 
ſache.) Die ſozialdemokratiſche Acbeiterzeitung 
„Der Landbote“ bringt in ihrer Nummer 11 
folgende Anzeige: „Wer ſich für den organi⸗ 
ſierten Kirchenaustritt intereſſiert, 
wende ſich an die Vertrauensleute für Oſtpreußen 
des „Komitees Konfeſſionslos“ Ernſt Kordgien, 
Perteltnicken (Samland), Dr. Hugo Sinnhold, 
Puppen (Maſuren).“ So ſieht alſo in Wirklich⸗ 
die ſozialdemokratiſche Neutralität gegen die Reli⸗ 
gion aus. Hoffentlich wird dieſe Art „Neutralität“ 
aber bei dem gefunden Sinn der großen Mehr⸗ 
zahl unſerer oſtpreußiſchen Landarbeiter ſchlechte 
Geſchäfte machen. 

Tilſit, 20. Juni. (Oſtpr. Städtetag.) Heute 
begann hier die Tagung des 24. Oſtpreußiſchen 


Städtetages. 66 oſtpreußiſche Städte haben 
Vertreter entſandt. Die Stadt hat Flaggenſchmuck 
angelegt. 


Aus Oſtpreußen, 21. Juni. (Steigerung der 
Güterpreiſe.) Wie die „K. H. 3.” mitteilt, ver⸗ 
kaufte der Rittergutsbeſitzer Grube ſein Gut 
Bonslack für 680 000 Mark, nachdem er es vor 
drei Jahren für 550 000 Mark gekauft hatte (er 
hatte allerdings größere Aufwendungen dafür 
gemacht). Der Gutsbeſitzer Krauſe in Friedrichs⸗ 
berg verkaufte ſein Grundſtück für 135 000 Mark, 
er hatte es 1906 für 87 000 Mark erſtanden. 
Gutsbeſitzer Spielgies in Ickſchen verkaufte ſein 
Gut für 225 000 Mark, das er vor zwei Jahren 
für 200 000 Mark erworben hatte. 

Bromberg, 20. Juni. (Grundſteinlegung für 
eine Kirche.) Geſtern Nachmittag 5 Uhr erfolgte 
in Schleuſenau die feierliche Grundſteinlegung zu 
der zweiten evangeliſchen Kirche. 

N Fordon, 21. Juni. (Jugendpflege) Der 
Turn⸗ und Jugendverein veranſtaltet am Sonntag 
im Oſtrometzkoer Pappelwalde ein Preis⸗Turn⸗ 
und Wettſpielen, an dem die geſamte Jugend teil⸗ 
nehmen darf. 

d. Stralkowo, 21. Juni. (Weidmannsheil.) Die 
Jagdbeute des königl. Kammerherrn von Skrbenski auf 
Chwalibogowo, der noch einige Jagden gepachtet hatte, 
betrug vom 1. Februar 1911 bis 1. Februar 1912 4 
Rehböcke, 7 Ricken, 2 Birkhähne, 4 Schnepfen, 2 Bekaſi⸗ 
nen, 4 Wachteln, 42 Wildenten, 273 Faſanen, 1866 
Rebhühner, 1403 Kaninchen, 1600 Haſen, insgeſamt 
5207 Stück; hiervon wurden an den drei Hauptjagden 
von je 12 Schützen 2939 Stück Wild zur Strecke ge⸗ 
bracht. Ferner wurden abgeſchoſſen 5 Füchſe, 2 Ittiſſe, 
34 Wieſel, 67 Elſtern, 33 große Raubvögel und 273 
Krähen, außerdem 57 wildernde Katzen und Hunde, in 
Summa 471 Stück Raubzeug. 

d Strelno, 21. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.) 
Bei dem geſtrigen Gewitter ſchlug der Blitz in eine 
mit Rübenverziehen beſchäftigte Gruppe Menſchen 
in Czerniak, tötete den Stellmacher des Gutes und 
betäubte mehrere Kinder. g ö 

t. Gneſen, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Vom Schwur⸗ 
gericht wurde der Landwirtsſohn Heinrich Nierhaus aus 
Lettberg wegen verſuchter Notzucht an einem zwölf⸗ 
jährigen Mädchen zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 
— Am vergangenen Montage weilte eine Gerichtskom⸗ 
miſſion in Zelaskowo zur Sektion der Leiche des zehn⸗ 
jährigen Sohnes des Landwirls Walczak, der plötzlich 
erkrankte und in kaum 24 Stunden eine Leiche war. 
Ein Nachbar hatte eine Anzeige dahin erſtattet, daß der 
Knabe infolge erlittener Mißhandlungen geſtorben ſel. 
Über das Ergebnis der Sektion ift noch nichts bekannt. 
— Der heutige Großviehmarkt war äußerſt ſch wach be⸗ 
Ihidt, da der Markt nicht genügend bekannt gegeben 
war. Die Preiſe waren außerordentlich hoch. 

t Gneſen, 21. Juni. (Verhaftung.) Großes 
Aufſehen erregt hier die Verhaftung des Ober: 
inſpektors J. vom Rittergute Niechanowo. ver ſich 
ſeit längerer Zeit gegen ſeine beiden Töchter ver⸗ 
angen hat. J. beſitzt ein großes Vermögen, das 
eſchlagnahmt wurde. £ 

Poſen, 20. Juni. (Wertvolle altgermaniſche 
Funde) wurden heute in einer Sandgrube an der 


Die Urfahe der Unterbrechung war ein 
Mißverſtändnis, oder ein Verſtändnis, das 
unter dem Tiſche ſtattgefunden hatte. 

Marthchen hatte dem Reiter ihr Geld⸗ 
täſchchen zuſtecken wollen. Der Burſche mochte 
aber nicht begriffen haben, das Täſchchen fiel 
zur Erde, aber ſeine breite derbe Hand hatte 
die kleine, behandſchuhte Linke Marthchens 
erfaßt und hielt ſie mit eiſernem Drucke feſt. 

Wohl eine volle Minute ſaßen die beiden 
jungen Leute ſo, unbekümmert um alles um ſie 
her; jedes ſtarrte vor ſich auf den Tiſch, in den 
Schläfen hämmerte das Blut. 

Da hatten ſie ſich gefunden! 

„Noch eins?“ fragte der Kellner im Vor⸗ 
beiſchwenken. Er fuhr blitzſchnell zu Boden: 
„Hier, bitte Fräulein!“ Er legte das Geld⸗ 
täſchchen auf den Tiſch. 


Mit einem ſchnellen Druck und einem 
ſchnellen Blicke löſten ſich die Hände unter 
dem Tiſche. 

„Zahlen!“ — 


Noch dichter nebeneinander, als ſie gekom⸗ 
men waren, ſchritten Ernſt und Marthchen die 
Straße zurück nach dem Hoſpiz. Schweigend. 

Vor dem erleuchteten Eingange des Ver⸗ 
ſammlungslokals reichte Marthchen dem Ula⸗ 
nen die Hand und ſlüſterte haſtig: „Heute in 
vierzehn Tagen im Park an der großen Brücke 
ſehen wir uns wieder. Um drei Uhr, gelt 
Ernſt?“ Am Schluß war's, als wolle fie ſich 
zärtlich an ſeine breite Bruſt ſchmiegen. Er 
verſprach mit leiſer Stimme. 

Einige junge Mädchen eilten die Stufen 
hinan. Martha folgte ihnen. 

Kaum war Marthchen, noch einmal zurück⸗ 


ſchauend, den Blicken des Ulanen entſchwun⸗ 


Keſſelſtraße gemacht. Es handelt ſich um ein 
großes germaniſches Steinkiſtengrab aus der Zeit 
um 400 v. Chr., das 150 Zentimeter lang, 90 Zenti⸗ 
meter breit und 65 Zentimeter hoch war. Gefüllt 
war es mit 16 Urnen. Der wertvolle Fund 
wurde nach dem Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum 
gebracht. 5 

Rogaſen, 18. Juni. (Der Direktor unſeres 
Kgl. Gymnaſiums Prof. Dr. Muth) iſt zum 1. 
Oktober ab in gleicher Eigenſchaft an das Gym⸗ 
naſium zu Nakel berufen worden. Glechzeitig 
wurde Prof. Dr. Paul Groebe aus Schleswig, der 
zurzeit in Halenſee bei Berlin weilt und zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken beurlaubt iſt, zum Direk⸗ 
tor des hieſigen Gymnaſiums ernannt. 

Kolberg, 18. Juni. (Den Tod im Waſſer) 
ſuchte eine 34 jährige hieſige Dame, Fräulein 
Fränkel, am Sonntag Vormittag in der See. 
Fräulein F. war ſeit Jahren hochgradig nervös. 


Nationalflugſpende. 


Während die Stadt Poſen die Mittel für ein 
paar Flugzeuge aufgebracht und in der Stadt 
Allenſtein allein 15 000 Mark für ein Flugzeug 
„Allenſtein“ geſammelt worden ſind, hat es die 
eſamte Provinz Weſtpreußen bisher nur auf 30 000 
ark gebracht, und auf den Süden der Provinz 
entfallen davon nach dem Sammelertrag der 
„Preſſe“ bisher noch nicht 2000 Mark. Das 
Waſſerflugzeug „Weſtpreußen“, welchen Namen der 
Kaiſer bereits genehmigt hat, iſt damit zwar ge⸗ 
ſichert und der Hauptzweck der Sammlung erfüllt. 
Aber noch gilt es, gleich den anderen Provinzen 
auch noch einen Beitrag zur Nationalflugſpende 
zu geben, deren Zweck und Bedeutung jetzt wohl 
allgemeimerkannt iſt. Auch hier darf Weſtpreußen 
nicht allzu weit hinter den anderen Provinzen zu⸗ 
rückſtehen. Es iſt Beispiel wohl nicht ganz unan⸗ 
Meisen auf gute Beiſpiele früherer Zeiten hinzu⸗ 
weiſen. 

„Vaterlandsliebe“, ſo hieß vor hundert 
Jahren in allen Zeitungen die berſchrift der 
Rubrik, unter der die Spenden bekannt gegeben 
wurden, die aus allen Ständen zur Befreiung vom 
napoleoniſchen Joche zuſammenfloſſen; auch Bitten 
unvermögender Jünglinge, denen die nötigen 
Mittel fehlten, ſie als freiwillige Jäger auszu⸗ 
rüſten, wurden in dieſer Spalte veröffentlicht; eben⸗ 
falls gaben Männer, die gern für kampffrohe Sing 
linge die Equipierung bezahlen wollten dieſe Ab⸗ 
ſicht durch die Zeitung kund. Rührend ſind oft die 
kurzen Begleitworte, die mit den Spenden ein⸗ 
gingen. So ſchreibt eine Dame, die ein Paar gol⸗ 
dene Ohrringe, einen Ring, ein ſilbernes Teesieb 
und die ſilbernen Enden von einem Paar Strick⸗ 
nadelſcheiden, ſowie eine eiſerne Medaille ſtiftete: 

2 „alles, was ich habe, x 
sit, dieſe kleine Gabe! 
är' die Zeit jetzt nicht jo ſchwer, 
Gerne, gerne gäb' ich mehr!“ 

Hier möge auch eines Mannes gedacht ſein, 
deſſen e pater gie auf dem Gebiete der Blinden⸗ 
fürſorge ſpäter überall in der Welt bahnbrechend 
wirkten: Zeune, nach dem die ſchattige „Zeune⸗ 
Promenade“ an der königlichen Blindenanſtalt in 
Steglitz⸗Berlin mit mächtigen alten Eichen benannt 
iſt. Auch in jenen Tagen einmütiger Volkserhebung 
fehlte Zeune nicht; damals leitete er die Blinden⸗ 
anſtalt auf dem Georgenkirchhof zu Berlin. Sein 
Anerbieten lautete: „Sollte ein junger Mann, der 
ſich zu den von Sr. Majeſtät angeordneten Frei⸗ 
Wen ſtellt, nicht bemittelt genug ſein, um IE 

affen anzuſchaffen, der melde ſich bei mir.“ Au 
die jetzt geſammelte Flugſpende gehört unter die 
Rubtik: „Vaterlandsliebe“. Mit geringer Ab⸗ 
änderung der Worte Zeunes könnte mancher, der 
ſelbſt das Fliegen nicht mehr erlernen will, aber 
reiche Mittel beſitzt, anderen zu Flügeln verhelfen. 
Dem Befehl: „der melde ſich bei mir!“ würden 
viele „Freiflieger“ bereitwilligſt Folge leiſten. 
. ͤ mm rn gerne DEUTET TE — —— — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Juni. 1911 Impoſante 
engliſche Flottenparade bei Spithead. 1906 f Herzog 
von Almodovar del Rlo, ſpaniſcher Miniſter. 1905 
Blutige Straßenkämpfe in Lodz. 1904 Enthüllung des 
von Kaiſer Wilhelm geſchenkten Goethe⸗Denkmals zu 
Rom. 1903 “ Oberbaudirektor L. Franzius in Bremen, 
Erbauer der Häfen von Bremen und Vremerhafen. 
1901 7 Hans Lothar von Schweinitz, früherer Bot⸗ 


den, ſo ſchritt dieſer mit langen Schritten die 
Straße zurück. Mit einem male verlangſamte 
ſich aber ſein Gang, er kehrte um, ſchrikt am 
Eingange des Hoſpizes vorüber, nach etwa 
hundert Schritten machte er wieder kehrt und 
pendelte ſo, wie eine Wache, auf und ab. 

„Wie ſoll ſie heimfinden, wenn ſie den 
Weg nicht weiß?“ Er hatte bis um zwölf Uhr 
Urlaub. Länger als bis um zehn Uhr würde 
der Rummel da oben doch nicht dauern. Zwei 
Stunden? Was denn weiter! Hier immer 
noch eher angebracht, als vor ſo einem alten 
Turme. Wozu übt man Wacheſtehen? 

So trottete Ernſt Hagedorn, den Säbel be⸗ 


quem im Arme tragend und eine Zigarre 
ſchmauchend, auf und ab, auf und ab. 
Vorbeieilende puſteten vor Kälte. Er 


ſpürte nichts, er ſah den Froſt nur an ſeinem 
Hauche. Eher heiß war ihm. 

Das war eine Überrafhung! 

Er erſchrak, als die Uhren ſchon neun mal 
ſchlugen. Da war er mit ſeinen Gedanken noch. 
nicht weit über den Geſamteindruck einer 
großen Überraschung hinausgekommen. 

Die Straßen leerten ſich. Einzelne Pär⸗ 
chen zogen langſam, eng aneinander geſchmiegt, 
an ihm vorüber. 

Jetzt hielt er ſich eine große Generalbeichte. 

Das Mädchen hatte ihn gern — er ſagte 
ſich das mit deutlichen Worten, und es glühte 
in ihm heiß auf — gewiß nicht erſt ſeit heute 
gern. Sein ganzes Verhältnis zu Marthchen 
erſchien mit einemmal in einem anderen 
Lichte. Wie hätte er aber auch ahnen können, 
daß Martha Wedemann, das ſtädtiſche Mäd⸗ 
chen, die wohlhabende Tochter der Wirtsleute, 
eine ernſte Neigung zu ihm, dem Tagelöhner, 


ſchafter in St. Petersburg. 1897 7 Max Stieler in 
München, Genremaler und dramatiſcher Dichter. 1866 
Einrücken der Preußen in Böhmen. 1859 F Maria 
Paulowna von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 1848 Straßen⸗ 
kampf in Paris. 1828 * Johannes Schilling zu Milt- 
weida, berühmter Bildhauer, Schöpfer des National⸗ 
denkmals auf dem Niederwald. 1760 Schlacht bei 
Landshut. 1596 * Johann Baner, bekannter General 
der Schweden im 30jährigen Kriege. 

24. Juni. 1908 F Grover Cleveland, ehemaliger 
Präſident der Vereinigten Staaten. 1866 Sieg der 
Oſterreicher über die Italiener bei Cuſtozza. 1859 
Schlacht bei Solferino. 1849 Gefecht bei Ubſtadt und 
Stattfeld in Baden. 1824 * Agnes, Herzogin von 
Sachſen⸗Altenburg. 1818 * Großherzog Karl Alexander 
von Sachſen⸗Weimar. 1816 * Baron von Kemeny, 
ungariſcher Dichter, ein Klaſſiker der ungariſchen Litera⸗ 
tur. 1814 * G. A. von Klöden, hervorragender Geo⸗ 
graph. 1812 übergang Napoleons über den Njemen. 
1763 * Etienne Mehul zu Givet, berühmter franzöfie 
ſcher Komponiſt (Oper Joſeph in Egypten). 


Thorn, 22. Juni 1912. 


Geſellſchaftsfahrt der Landwirt⸗ 
s kammer.) Wir berichteten kürzlich über 


ch a 
den an des erſten Tages. Für den zweiten 
Tag iſt zunächſt eine Beſichtigung der Marien⸗ 
burg in Ausſicht genommen, dann werden die Zuchten 
der Herren Enß in Kalthof, Okonomierat Jacobſohn in 
Tragheim und Neufeldt in Groß Leſewitz beſucht. 
Durch die großen Niederungsdörfer Tannſee und Groß 
Lichtenau führt ferner die Fahrt über Dirſchau nach der 
Domäne Rathſtube, in Zucht⸗ und Betriebsart gleich 
intereſſant, und durch Pelplin und Pr. Stargard nach 
Bonſcheck. An den im Mittelpunkte des Berenter 
Kreiſes belegenen großen Seen vorbei wird die Kreise 
ſtadt erreicht und dann der Thurmberg, von dem bei 
günſtigem Wetter ſich ein Rundblick bietet von ſeltener 
Großartigkeit. In Karthaus wird übernachtet. — Da 
einige neue große Automobile zur Verfügung geſtellt 
ſind, können noch Plätze vergeben werden. 

— (Vorſtandsſitzung der weſtpreuß. 
Handwerkskammer.) In der am Donners⸗ 
tag in Danzig abgehaltenen Sitzung erklärte ſich 
der Vorſtand nachträglich mit dem Beitritt der 
Handwerkskammer als korporatives Mitglied zum 
weſtpr. Provinzialverein für Bekämpfung der 
Wanderbettelei einverſtanden. Den Photographen⸗ 
innungen zu Danzig und Thorn wurden auf deren 
Erſuchen je 60 Mark an Beihilfe zu den Koſten 
für Teilnahme am Meiſterkurſus in Berlin ge⸗ 
währt. In der Angelegenheit betreffend die Be⸗ 
hung der Meiſter⸗Prüfungskommiſſion für das 
Klempnergewerbe im Handwerkskammerbezirk 5 
(Konitz) wurde beſchloſſen. dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten die Aufhebung dieſer Prüfungs⸗ 
kommiſſion und die Zuweiſung des Abteilungs⸗ 
bezirks 5 zum Bezirke der Prüfungskommiſſion des 
Handwerkskammer ⸗Abteilungsbezirks 3 (Graudenz) 
vorzuſchlagen. Der Barbier⸗, Friſeur⸗ und 

erückenmacherinnung zu Elbing wurde für ihre 
ſachſchule eine Beihilfe von 50 Mark bewilligt. 
Ferner wurde beſchloſſen, zur geſamten Regelung 
des Geſellenprüfungsweſens in Weſtpreußen ver⸗ 
ſchiedene durchgreifende Maßnahmen zu treffen, 
welche demnächſt den Innungen mitgeteilt und 
dann veröffentlicht werden ſollen. 

— (Der oſtmärkiſche Regattaverein) 
veranſtaltet, wie ſchon früher bekannt gegeben, 
am Sonntag den 30. Juni eine große Ruder⸗ 
regatta auf dem Brahemünder Holzhafen bei 
en In einer am Freitag abgehaltenen 
Sitzung des Regatta⸗Ausſchuſſes wurden die Nenn⸗ 
ungen feſtgeſtellt, deren Zahl ganz außerordentlich 
roß iſt, Gsdaß ſpannende Wettkämpfe zu erwarten 
fte en. Es ſind nämlich von den verſchiedenen 
Rudervereinigungen der Oſtmark nicht weniger 
als 92 Boote mit 354 Ruderern gemeldet wor⸗ 
den. Sie verteilen ſich auf die einzelnen Vereine 
wie folge Ruderverein Thorn 7 Boote, Ruder⸗ 
klub „Viktoria“ Danzig 4 Boote. Nuderverein 
„Nautilus“ Elbing 6 Boote, Ruderverein „Vor⸗ 
wärts“ Elbing 6 Boote, Ruderverein Bromberg 
5 Boote, Ruderklub „Frithjof“ Bromberg 9 Boote, 
Graudenzer Ruderverein 2 Boote. Allenſteiner 
Ruderverein 2 Boote, Potsdamer Ruderverein 
2 Boote, Ruderverein „Germania“ Poſen 11 Boote, 
Rudergeſellſchaft Breslau 7 Boote, Ruderverein 
Dt. Krone 2 Boote, Ruderverein „Pruſſia“ Königs⸗ 
berg 4 Boote, Ruderklub „Neptun“ Poſen 12 Boote, 
Marienburger Ruderverein 2 Boote, 1. Breslauer 
Ruderverein 10 Boote, Ruderriege des akademiſchen 
Turnvereins „Kurmark“ Berlin 3 Boote. Wie 
hieraus erſichtlich, nehmen an der Regatta nicht 
nur Rudervereine aus den drei Oſtprovinzen Poſen, 
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faſſen konnte! Man ſagte, und er hatte das 
auch geglaubt, daß ſein Herr, Wenzel Hüttich, 
ein Auge auf ſie habe. Der wäre wohl auch 
eher für ſie paſſend geweſen. 

Und nun? . 
Er hatte lange geglaubt, daß das Mädchen 
ihn nur aus Laune und Herrſchſucht hatte 
kommandieren und quälen, wohl auch blamie⸗ 
ren wollen. Damals war er ihr ernſtlich böſe 
geweſen. Wäre ſie ihm nicht ſo viel höher 
ſtehend vorgekommen, er wäre anders mit ihr 
umgeſprungen, und dazu, wenn er nicht ge⸗ 
glaubt hätte, daß Hüttich ihrer begehrte ! 

Aber während der letzten Tage ſeiner 
Mutter war er irre geworden in ſeiner Mei⸗ 
nung über das Mädchen. 

Freilich war er auch bis heute zu keiner 
anderen klaren Meinung gekommen, warum 
das Mädchen ihn ſo beachte. Wohl aber hatte 
er deutlich bemerkt, daß er ſich mit ſeinen Ge⸗ 
danken in eine furchtbare Dummheit verrannt 
habe. Ja, eine furchtbare Dummheit! Er 


war aber dieſen Gedanken nicht losgeworden, 


er hatte immer 
müſſen. 

Und als er einige Wochen hier war, da 
hatte er ſich nach ihr geſehnt, gräßlich geſehnt, 
nach ihrer Stimme, nach ihrem Blicke. 

Viele Mädchen hatte er hier geſehen, 
freundliche Mädchen. Aber allen gegenüber 
kam ihm Marthchen in der Erinnerung vor wie 
ein höheres Weſen. 

And nun! 

Wie ſchön ſie war! Wie vorhin in der 
Wirtſchaft die Leute alle auf ſie geſehen 
hatten, er hatte es wohl bemerkt. 

(Fortſetzung folgt.) 


an dieſes Mädchen denken 


U 


Weſt⸗ und Oſtpreußen teil, ſondern auch ſolche aus 
Breslau, Berlin und Potsdam Ausgetragen wer⸗ 
den nicht weniger als zwölf Rennen, und an 
Preiſen ſtehen u. a. zur Verfügung ein Wander⸗ 


preis des Kaiſers, ein gleicher des Oberpräſidenten heute in verſchiedenen 


von Poſen, einer des deutſchen Ruderverbandes 
und einer der Stadt Bromberg. Die ſiegenden 
Mannſchaften erhalten Ehrenbecher. 

— Gum deutſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗ 
verkehr.) Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Vom ruſſäſchen Miniſterium des In⸗ 
nern iſt eine für den deutſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗ 


gun: geſtattet, die ruſſiſche Grenze an n 
l 


 — (Sonntagskollekte.) In allen evan⸗ 
geliſchen Kirchen Weſtpreußens wird am Sonntag den 
23. Juni eine Kollekte für den deutſch⸗evangeliſchen 
Verein zur Förderung der Sittlichkeit gehalten werden. 
— (1 Uhr⸗Bankſchluß am Sonnabend.) 
Vom 1. Juli dieſes Jahres ab werden die Nord⸗ 
deutſche Kreditbank, die Oſtbank für Handel und 
Gewerbe und der Vorſchußverein e. G. m. u. H. 
Kaſſe und Bureaus an Sonnabenden bereits um 
1 Uhr ſchließzen, um den Beamten einen freien Nach⸗ 
mittag in der Woche zu gewähren. 

— EGußballſport.) Morgen. Sonntag, 
den 23. Junk, nachmittags 3 Uhr, findet auf dem 
ann et d ein Fußballwettſpiel der Jugend⸗ 
mannſchaft des Fußballklubs „Preußen“ gegen den 
Sportverein „Hohenzollern“ ſtatt. 

— (Die Jugendwehr) veranſtaltet morgen 
Sonntag, 1 Uhr mittags, ein Schießen an der Graben⸗ 
ſohle am Leibltſcher Tor. 

— (Feuerwerk im Ziegeleipark.) 
Morgen Sonntag wird, wie angekündigt, im Ziegelei⸗ 
park ein großes Feuerwerk abgebrannt, worauf hiermit 
noch einmal hingewleſen ſei. Das Konzert ſchließt mit 
einem Marſchpokpourri mit Kanonenſchlägen. 

— (Rechtzeitige Deckung des Winter⸗ 
bedarfs an Kohlen.) Wie uns aus einge⸗ 
weihten Kreiſen mitgeteilt wird, rechnet man zur 

auptſächlichſten Bedarfszeit der Kohlen. Auguſt— 
Oktober, wiederum auf einen Streik der Berg⸗ 
arbeiter. Dieſe haben bereits anläßlich des Streiks 
in England angedroht, zu einer gelegenen Zeit die 
Arbeit niederzulegen und zu ſtreiken. Da die un⸗ 
längſt beendeten großen treiks bekanntlich eine 
K ung der Preiſe für ſämtliche Kohlen und 
Koksſorten zur Folge hatten, ſo dürfte in den kom⸗ 
menden Herbſtmonaten leider eine weitere früh⸗ 
zeitige Preiserhöhung zu erwarten ſein. Auch die 
Lieferungen dürften eine weſentliche Verzögerung 
erleiden, zumal der Andrang bei den Gruben in 
den Herbſtmonaten beſonders groß iſt. Es iſt daher 
ratfam und kann nur dringend empfohlen werden, 
den Winterbedarf jetzt ſchon einzudecken. um nach⸗ 
her nicht in Verlegenheit zu kommen. 

— (Berdingung) Zur Vergebung der 
Herſtellung der Eiſenkonſtruktion für 


eine 10 Baß nſteigha lena uf Bahn ⸗ k 
0 


horn⸗Mocker in einem Loſe — Gegen⸗ 
tand 26,35 Tonnen Stußetfen, Fertigſtellungsfriſt 
9 Wochen — ſtand heute Vormittag im königlichen 
Eiſenbahnbetriebsamt Termin an. Es wurden 
folgende Gebote abgegeben: Drewitz⸗Thorn 8959 
Mark, Eberhardt⸗Bromberg 8563,75 Mark. Gollnof 
ark, Druckemüller⸗Berlin 7773,25 Mark, 
Brettſchneider u. Grützner⸗Pankow bei Berlin 


* Podgorz, 22. Juni. (Verſchiedenes.) Morgen 
Sonntag, nachmittags 2½ Uhr, unternimmt der Turn⸗ 
wart des Turnvereins mit der Jugend unſeres Ortes 
einen Marſch nach Waldow. — Der Wohltätigkeitsver⸗ 
ein veranſtaltet morgen im Kaiſerhof (Schießplatz) einen 
Baſar. — Die Privatſchule feiert ihr Schulfeſt am 
Dienstag in Schlüſſelmühle. — Verhaftet wurde der 
mehrfach vorbeſtrafte Schweizer Nowatzki aus Her⸗ 
manns dorf, als er ein Fahrrad, welches er in Piask 
einem Reſerveoffizier geſtohlen hatte, in Groß Neffau 
einem Kollegen zu einem auffällig billigen Preſſe anbot 


— (Erledigte Amtsgerichtsſekretär⸗ 
ſtelle.) In Bromberg iſt zum 1. Oktober d. Is. 
eine Amtsgerichtsſekretärſtelle zu beſetzen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Es paſſiert wirklich viel in der Welt. Wo find 
die Zeiten hin, da die Zeitungen im Angeſichte der 
Hundstage um Stoff verlegen waren und allerlei 
Phantaſiegebilde, wie die Seeſchlange und andere 
Ungeheuer, in ihren Spalten auftauchen ließen! 
Ja, es paſſiert jetzt viel in der Welt, und dazu 


kommt, daß ſich der Intereſſentenkreis ganz erheb⸗ 
lich vergrößert hat. Wenn jetzt „hinten. weit in 
der Türkei“ die Völker aufeinanderſchlagen, ſo iſt 
das für uns keine gleihgilige Sache mehr, da wir 
en Richtungen, politiſch und 

wirtſchaftlich, in Mitleidenſchaft gezogen werden. 
Hoffen wir aber, daß dieſer Sommer etwas ruhiger 
verläuft, als der Sommer im vorigen Jahre, wo 
der Agadir⸗Konflikt die Welt in Aufregung hielt; 
Wer ſeine Sommerferien zur Kur verwenden will, 
dem iſt zu empfehlen, ſich diesmal mit ſeiner Reiſe⸗ 
garderobe beſonders vorzuſehen. Um ſich der Witte⸗ 
rung ganz anzupaſſen, müßte man Tropenanzug 
und Pelz mitnehmen, denn bisher hat ſich das 
Wetter nur in Extremen bewegt zwiſchen einer 
wahren Juni⸗Kälte, die in dieſer Woche auf 7 Grad 
Cel fiel, und einer durch Gewitterſchwüle un⸗ 
erträglich e Hitze. Die alten Junifeſte, 
das Fanttenfeſt er ſtädtiſchen Kollegien und das 
Roſenfeſt des vaterländiſchen Frauenvereins, muß⸗ 
ten heuer in geſchloſſenem Raume abgehalten 
werden! Vor zwei Jahren hatten die Monate 
Mai und Juni andauernd ſchönes und warmes 
Wetter gebracht, dann aber waren Hochſommer und 
Hundstage verregnet. Es blei 
diesmal der Sommerbeginn im Gegenſatz dazu 
Wärme und Beſtändigkeit der Witterung im Ge⸗ 
folge hat. N : 
Die Flugzeug⸗ und Nationalipende hat in 
unſerer Provinz noch nicht die Höhe erreicht, wie ſie 
von dem Heimatpatriotismus und der Vaterlands⸗ 
liebe der 1 zu erhoffen war. Die Samm⸗ 
lungen im ſüdlichen Bezirk haben wenig über 
2000 Mark ergeben, und von den 1786 Mark, die 
zur Sammelſtelle der „Preſſe“ gefloſſen. ſind faſt 
500 Mark von der Garniſon beigeſteuert. und zwar 
356 Mark vom Offizierkorps, 92 Mark vom Anter⸗ 
offiaierfors und Mannſchaften, der Reſt von den 
Beamten der Garniſonverwaltung. Der Landkreis 
Thorn und Schönſee haben 202 Mark geſpendet, 
ſodaß der Anteil der Thorner Bürgerſchaft rund 
1100 Mark beträgt, wovon auf Kriegervereine und 
Flottenverein 157 Mark, auf die Beamten 246 Mark 
entfallen. Hoffentlich hat der Aufruf an anderer 
Stelle unſerer Zeitung den Erfolg, daß die Samm⸗ 
lungen noch fortgeſetzt werden: 3000 Mark ſollte 
der Süden doch wenigſtens aufbringen. 5 
Einen friedlich⸗ ruhigeren Verlauf hätte die 
erſte Stadtverordnetenſitzung nach dem Janitzenfeſt 
garnicht nehmen können — nur eine Stunde 
RR unſer Stadtparlament am Mittwoch dazu, 
um eine Tagesordnung von 30 Gegenſtänden aufzu⸗ 
arbeiten. Die ſchwache Beſetzung des Hauſes, das 
mit 23 Stadtverordneten knapp beſchlußfähig war, 
wies ſchon darauf hin, daß wir uns der ſommer⸗ 
lichen Ferienzeit nähern. Zu Beginn der Sitzung 
erfolgte die Einführung des neuen Dezernenten 
der Waſſerleitung und Kanaliſation, des Herrn 
Stadtrat Carl Walter, wobei Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe die beſondere Wichtigkeit 
dieſes von dem verſtorbenen Stadtrat Kriwes mit 
o großem Erfolge verwalteten Dezernates und auch 
te großen Anforderungen hervorhob, die es an die 
Arbeitskraft ſeines Leiters ſtellt. Die Angelegen⸗ 
heit der neuen Bauordnung iſt nun ſoweit gediehen, 
daß der ausgearbeitete Entwurf noch von einem 
Berliner Sachverſtändigen, dem Profeſſor Möhring, 
begutachtet werden ſoll. Die Koſten dafür wurden 
von den Stadtverordneten in Höhe von 1000 Mark 
bewilligt. Kenntnis genommen wurde von dem 
Ausgang eines Straßenanlieger⸗Prozeſſes, in dem 
die Stadt in letzter Inſtanz, beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht, obgeſiegt hat. Es handelt ſich um die An⸗ 
lieger der Hof 155 die nun 13000 Mark Anlieger⸗ 
oſten zahlen müſſen, obwohl die Straße in einigen 
Teilen noch nicht fertig ausgebaut iſt. Eine be⸗ 
trächtliche Summe mußte die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wieder als kirchlichen Patronats⸗ 
beitrag bewilligen. In Gramtſchen wird ein neues 
Pfarrhaus gebaut, und auf die Stadt entfällt dabei 
ein Patrongtsbeitrag von 7000 Mark. Dieſe 
Patronatsbeiträge für Kirchen und Pfarrhäuſer 
bilden eine ſchwere. Belaſtung für die Stadt, die 
aber nicht abzuſchütteln iſt, jo gern man auch auf 
dieſes Erbe einer vergangenen Zeit verzichten 
möchte. Auch in Thorn ſoll nun für den polizei⸗ 
lichen Sicherheitsdienſt endlich der Polizeihund 
eingeführt werden. Nach dem Vorſchlage des 
aan wird unter Beſchaffung eines Polizei⸗ 
Ein es zunächſt ein Polizeiſergeant als Polizei: 
hundführer ausgebildet. Die Ausbildung 1 
in unſerer Nachbarſtadt Graudenz, deren Polizei⸗ 
hund⸗Muſterſchule ſich bekanntlich einen über die 
Grenzen unſerer Provinz hinausxreichenden Ruf er⸗ 
worben hat. Der Stadtverordnetenſitzung war noch 
eine gemeinſame Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten vorangegangen, in welcher für 
den verſtorbenen Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten Herr 


Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe zum zweiten Pro⸗ 
vinziallandtagsabgeordneten einſtimmig gewählt 
wurde. Außer ihm vertritt noch Herr Stadtrat 


Illgner die Stadt im Provinziallandtage. 
Das zweite Pferderennen, welches der Thorner 


Reiterverein auf dem Liſſomitzer Felde veranitaltete, | H 


hatte wiederum unter der trüben, ſchließlich regne⸗ 
riſchen Witterung zu leiden, ſodaß diesmal der 
lebende Zaun“ um den Renmnplatz, ohne den das 
Rennen den Reiz eines Volksfeſtes entbehrt, 
fehlte. Auch Radfahrer, deren beim Pfingſtrennen 
etwa 200 gert wurden, waren erheblich weniger 
erſchienen. Trotz des etwas feuchten Bodens ver⸗ 
lief das Rennen bis auf einige Rumpler glatt. 
Die Hürden wurden durchweg elegant genommen, 
kein Renner brach aus, kein Anfall ereignete ſich. 
Die größte Schnelligkeit wurde im dritten Rennen 


Es bleibt abzuwarten, ob ſſch 


erreicht, in dem der Sieger die Strecke von der 
Einlaufshürde bis zur Tribüne in 25 Sekunden — 
im vierten Rennen 28 Sekunden — zurücklegte, 
was, die Strecke zu 400 Meter gerechnet. eine Ge⸗ 
enen von 796 Minuten die Meile — im 
vierten Rennen 8% Minuten — ergibt. Leider 
ſcheinen auch ruſſiſche Taſchendiebe die Parole: 
uf nach Liſſomitz! ausgegeben zu haben, denn es 
erſchienen drei verdächtige Geſtalten auf dem Plan, 
die ſich ſehr merkwürdig benahmen. Aber trotz 
ſcharfer Beobachtung durch Polizei und Publikum 
gelang es den Spitzbuben auch diesmal wieder, 
reiche Beute zu machen. Die ruſſiſchen Taſchendiebe 
ſtehen ja auch in dem Ruf, die geſchickteſten der 

elt zu ſein. Bekannt iſt die Anekdote vom Zar 
Alexander II., der, um dies vor den fremden 
Diplomaten zu erweiſen, einen verurteilten Taſchen⸗ 
dieb kommen ließ und dieſem Begnadigung ver⸗ 
hieß, wenn er es fertig brächte. die Gäſte auszu⸗ 
plündern. And dieſer, in die Schar der ſervierenden 
Diener eingereiht, brachte es fertig, nicht nur die 
Gäſte, obwohl dieſe gewarnt waren. daß ein 
Ta der im Saale ſei, ſondern auch den Zaren 
ſelbſt, der ihn beobachtete, zu beſtehlen. Das 
ſchlimme bei dieſen Diebſtählen iſt, daß bei dem 
Langfinger, ſelbſt wenn er ertappt wird, nie etwas 
efunden wird, weil dieſe ſtets einen Helfershelfer 
Haben; der ſie deckt und das Entwendete an ſich 
nimmt. Etwas ſchärfere Maßregeln müſſen aber 
beim nächſten Rennen getroffen, insbeſondere muß 


auch eine Warnungstafel angebracht werden. Bei 


dem Rennen haben die Thorner Ställe nicht ganz 
ſo gut, wie Pfingſten, aber doch gut abgeſchnikten. 
Nur der erſte Preis im Offizierrennen. 900 Mark, 
fiel einem auswärtigen Pferde, „Pretty Dick“, zu, 
die erſten Preiſe der übrigen vier Rennen blieben 
in Thorn; die drei zweiten Preiſe von Bedeutung 
ingen allerdings ſämtlich nach auswärts — ein 
ip für Platzwetten bei künftigen Rennen, aber 
„ohne Gewähr“. „Sweet Cream“ (geſprochen 
Swiet Kriem), der als Sieger im Verxloſungsjagd⸗ 
rennen proklamiert war, wurde bekanntlich dis⸗ 
qualifiziert; in dem Gewitter des Schiedsgerichts, 
das ſich über ihn entlud, wurde der „Süße Rahm“, 
wie er deutſch heißt, ſauer und ſchließlich für ganz 
ungenießbar erklärt. Nachdem bereits drei Tidet- 
inhabern der Gewinn ausgezahlt. wurde das 
Rennen „geſperrt“, zum Schaden derer, die es zu 
ſpät erfuhren und ihr Ticket bereits zerriſſen und 
weggeworfen hatten. Dieſer „Unfall am Totali⸗ 
ator“ möge eine Warnung fein, künftig nicht jo 
vorſchnell zu handeln. Die Siegquoten waren 
übrigens durchweg hoch — 45, 20. 94. 21 und 
40 : 10 — und bilden mit insgeſamt 220 : 50, 
alſo einem Gewinn von 170 Mark in den fünf 
Rennen, den höchſten bis jetzt erreichten Rekord. 
Das Roſenfeſt des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, für das der Juni leider Roſen 1 
liefern konnte, hat den erhofften finanziellen Erfolg 
gehabt und über 3000 Mark gebracht, ſodaß es mit 
der Winterzeugſpende an arme Familien beſſer 
beſtellt ſein wird, als mit der Flugzeugſpende an 
die Armeeverwaltung. Die Hutkonkurrenz hat ſich 
allerdings in der Praxis als unausführbar er⸗ 
wieſen. Die Idee iſt an ſich recht orginell und 
Wan beſonders wenn gemeint war, daß die 
ännerwelt ihr Votum über die Hutmode abgeben 
ſollte. Aber mit den Ausführungsbeſtimmungen 
haperte es, denn es ging nicht wohl an, daß man 
einer unbekannten Dame, deren Hut einem gefiel, 
einen Gutſchein in die Hand drückte und damit — 
alle übrigen beleidigte, zumal die Damen wenig 
Neigung zeigten, ſich dem Exgmen zu unterziehen. 
dab Jae trug die Konkurrenz doch zur Belebung 
des Bajars und zur Füllung der Kaſſe bei, womit 
der Hauptzweck ja erreicht war. . 
Das große Projekt, auch dem platten Lande, 
das ſich noch immer mit den Lampen und nungen 
aus Großvaters Tagen behelfen muß. die Wohltat 
einer zeitgemäßen Beleuchtung zu bringen, hat ein 
neues Geſicht angenommen. Wie ſchon in der 
letzten Sitzung der ſeit langem gebildeten Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Errichtung einer überlandzentrale für 
das Culmer Land vertraulich mitgeteilt wurde, 
5 der Herr Landeshauptmann die Sache in die 
Hand genommen, und die Kraft des wilden 
Schwarzwaſſers bei Schwetz, das ſchon manchen, 
zuletzt zwei Seminariſten, in den Tod geriſſen, ſoll 
nun die Motore auf den Gütern und Bauernhöfen 
des Landkreiſes Thorn treiben und in Licht für 
Wohnhaus und Ställe umgeſetzt werden. Da die 
Behörden, wie aus der Rede des Herrn Landrats 
Dr. Kleemann hervorging, die Klippen und Ge⸗ 
fahren eines ſolchen Rieſenunternehmens wohl 
kennen und trotzdem die Sache wagen zu können 
lauben, eine genügende Beteiligung vorausgeſetzt, 
ſo darf der Bau der Zentrale nunmehr wohl als 
geſichert gelten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
alte Genoſſenſchaft mit fliegenden Fahnen in das 
Lager des Landeshauptmanns überging und ſich 
dem neuen Unternehmen anſchloß, das in der Anter⸗ 
ſtützung durch Provinz und Kommunen zwei feſte 
Träger erhalten ſoll, die ſeinen Beſtand ſichern; 
herr Bürgermeiſter Hartwich, allzeit treu beſorgt 
für das Wohl ſeiner Kommune, malte das Schwarz⸗ 
waſſer ſchwärzer, als es iſt, wohl nur aus dem 
Grunde, die gewünſchte Kraftſtation für Culmſee 
Mee e Das Projekt fand auch bei den 
leineren Beſitzern Zuſtimmung; der 
humorbegabte Herr Maczynski malte ſich ſchon die 
1 Zeit aus, wo er zu ſeiner Frau ſagen würde: 
„Mutter, drück auf den Knopf, wir wollen ſchroten,“ 
und Schwarzwaſſermann dann die Arbeit tut, ohne 
Je Antreiben, Anheizen uſw. Seit langem 
ſei die ſchöne Zeit ſchon verheißen; er wünſche ſehn⸗ 


— 


reudige 


lich, daß ſie endlich komme, mögen auch alle Loko⸗ 
mobilen zu altem Eiſen werden. Hoffentlich geht 
jein und vieler anderer Landwirte Wunſch bald in 
Erfüllung! 


Was trinkt der Maiſer auf ſeinen 
Reiſen? 


Die Getränkfrage ſpielt auf den Reiſen des 
Kaiſers eine ziemlich nebenſächliche Rolle, inſofern, 
als der Kaiſer inbezug auf das Trinken ſehr an⸗ 
ſpruchslos iſt. Gerade wenn der Kaiſer ſich hinaus 
begibt, nimmt er noch weniger Alkohol zu ſich, ug 
wenn er in Berlin in ſeinem Schloſſe iſt, und di 
Weine, die ſich auf dem Schiff befinden, ſind zum 
großen Teil alkoholfrei. Die kaiſerlichen Prinzen 
haben, ſo lange ſie im Elternhauſe weilten, Weine 
nur in alkoholfreier Form kennen gelernt, und man 
kann wohl ſagen, daß der Kaiſer ein Kenner der 
alkoholfreien Getränke iſt. Früher trank er gern 
ein Glas Wein oder ein gutes Glas Pilſener, dies 


hat aber in den letzten Jahren faſt vollkommen auf⸗ 
gehört, und man kann ſagen, daß der Kaiſer in 


ſeiner Lebensführung Antialkoholiker iſt, wenngleich 


er nicht im Prinzip auf dem Standpunkt der Tem⸗ 


perenzler ſteht. Auf ſeinen Reiſen genießt der Herr⸗ 
ſcher ausſchließlich 9 nen baer da er ſich ſonſt 


müde und nicht elaſtiſch fühlt, wenn er dem Körper 


zu viel Alkohol zugeführt hat. Auch die Liköre ver⸗ 
ſchwinden mehr und mehr von der Tafel des Monar⸗ 
chen. Bei den Repräſentationspflichten des Kaiſers, 
bei den Beſuchen, die er auf ſeinen Reiſen empfängt, 
läßt es 120 umgehen, daß er auch hier und da 
ein Glas Wein zu ſich nimmt. Doch das ſind Aus⸗ 
nahmen, die durch die beſonderen Umſtände ae 
fertigt erſcheinen. Das Lieblingsgetränk des 


Kaiſers, das er immer auf Reiſen genießt, beſteht 
aus folgender Zuſammenſtellung: Der Saft von drei 
Apfelſinen wird mit dem Saft von zwei Zitronen 
vermiſcht. Dazu kommt eine Kleinigkeit Zucker und 
ein Zuſatz von Mineralwaſſer. Dieſes Getränk hat 
nicht nur einen W Ed Det Wohlgeſchmack, 
arbe. 


ſondern auch eine ſehr ſchöne F 


„ EESIST, 
e 

Die erſte weibliche Abgeordnete Böhmens, 
Frau Bozena Vik⸗Kuneticy, hat wenig Aus⸗ 
ſicht, das Mandat ausüben zu können. Wohl 
haben die Wähler des Städtebezirks Jungbunz⸗ 
lau die Dame, eine ſehr bekannte tſchechiſche 
Schriftſtellerin, mit überwältigender Stim⸗ 
menmehrheit zu ihrer Vertreterin im böhmi⸗ 
ſchen Landtage gewählt, aber der Statthalter 
Graf Thun hat die Akten über dieſe Wahl dem 
Landesausſchuß mit dem Bemerken zur Prü⸗ 
fung überwieſen, daß nach der Landtagswahl⸗ 
ordnung die Frauen kein paſſives Wahlrecht 
beſitzen, und daß daher die Statthalterei die 
Ausfertigung des nötigen Wahlzertifikats ver⸗ 
weigern müſſe. So bedeutet denn die Wahl 
der Frau Vik⸗Kuneticy vorläufig nur eine pla⸗ 
toniſche Demonſtration für das Frauenſtimm⸗ 
recht, zu deſſen eifrigſten Vorkämpferinnen 
die Kandidatin ſeit langem gehört. Jeden⸗ 
falls hat ſie einen bedeutungsvollen Erfolg zu 
verzeichnen. 


Mannigfaltiges. 

(Der Prinz als Lebensretter.) 
Prinz Joachim machte Donnerstag nachmitt⸗ 
tag in Kiel an Bord der Jacht „Iduna“ 
eine Kreuzfahrt. Plötzlich erblickte er ein 
Boot, das in einer Boe gekentert war. Die 
Beſatzung hatte ſich auf den Kiel zu ſchwingen 
vermocht und winkte um Hilfe. Der Prinz 
ſprang mit einigen Matroſen in das Beibot 
der „Iduna“ und rettete die gefährdeten 
Schiffbrüchigen. Dann wurde auch das Boot 
geborgen und nach Kiel gebracht. 


ganz 


one Soda. 


# 


eine neuartige Haushaltſeife 


en, 


fabelhafter Caschkraft. 


Stück 20 Pf. 


Die Reinigungswirkung iſt einfach fabelhaft. Selbſt durch und durch verſchmutzte Wäſche wird mit Kavon⸗Seife bei ſpielend 


leichter Arbeit wie neu. 


Empfindliche Stoffe wie Seide, Wolle, Spitzen, Gardinen uſw. bleiben vollſtändig unverändert. 


Kein Einlaufen! 


Kein Farbenverblaſſen! Dabei billig: Bei richtiger Anwendung braucht man von Kavon⸗Seife halb ſo viel Seife wie ſonſt. 


Die Kavon⸗Seiſe iſt nach Zuſammenſetzung und Waſchkraft die reinſte und vollkommenſte Hausſeiſe, die die Seifen⸗ 


Induſtrie je hervorgebracht hat. 
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Pelanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ und Vier⸗ Ä 5 


jährig⸗Freiwill 
3. Seebataillon ( 
terie) in Tſingtau (China). 


5 für das 


tarine⸗Jufan⸗ 5 


Einſtellung: Oktober 1912, Ausreiſe 1 5 
nach Tſingtau: Januar oder Frühjahr 24 


1913, Heimreiſe: Frühjahr 1915 bezw. 
1916. Bedingungen: mindeſtens 


1,65 groß m groß, kräftig, gefunde | WM 


Zähne, vor dem 1. Oktober 1893 ge- 


boren (jüngere Leute nur bei bejon- = 5 


ders guter körperlicher Entwickelung). 

Das 3. Seebataillon beſteht aus: 
5 Kompagnien Marine⸗Infanterie 
(davon iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine⸗ 
Feldbatlerie (reitende Batterie), 
1 Marine⸗Pionierkompagnie in Tſing⸗ 
tau und dem oſtaſiatiſchen Marines 
Detachement in Peking und Tientſin. 

Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) Kom⸗ 
pagnie beſtimmt. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Verpfle⸗ 
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienſtjahre eine Ortszulage von täg⸗ 
lich 1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeftellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando 
des 3. Stammſeebataillous, 
Wilhelmshaven. 


Die Erneuerung des Anſtrichs 
der eiſernen Überbauten Nr. 13 und 
14 der Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel in Thorn iſt in einem 
Loſe zu vergeben. Gegenſtand 
17 532 qm Anſtrich. Fertigſtellungs⸗ 
friſt bis 1. September 1912. Die 
Zeichnungen können im hieſigen 
Bureau eingeſehen werden. Verdin⸗ 
gungsunterlagen können, ſoweit der 
Vorrat reicht, gegen poſtfreie Einſen⸗ 
dung von 60 Pfg. bezogen werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote müſſen bis 
zum Eröffnungstage, 


donnerstag den 11. Juli 1912, 


vormittags 11 Uhr, 
hier vorliegen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Thorn den 19. Juni 1912. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Vom 1. Juli d. Is. ab verkehren 
die Züge der Kleinbahn Thorn⸗Schar⸗ 
nau nur noch zwiſchen Thorn-Mord | 
Gleichzeitig werden 
die Züge 11 und 13 auf der ganzen 

Strecke und der Zug 12 von Wieſen⸗⸗ 

burg bis Scharnau etwas früher ge= | ® 


und Scharnau. 


legt. 
kann auf den Bahnhöfen eingeſehen 


a 
omberg den 20. Juni 1912, 
Königliche eee. 


Starkknochige, ſchwere, geweidete 


ährlingsböcke 


ſtellt wieder zum Verkauf die 
Hampſhiredown⸗ 
Vollblutherde 


Thar a u 


bei Königsberg. 
Unbeſehen gekaufte er welche dem 
Käufer nicht gefallen, werden ohne 
weiteres zurückgenommen. 


von Batocki. 


HGeſichts⸗ 


ausſchla 


Pickel, le, Flechten verſchruinden meiſt 
ſehr ſchnell, wenn man, abends den 
Schaum von Zucke 5 Patent- 


Medizinalseife, à Stück 50 Pf. 
(15 % ig) und 1.50 M. (35% g, ſtärkſte 
Form) eintrocknen läßt. chaum erſt 


morgens a N 115 Zuckooh- 

DR, 22.) nad)» 
1 5 e irkung von 
Tauſenden beſtätigt; in 11 Ratsapoiheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. MH. 
Wendisch Nachf,, H. Baralkiewicz, 
DEE ClaassuK. Stryezynskl, 
Drogerien. 


Dame n, u Geſchaſt hübſche 
Heimarheiten 


anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
itteilungen. 
Justus Waldthausen, 
München NW., Schleißheimerſtr. 49. 


Grundſtücke geſucht! 


Wer ein Stadt⸗ oder Hence 
e ade und günſtig n will, 
eng e ſofort ſeine Adreſſe an den 


Reichs⸗Zeutral⸗ Markt, 

Berlin NW. 7, e 138. 

Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 
— 1 


8 Gihiocin-Bach, 
Am 1. Juli kommt 


Ihielscher 


x mit feiner Künſtlerſchar. 


Erstes Thorner Beerdigungs = Inſtitut 
K. Voeste, an ham 


beſorgt in Trauerfällen alles: 


bemwaltn. 3 


Melek und Kranzwagen: 


Wer wirklich erſtklaſſige 
nur direkt 


Telephon 206. 


Neu eingeführt! 


Ideale 


8 fahren erster Professoren und ist 


5 Qualität unübertroffen. - 
Nicht zu verwechseln mit den ander- X 


5 weitig empfohlenen Apparate 
kaufe dieselben billiger als 


für nur 5.— 


stimmt rechnen Wollen, d. h. wenn Si 


Wochen graziöse Büste von natürlicher 
Fülle erlangen wollen, dann beziehen Sie meine 


fl Methode 
Sie Gratis- Prospekt. 


Frau Elise Bock, 6. m. 


l BERLIN B. 


@ Ich zahle unbedingt das Geld zurück 


wenn Sie mit meiner Methode Afro (ges. gesch.) 
nicht eine ideale volle und straffe Büste erlangen. 
Die Methode arbeitet nach dem Hyperämie-Ver- 


Mark 


die nicht den Erfolg erreichen, 
den Sie mit meiner Afromethode 
absolut sicher herbeiführen. 


Wenn Sie auf ein vollkommenes Resultat he- 


Der abgeänderte Fahrplan 


„Afro“ (5 Minuten täglich, bequeme 
Anwendung). Besuchen Sie mich oder verlangen 


22, Fasanenstr. 54. 


und 6⸗ſpännig, in Dekoration, 


Livreen ꝛc. bis zu den feinſten Aus⸗ 


gen von 7 Mk. bis 35 Mk., 
nder von 5 Mk. bis 9.50 Mk. 


auch auf Gummi 
und mit Behang 
45105 Dekoration 

bis 8 Mk. 


Bedienung a beſtelle 
im Geſchäft. 


Ia Referenzen. 


Neu eingeführt! 


‚onfitüren. 


Anders & Co, 


Inh. Leo Janz. 


bis jetzt an fr 


n (ich ver- 
anderswo: 


Lesen Sie das Buch: 
„Was jede Dame 8 
wissen muss“ ® 
von Frau Elise Bock. 


DR 
Es ist das wichtigste Nach- 
We inbezug auf m 
Schönheits-u.Gesundheits. 

pflege u Teint 
begeistert über den Inhalt, 
Viele Rezepte. Praktische 
Angaben. Preis nur 1 Mk. 
Irko. verschloss. (Marken- 
sendung.) Nachn. teurer. 


ein einigen 


b. I., 


Da infolge zu erwartender Streiks ſich der Bezug von 
Kohlen zur Bedarfszeft ſehr ſchwierig und zögernd geſtalten 
dürfte und eine weſentliche Preiserhöhung zu erwarten iſt, bitten 
unterzeichnete Firmen die Konſumenten, den 


Wnterbedarf ſchon ett einzudeden. == 


M. Bartel; 
gesellschaft; 


Baumaterialien- und Kohlen-Handels- 
W. Boettcher; 


C. B. Dietrich & Sohn; 


Georg Dietrich; Alexander Rittweger Nfl.; 
E. H. Jahnke; Herm. Kiefer; Max Mendel; Hugo Neu- 


mann; Gebr. Pichert G. m. 
E. Willimezik; 


Ziehung schon 3.— 5, Juli 


Grosse 
Otterie 


d. Deutschen Lyceum- Clubs 
8426 8 W. Mark 


Lose a H. 1.— ie 20, 


| Oscar auer & Co. Nadi. 


Audreasstrasse 46 a. 


Malſesheringe, 


Stück 10 Pfennig, 


empfiehlt 


E. Szymins ki. 


Eichere Exiſtenz. 


Repräſentable Herren und Damen (auch 
Witwen) ſofort geſucht. Zu melden mor⸗ 
gens 8—10 Uhr und nachmittags 3—5 


i Ilühe Schuh macherſtraße “, 2. 


b. H.; Fritz Ulmer, Mocker; 
Franz Zährer. 


| Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 ER 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


8. e & = 


iſt noch eine iner e ei bnung 
6 Simmer:Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


8:3immer-WBohnung, 


Warmwaſſerheizung, von Herrn Oberlt 
Bohm bewohnt, verſetzungshalber zum 
1. Oktober mit auch ohne Pferdeſtall zu 
vermieten. Gehrz, Mellienſtraße 85 


ulmerſtraße 12: 
Kleine Wohnung ſofort zu vermieten. 


Wohnungen 


von 3 und 5 Zimmern fof. zu en 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Mer 1 Did © 


Per 1. Oktober 
3 Zimmer, Küche 
und Zubehör 


zu vermieten. 


Heinrich Netz. 


Fernruf 326 


käuflich erworben habe. 


Nach dem 


Grosser Ball 
Mittwoch und Sonnabend: Waffeltage. 


üllers Lichtsp 


kärkonzert 


Konzert: 


Dom 22. bis 25. Juni: 


Eine überaus ſpannende Spio⸗ 


nageaffäre in 2 Akten, geſpielt von 
nordiſchen Künſtlern. 
1. Ranges. — Spielzeit / Std. 


Kunſtfilm 


Das Rätſel 


jenes Lebens. 
f Dae Trogddie eines Schriftstellers. 


Etabliſſement Johanniterhof. 


Thoru⸗Macker. 


Sonntag: 


Guten Kaffee (Familienkannen), ff 


Jeden 


Sonderzug 
nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uh 
Abfahrt e 3.27 Uh, 
Rückfahrt 
Vereinen u. Sen halte ich mich beſtens 
Guten Mittagsliſch 1 Bahnhofsreſtau⸗ 
rant bei vorheriger e empfiehlt 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe 


Zu — 


Veil, 


Grenzübergang uach Nute 


Empfehle den g. geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Anstich von Königsberget Bier, 

Um eh Zuſpruch bittet 

Marquardt. 

daft des Extrazuges von 
Leibitſch 930. 

BER all > 


Inn 


12 000 qm und 7000 qm groß, 


in der Nähe des neuen Bahnhofes 
Thorn⸗Moczer gelegen, erſteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 250 m Straßen- 


front, als Bauſtelle, eignet ſich auch zur 
brikanlage, da Gleisanſchluß leicht 
herzuſtellen iſt, letzteres an der Königſtr. 
elegen, mit 65 m Straßenfront, find 
preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter Th. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 Jimmer⸗Balkouwohnung 
nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. 

Ladwig, Mellienſtr. 112a, pt., l. 


pe, Emil W 


Großes Jamilienkränzchen. 


„Piel Bil er Hofe 2 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 


Bürger-Sar el. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienhranzin, 


Für Vereins. und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


eitzmann 


Sonntag den 23. Juni 


fahren Dampfer 


„Bufeienengeit“ U. „Thorn“ 


pünktlich 3 ne A der Fähre 


C zernewitz. 


5 Rückfahrt 9 Uhr. wa 
Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3,08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 
Rückfahrt des Zuges e 9 Uhr. 


Die Mittwochs⸗De ⸗Dampferfahrten 


Babel beger begonnen. 
a In en find die 


Soolbüäder N 


b _ eröffnet, Die Zellen ae. vennviert. die Zellen ꝛc. renoviert. 


or. Bogsendort. 


Gafthaus Oborski, 


3 Minuten von der Kleinbahn Tor 
charnau. 

Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebſt Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünſcht. 
Telephonſtation im Hauſe. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 


Tüchliger Arbeitsburſche jof. verlangt. 


Paul Krug. DI ann 
Gerechkeſtraße 8 10. 


hochachtungsvoll Leo kenn anz. 


ATK. n, Landwehr⸗ BE 


ER a =) — — ji 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich 
das Drogen⸗, Seifen⸗ und Photo⸗Geſchäft unter der Firma 


Anders & Coo. 


Durch Geſchäftsverbindung mit den leiſtungsfähigſten Firmen und durch langjährige Tätigkeit 
in beſten Drogengeſchäften bin ich in der Lage, zu angemeſſenen Preiſen eine erſtklaſſige Ware 
zu liefern, reell und prompt zu bedienen und allen Wünſchen weitgehend gerecht zu werden. 


Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und zeichne 


6— 


Viktoria-] 


1 ff 23. Juni: 


Cupfe I vorzüglichen gute nit 1412 und gutgepflegte Biere, 


der Thorner © Stadtnieberung, 


Dampfer „Bring „Dilgelm“ 


ant 78 1 14. Juli 


nach Brahnan, 


Reſtaurant Wernik 
Abfahrt Nisan: d 730 „Uhr, Sahrbreis 2,00 M. 


* 77 75 

„ Gurske 85 1 5 50 5 

* Penſau 9¹⁵ ” * 1,25 * 
„ Scharnau 10% „ „00 „ 


Kameraden und "Säfte "werden um 
zahlreiche Beteiligung gebeten. Anmel⸗ 
dungen ſind an den Vorſtand zu richten. 

. U: — * 


Durch ia 10 in Poſen 
des großen Zaubertheaters 
Bellachini 
findet die 


Eröffnungs - Voritellung 


im Viktoria⸗Park erſt 


am Mittwoch, 26. Juni, fat. 
Schützenhaus 


Thy ru. 
Beſitzer: Otto Re 


© LCäglich: 


Uhr. 


sehäffer - Be 


mit ihren Original⸗Burlesken 


Zur Aufführung gelangen: 


Frau Morriſſet's Hut. 


Pariſer Schwank. 
Der größte Solange der Saiſon. 


uf: 
Neu einstudiert! Neu einſtudiert ! 


Eine verfehlte Wirkung. 


Schwank in 1 Akt. 
Lachen, 9 u. Lachen. 


. eriiklaffige So ertaltiätenteil, 1 
Täglich ab 11 u” abends bei freiem 
Entree: 


Großſtadt⸗ Kabarett 


unter Mitwirkung des geſamten Künſtler⸗ 
x Perſonals. 


Dampfer Vilterin 
i Sonntag den 23. Juni 


Grabowitz. 


en Rückfahrt 8 Uhr abds. 
Rückfahrkarte 50 Pfennig. 

uhn. 

Dampferanlegeplatz neb. dem Ruderhaus, 


Rudak. 
Geſellſchaftsgarten 


bringt ſich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 
innerung. 

Für Aer labende Speiſen und 
Getränke iſt beſlens geſorgt. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 
1 Schreibſekretär, 


1 Garnitur, 1 Schrank, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze und andere gut erhaltene Möbel 
ſind billig zu en Zu erfragen 

2 


Viktoria⸗Park. 
Am 1. Juli kommt 


Thielscher 


mit ſeiner Künſtlerſchar. 


Nr. 145. 


Thorn, Sonntag den 25. Juni 1012. 


30. Jahrg. 


Prite 


Heer und Flotte. 


Die Bürgſchaft einer kriegstüchtigen Reiterei. 

Von einer beſonderen kavalleriſtiſchen Seite wird 
der „Militär⸗politiſchen Korreſpondenz“ geſchrieben: 

Eine Reſolution des Reichstages zum Heeresetat 
1912/13 verlangt vom preußiſchen Kriegsminiſter, 
daß zuſammen mit dem Etatvoranſchlage für 
1913/14 eine Denkſchrift über die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit bei der Kavallerie und der 
reitenden Artillerie dem Parlamente vorgelegt 
werde, aus der im beſonderen die Koſten einer 
ſolchen Maßnahme erkennbar am ſollen. Dieſe 
Denkſchrift wird von der Abteilung A3 des allge⸗ 
meinen Kriegs⸗Departements des Kriegsminiſte⸗ 
riums in Berlin durch den Oberſtleutnant v. Lenthe, 
den früheren Kommandeur des Küraſſier⸗Regiments 
Graf Wrangel in Königsberg i. Pr., ausgearbeitet 
und wird ſpäter der Begutachtung weiterer mili- 
täriſcher Stellen, ſo dem Ehef des Generalſtabes der 
Armee, der General⸗Inſpektion der Kavallerie, der 
Kavalleriekommiſſion in Berlin, dem Chef des 
Militär⸗Reit⸗Inſtituts in Hannover, den bayeriſchen 
und ſächſiſchen Parallelinſtanzen, unterliegen, um 
dann dem Kaiſer unterbreitet zu werden. 

Aus den Antworten des Generals v. Heeringen 
an die Befürworter im Reichstage der reiterlichen 
Dienſtzeitherabſetzung erhellt ohne weiteres, daß 
dies ſchriftliche Gutachten ſich entſchieden gegen alle 
Verſuche ausſprechen wird, es in dieſer Beziehung 
den Franzoſen nachzumachen. Auch die Beſtimmung 
im neuen öſterreichiſch⸗ungariſchen Wehrgeſetz über 
das dreijährige Dienen der berittenen Waffen be⸗ 
wegt ſich in der gleichen, bei uns bewährten Rich⸗ 
tung. Wer aber trotzdem unbelehrbar ſein, die 
Folgen einer nur zweijährigen kavalleriſtiſchen Aus⸗ 
bildung mit der Herabſetzung des Kriegswertes, 
mit erſchwerter, wenn nicht infrage geſtellter Mobil⸗ 
machung mit ſtark erhöhten Koſten nicht ſehen will, 
dem darf die Lektüre des offenen Briefes empfohlen 
werden, den der Senator Humbert in der 
„France Militaire“ unlängſt an den Kriegsminiſter 
gerichtet hat. Es heißt dort: „Alle Armeen außer 
der unſrigen haben den dreijährigen Dienſt für die 
berittenen Truppen beibehalten. Sie haben tauſend⸗ 
mal recht gehabt! Was auch die ſtets alles Gut⸗ 
heißenden Neha mögen, die niemals das Er⸗ 
gebnis falſcher Maßnahmen einzu ſtehen wagen, 
wenn dieſe Maßnahmen nur der Augenblicksſtim⸗ 
mung Rechnung tragen; die Herabſetzung der Dienit- 
zeit auf zwei Jahre bei der Kavallerie und Artillerie 
iſt ein furchtbarer Fehler geweſen. Die Pferde ſind 
nicht durchgeritten, die Mannſchaften nicht genügend 
ausgebildet und, was am ſchlimmſten iſt, wovon 
aber niemand zu ſprechen wagt, die Truppen dieſer 
Waffengattungen konnten in der Zeit vom Sep⸗ 
tember bis Mai überhaupt nicht mobiliſiert werden. 
Das iſt die Wahrheit, die viel zu lange verheimlicht 
worden iſt. Die Sicherheit des Landes erfordert 
es, den Dingen gerade in das Geſicht zu ſehen und 
Abhilfe zu ſchaffen. Die Gleichheit iſt gewiß eine 
ſchöne Sache, man darf ihr aber nicht das Wohl des 
Landes zum Opfer bringen. Man kann ſie immer 
noch dadurch anerkennen, daß man den Reitern und 
Kanonieren für das dritte Dienſtjahr eine Geldent⸗ 
ſchädigung bewilligt.“ 

Es liegt, angeſichts der vielen freiwilligen Mel⸗ 
dungen zur Kavallerie, bei uns keinerlei Grund vor, 
den Franzoſen auf das Gebiet einer beſonderen 
Prämie für das dritte Dienstjahr zu folgen. Die 
Humbertſche Warnung get aber das allerbeſte 
Gegenargument für die kurzſichtigen Volksbeglücker 
im Reichstage ab, die um billiger Popularität 
halber mit der Geſchloſſenheit unſrer Rüſtung ein 
gefährliches Spiel treiben wollen. Die Erinnerung 
an die ſorgenvollen Kriſentage des Septembers 1911 
ladet wahrlich nicht zum Experimentieren mit be⸗ 


Der Steuermann und die Prinzeſſin. 
Von A. D. 


Nachdruck verboten.) 
Im Meerbuſen von Siam, unweit der Mündung 


des Fluſſes Menam, liegt die Inſel Koh⸗Si⸗Chang. 
Sie iſt ein natürliches, großes Märchenbuch, einge⸗ 
bunden in die kriſtallhellen Fluten des chineſiſchen 
Meeres, illuſtriert mit Palmen und Blumen, Pa⸗ 
goden, Pavillons, Hütten und Buden, ſchillernden 
Schmetterlingen und ſorgloſen Menſchenkindern. 

Draußen aber auf der Reede, weitab vom 
Strande, da wiegen die Schiffe mit ragenden 
Maſten ſich vor ihren Ankern. 

Das ſchönſte Schiff auf der Reede war ein deut⸗ 
ſches Segelſchiff. Kaum hatte es geankert, da ließ 
der Kapitän ſeine Gig, ein ſcharf gebautes, ſchnee⸗ 
weißes Boot, fertig machen. Tag für Tag nun, 
wenn das Tagewerk an Bord getan war, wurde die 
Gig mit ſauber gekleideten Matroſen bemannt. 
Der Kapitän, begleitet von ſeinem Anterſteuer⸗ 
mann, ſtieg hinein, und mit ſchwellenden Segeln 
flog das Boot zum Märchenſtrande. Am ſchmalen 
Landungsſteg, der in das Waſſer hineingebaut, 
ſteht ein Hotel. Der Wirt, ein Europäer, empfing 
den Kapitän, der ſich's in Geſellſchaft des euro⸗ 
päiſchen Lotſenkommandeurs des Königs von Siam 
bei Speiſe und Trank wohl fein ließ. Der Unter⸗ 
ſteuermann aber wanderte auf der Inſel umher, 
an jedem Tage ein neues Blatt des großen 
Märchenbuches aus nächſter Nähe beſchauend. An⸗ 
getan mit weißem Tropenanzuge, ein Bambus⸗ 
ſtöckchen in der Hand, dazu ein friſches, jugendliches 
Geſicht mit keckem Schnurrbart, ſo ſtolzierte er ein⸗ 
her, der einzige Europäer auf Koh⸗Si⸗Chang, — 
wenn ſein Kapitän, der Lotſenkommandeur und 
der Wirt im Hotel ſaßen. 

Hinter dem Hotel führt die Hauptſtraße von 
einem Ende der Inſel zum anderen. Sie iſt zuerſt 
von kleinen Buden eingefaßt, in denen Ch'neſen 
ihre Baſare ausgebreitet oder Erfriſchungsſtätten 


währten Einrichtungen des deutſchen Heeres ein. 
Die 18 des neuen Aushebungsverfahrens. 

Bei dem neuen Aushebungsverfahren, das probe⸗ 
weiſe eingeführt wird, tritt — wie die „Militär⸗ 
politiſche Korreſpondenz“ meldet — für die Beur⸗ 
teilung der Tauglichkeit eine Einteilung in unbe⸗ 
dingt Taugliche, Tanin I“ genannt, und „Taug⸗ 
liche II“ ein. In die etztere Kategorie kommen 
die Leute, die mit kleinen, ihre Verwendung für 
den Dienſt mit der Waffe ſie nicht hindernden 
Fehlern behaftet ſind. Die Tauglichen I werden 
ämtlich eingeſtellt, die Tauglichen II nur inſoweit, 
als die Tauglichen I den Bedarf nicht völlig decken. 
Beſteht Aberfluß an Tauglichen I in einem ahre, 
io ſollen dieſe berzähligen auf der Liſte der Taug⸗ 
lichen I des folgenden 5 erſcheinen. Die 
Loſung ſoll vollkommen fortjallen, wodurch ver⸗ 
mieden wird, daß unbedingt Taugliche und Ab⸗ 
kömmliche ſich freiloſen. Soviel weiter verlautet, 
ollen der die Musterung und Aushebung vereini⸗ 
genden Kommiſſion zwei Arzte, ſtatt eines, neige 
geben werden. Das Fortfallen der Loſung it 
zweifellos ein Akt der Gerechtigkeit. Die sc 
liche Einſtellung aller Tauglichen J wird e en 
die Landbevölkerung mehr belaſten als die jtä bach 
und ganze Kategorien von Leuten mit beſon = 
Merkmalen der ſtädtiſchen Bevölkerung, 3. B. P 5 - 
fuß, werden bei den Tauglichen II an as 
neue Verfahren u a nad dieſer Richtung hin 
ſeine Schattenſeiten haben. 5 
N Die 1 größere Stadt, die nahe der e 
Grenze neu in die Reihe der Garniſonorte 15 ritt, 
iſt Elbing, das vor vielen Jahren ſeine anen⸗ 
garniſon wegen unliebſamer Vorkommniſſe ver⸗ 
loren hat. Es kommt dorthin nachdem die urlpeüng: 
lich geplante Belegung mit Feldartillerie aus 55 15 
täriſchen Rückſichten aufgegeben worden iſt, das 
Infanterie⸗Regiment 148 aus Bromberg, das vom 
2. zu dem neu zu bildenden 20. Armeekorps über⸗ 
tritt. Den Kranz der im Oſten ſchon zahlreich be⸗ 
ſtehenden kleinen Garniſonen werden vervollſtändi⸗ 
gen: Schwetz, Dt. Krone, Neuſtettin und 
Pleſchen, die ſämtlich mit Infanterie belegt 
werden. Die drei neuen Feldartillerie⸗Regimenter 
des Oſtens erhalten die Städte Oſter ode, Thorn 
und Naſtenburg⸗Lötzen als Standorte. Das 
Trainbataillon des 20. Armeekorps kommt nach 
Marienbur 8, das dafür die jetzt dort ſtehenden 
zwei Batterien des Fußattillerie⸗RKegiments Nr. 11 
nach Thorn abgibt. 

Große Reiterübungen in Galizien. 

In Oſterreich⸗Ungarn finden in dieſem Herbſt 
nicht nur große Armeemanöver ſondern 2 Übun⸗ 
gen großer Reiterkörper in gegen früher ſehr er⸗ 
weitertem Umfange ſtatt und zwar in der Gegend 
von Ja wor ow. Es ſind daran beteiligt: die im 
Bereich des Korps Lemberg, in Lemberg und 
Stanislau, ſtehenden beiden Kavallerie⸗Diviſionen 
mit vier Brigaden und die Kavallerie - Divijion 
Saroslau, zuſammen: 12 Kavallerie - Regimenter 
Mit 72 Eskadrons, ſechs veitenden Batterien, drei 
Radfahrerkompagnien und ſechs Maſchinengewehr⸗ 
Abteilungen. Auch ein Jägerbataillon ſoll dazu 
herangezogen werden. Die Übungen beginnen mit 
Aufgaben in der Aufklärungstätigkeit der Heeres⸗ 
kavallerie und enden mit der Verwendung großer 
Reitermaſſen im Kampfe. 


Leuchtſchiffe. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Die Leuchtſchiffe ſind die Schildwachen des 
Meeres, die bei gefährlichen Sandbänken und ver⸗ 
räteriſchen Antiefen Wache halten. Im allgemeinen 
wendet man Leuchtſchiffe nur da an, wo man des 
unſicheren Grundes wegen keine Leuchttürme bauen 


=. 


— 


eingerichtet haben. Dann folgen zu beiden Seiten 
des Weges die kleinen Hütten der eingeborenen 
Siameſen. Die ſiameſiſchen Frauen und Mädchen, 
kleine, zierliche Geſtalten, nur mit einem weißen 
Trikothemdchen bekleidet, trippeln kindlich lachend 
und ſcherzend von einer Bude zur anderen. 

An einem grünenden, blühenden Hügel mit zier⸗ 
lichem Ausſichtspavillon und breiter ſteinerner 
Treppe vernahm der Unterjteuermann aus dem 
Dickicht des Bananengebüſches ſeltſame Muſik. Er 
folgte dem Schalle. In einer großen Laube aus 
Zweigen und friſchen Blättern kauerten auf dem 
mattenbedeckten Erdboden dreißig braune Geſtalten. 
Der vor dem Halbkreiſe ſeiner Muſikanten hockende 
Kapellmeiſter klappte bei dem Anblick des Euro⸗ 
päers die Hände über dem Kopfe zuſammen, und 
die Muſik, eine exotiſche Weiſe, verſtummte mit 
einem Ruck, wie der Ton einer gut gedrillten 
Regimentskapelle. Der Kapellmeiſter ſprang auf, 
lud den neugierigen Fremden mit freundlichem 
Kopfnicken ein und ließ ihn neben ſich auf der 
Matte Platz nehmen. Ein paar ſiameſiſche Laute, 
ein kurzes Klatſchen mit den braunen Händen, und 
aus wunderſamen Inſtrumenten, Glocken, Becken, 
Flöten, Harfen, Gitarren, Poſaunen und Pauken, 
ſtrömte tonvollendet — das Lied deutſcher 
Patrioten: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall.“ 
Kaum war der letzte Ton verklungen, da erhoben 
ſich alle und begleiteten voll Stolz den Fremd⸗ 
ling hinaus. 

Ein Weg führt von hier zu der Sommerreſidenz, 
die der König von Siam auf Koh⸗Si⸗Chang ſeinen 
Prinzen und Prinzeſſinnen herrichten ließ. Ein 
herrlicher Park mit ſeltenen Bäumen und Pflanzen, 
luftigen Pavillons und kühn gebauten Pagoden des 
Buddha. Bunt ſchimmernde Schmetterlinge, oft ſo 
groß wie Schwalben, wiegen ſich hier im Sonnen⸗ 
ſchein. Niedliche Eidechſen mit ſchillernder Haut 
huſchen ohne Menſchenſcheu über die Kieswege. 
Ein Gitter umgibt den Park. Vor dem Eingange 


ref. 


Blatt.) 


kann. Da die Leuchtſchiffe allen Stürmen zum Trotz 
ihren Poſten behaupten müſſen, ſo müſſen ſie ſehr 
ſtark gebaut und ſeetüchtig ſein. Sie ſind mit einem 
grellroten Anſtrich verſehen und tragen in leuchtend 
weißer Schrift die Bezeichnung des Ortes, auf 
welchem ſie liegen oder ihren Namen. Das erſte, 
das berühmte Nore⸗Schiff in der Themſemündung, 
wurde 1732 aufgeſtellt. Gegenwärtig liegen ſechzig 
an den britiſchen Küſten. Am Topp des Maſtes 
tragen ſie eine große Holzkugel oder einen Korb, 
Tagesmarke genannt. Die den Maſt umgebende 
Laterne iſt etwa zehn Fuß hoch und enthält eine 
Anzahl Argandbrenner und Reflektoren von etwa 
zwanzig Zoll Durchmeſſer, die in Gruppen auf einem 
Geſtell angeordnet ſind; dasſelbe wird durch ein 
genau reguliertes Uhrwerk in Umdrehung verſetzt, 
woraus ſich dann jene glänzenden Lichtblitze er⸗ 
geben, die den vorüberfahrenden Schiffen anzeigen, 
mit welchem Leuchtſchiff ſie es zu tun haben und 
wo ſie ſich befinden. Denn jedes Leuchtſchiff iſt von 
dem andern durch irgend ein charakteriſtiſches Merk⸗ 
mal in der Länge oder der Farbe der leuchtenden 
Blitze unterſchieden. Bei den deutſchen Leuchtſchiffen 
wird das Licht aus ſogenannten katoptriſchen oder 
dioptriſchen Lampen gebildet, die rings um den 
Maſt angeordnet ſind und deren Licht durch Parallel⸗ 
ſpiegel reflektiert wird. Selbſt wenn das Schiff in 
hochgehender Gee rollt und „ſchlingert“, bleibt das 
Licht horizontal, denn die Lampen und Reflektoren 
hängen an Doppelringen, die ihnen freie Bewegung 
nach allen Richtungen geſtatten. Nebeliges Wetter 
vermehrt die Arbeit für alle, denn während des 
ganzen Nebels wird ein kräftiges, mit Dampf oder 
komprimierter Luft getriebenes Nebelhorn in Tätig⸗ 
keit erhalten. Hohe und tiefe Töne aus dem Horn 
zeigen dem Seemann an, welches Leuchtſchiff er 
paſſiert; denn jeder Warnungsruf hat, wie jedes 
Licht, ſein charakteriſtiſches Merkmal. 


Sieht man an einem ſchönen Sommertage ein 
Feuerſchiff faſt „ſo müßig, wie ein gemaltes Schiff 
auf gemalter Flut“ liegen, ſo iſt man verſucht, zu 
glauben, des Feuerwärters Leben ſei gleichfalls ein 
müßiges und müheloſes. Um aber ſeine Verant⸗ 
wortung voll ſchätzen zu lernen, ſollte die Landratte 


einmal mitten im Winter an Bord gehen, wenn die 


Nächte lang ſind und der Nebel tage⸗, ja wochen⸗ 
lang die Küſte verhüllt. Da die Leuchtſchiffe feſt 
liegen, meiſt ſogar in der Verkehrsſtraße, können ſie 
leicht von vorüberfahrenden Schiffen, namentlich im 
Nebel angerannt werden. Doch beſchränken ſich 
Kolliſionen keineswegs auf nebeliges Wetter allein; 
vor langer Zeit rannte bei vollſtändig klarem 
Wetter die Bark „Palawan“ von Liverpool die 
„Kentiſh Knock“ an. Drei Minuten nach dem Stoße 
ſank das Leuchtſchiff, und die Bemannung hatte 
kaum noch Zeit, an Bord des anderen Schiffes zu 
klettern und ſo ihr Leben zr retten. 


Die Feuerſchiffe können nicht in der Not den 
ſicheren Hafen aufſuchen. Sie müſſen durchaus auf 
ihren Poſten ausharren und ſind deshalb ſehr ſtark 
verankert. An einem Pilzanker von zwei Tonnen 
Schwere iſt eine Kette aus anderthalbzölligem 
——.— ..V'. .: . ðꝭ1é—ñ— 
ſteht ein Bretterhäuschen, von deſſen Giebel die 
ſtameſiſche Kriegsflagge mit dem weißen Elefanten 
weht, zum Zeichen, daß hier das königliche Wach⸗ 
kommando einquartiert iſt. Dicht neben dem Ein⸗ 
gange zum Park ſitzt neben dem Schilderhaus auf 
einer Bank ein zierlicher Siameſe, blau gekleidet, 
wie ein Matroſe, mit Hoſe, Hemd und Mütze, aber 
barfüßig. Er raucht mit kindlich⸗frohem Geſichte 
ſein Bambuspfeiſchen. 

Der Anterſteuermann hemmt ſeine Schritte. 
Das Tor zum Park ſteht offen. Schon ſpringt der 
zierliche Matroſe auf, legt behutſam ſeine Pfeife 
auf die Bank, ergreift das Gewehr — ein Ruck, 
und in militäriſcher Haltung präſentiert er es vor 
dem weißgekleideten Europäer. 

Freundlich lächelnd zog der Anterſteuermann 
feinen Hut als Gegengruß und betritt den Park. 
Staunend ſieht er die märchenhafte Pracht. Viel⸗ 
leicht begegnet er einem der Prinzen oder einer 
Prinzeſſin. Die waren doch gewiß ebenſo freund⸗ 
lich. wie die anderen Bewohner der Inſel, und 
würden ihn einladen, hineinzukommen, Pavillons 
und Pagoden zu beſehen. Voller Hoffnung wandelt 
er wie im Traume dahin. Die Märchen aus ſeiner 
Jugendzeit fallen ihm wieder ein. Eine Märchen⸗ 
prinzeſſin! Und er wurde der Prinz! Dann war 
ſein Glück in dieſem Paradieſe gemacht! — — — 

Eine hellbraune Mädchengeſtalt huſchte drüben 
aus einem Pavillon und verſchwand nicht weit von 
ihm im Gebüſch. Er traute ſeinen Augen nicht. 
Leicht gekleidet, wie alle Siameſinnen, ein nied⸗ 
liches Geſicht, wie eine braune Elfe, die Geſtalt 
ſo zierlich, wie ein Reh; über den Ohren pendelten, 
wie kleine Glöckchen, weiße und gelbe Blumen im 
Haare! Sie hatte einen Augenblick das Geſicht 
nach ihm umgewandt. Der Anterſteuermann blieb 
ſtehen und wartete. Sie kam nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein, und er verließ den Park, um, an Bord 
zurückgekehrt, noch einmal die Sitten und Bräuche 
der Siameſen eingehend nachzuleſen. Es konnte ja 


Eiſen befeſtigt, die vor dem Gebrauche Glied für 
Glied erprobt iſt; ab und zu iſt ein rieſiger Ketten⸗ 
wirbel eingelaſſen, der ein Schleifenbinden (Ver⸗ 
heuern) verhindern ſoll, wenn das Schiff um ſeine 
Vertäuungen „ſchlingert“. Zweihundert bis drei⸗ 
hundert Faden dieſes Kettenkabels befinden ſich an 
Bord jedes Leuchtſchiffes und werden, je nach Be⸗ 
darf, ausgeſteckt oder eingeholt. Die Bemannung 
des Leuchtſchiffes beſteht in der Regel aus einem 
Kapitän, einem halben Dutzend Seeleuten und 
einigen Lampenputzern. Natürlich müſſen Lampen 
und Apparate peinlich ſauber und gebrauchsfertig 
erhalten werden, und dies nimmt des Feuerwärters 
Zeit faſt den ganzen Tag über in Anſpruch; doch 
muß er auch noch andere Pflichten erfüllen. Der 


Offizier muß auch ſein Logbuch, einen Wetterbericht 
und ein Buch über den täglichen Verbrauch von Hl 
und anderen Waren führen. 
wähnt werden, daß jährlich etwa 600 Gallonen Sl 
an Bord verbraucht werden, falls man nicht über 
elektriſche Anlagen verfügt. Ein Mann iſt am Tage 
ſtändig auf dem Lugaus nach Schiffen, die in Gefahr 
ſind. Kommt ſolch ein Schiff in Sicht, ſo wird auf 
dem Feuerſchiff ein Schuß gelöſt, um ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen, 
Das bedeutet: „Ihr begebt Euch in Gefahr!“ Das 
Schießen wird fortgeſetzt, bis das Schiff ſeinen Kurs 
ändert und nach einer ſicheren Richtung ſteuert; doch 


Nebenbei möge er⸗ 


und man hißt zwei Flaggen. 


kann es auch geſchehen, daß das Schiff trotz der 


Warnung ſcheitert. In ſolchen Fällen bediente man 
ſich früher der Raketen, um Rettungsboote herbei⸗ 
zurufen. Heute aber ſind die bedeutenderen Leucht⸗ 


ſchiffe mit Telephon ausgeſtattet; der Offizier hat 
nur die Küſte „anzuklingeln“ und die genaue Lage 


des Schiffes in Not anzugeben; bald darauf ſind 


Schlepper und Rettungsboote unterwegs, um dem 
Schiff und der Mannſchaft beizuſtehen. Die beſten 
Dienſte zum Herbeirufen von Hilfe leiſtet aber die 
drahtloſe Telegraphie, mit der man ſeinerzeit die 
erſten erfogreichen Experimente zwiſchen dem Eaſt 
Goodwin⸗Leuchtſchiff und South Foreland anſtellte. 

Das Leben an Bord eines Leuchtſchiffes iſt natür⸗ 
lich ſehr monoton, und der Umſtand, daß es feſtſteht, 
wirkt deprimierend auf den Gemütszuſtand einiger 
Leute von der Beſatzung. Es iſt ſtets eine Menge 
guter Bücher an Bord; viele Leute verbringen jedoch 
ihre Muße mit Modellieren, Holzſchnitzen, Boot⸗ 
bauen und verkaufen ihre Produkte während ihres 
Küſtenaufenthates. Jedenfalls gibt es etwas Er⸗ 
götzlicheres als auf einem Leuchtſchiff Wache zu 
halten. 


Der Johannistag im volksglauben. 


Von Ruth v. Hartenholm. 
e „ (Aachdruc verboten.) 
Sommers Höhe! Das iſt das Zeichen des 


Johannistages. Alles in der Natur prangt in 
vollendeter Schönheit, zur höchſten Höhe ſtieg das 
Sonnenrad im Jahreskreislauf und — da es be⸗ 
kanntlich niemals einen Stillſtand gibt, ſo heißt es 
von nun an: zur Reife, zur Ernte — zum Abſtieg. 

Der Name des Tages erinnert an den letzten der 
altteſtamentlichen Gottesmänner, an den gewaltigen 


ſein, daß er das Prinzeßchen wieder traf; und 
dann mußte er doch wiſſen, wie er ſich zu be⸗ 
nehmen hatte. 

Da, wo der königliche Park ſich dem weißen 
Strande nähert, ſteht nahe dem Hotel eine lange, 
ſchilfgedeckte Hütte. Hier wohnte der ſiameſiſche 
Hausdiener des Hotels. Seine Familie war nie 
zu ſehen. ö 

Der Anterſteuermann war von einem Spazier⸗ 
gange zurückgekehrt und ſtand ſinnend am Strande. 
Er blickte wohlgefällig nach ſeinem ſtolzen Segel⸗ 
ſchiffe hinüber, das in wenigen Tagen, mit Reis 
beladen, die Heimreiſe antreten ſollte. Da kam 
etwas den ſchmalen Pfad entlang getrippelt. Der 
Steuermann ſah ſich um. An der Hütte vorbei 
eilte eine zierliche Geſtalt an den Strand, an der 
Hand einen kleinen ſiameſiſchen Jungen führend, 
der nur mit einer um die Hüften gewundenen 
Muſchelſchnur bekleidet war. Es war die Prin⸗ 
zeſſin und der Junge gewiß der jüngſte Prinz! 
Wie war ſie niedlich mit ihrem ſchneeweißen 
Trikothemdchen, mit dem halblangen, offenen, 
rabenſchwarzen Haar und mit den Blumenglöckchen 
über den Ohren! Sie hockte im Sande nieder, 
und der kleine Junge ſammelte Muſcheln und 
Steine. Der Seemann war ob der unerwarteten 
Erſcheinung nur einen Augenblick verblüfft. Dann 
raffte er ſich auf und trat näher. Den Hut in der 
Hand, blieb er mit tiefer Verneigung wieder ſtehen. 
Die Prinzeſſin nahm keine Notiz von ihm. Alſo 
eine richtige ſtolze, unnahbare Prinzeſſin! Er ver⸗ 
neigte ſich noch tiefer und zeigte mit der ausge⸗ 
ſtreckten Rechten hinüber nach ſeinem Schiffe. Da 
ſprang die Prinzeſſin mit lautem Rufen auf, ergriff 
ihren Schützling bei der Hand und flüchtete wie 
ein Reh nach der Hütte zu. 

Der Anterſteuermann wollte ſein Märchen zu⸗ 
ende träumen und wartete am nächſten Tage ge⸗ 
duldig am Strande. Und richtig! Sie kamen 
wieder; die Prinzeſſin ließ ſich im Sande nieder, 
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Johannis, den Vorläufer und Täufer des göttlichen 
Heilandes, der den Übergang bildet vom alten zum 
neuen Teſtament 

Während ſonſt die chriſtliche Kirche nicht die 
Geburtstage, ſondern die Todestage der Heiligen 
benannte und feſtlich beging, ſind drei Ausnahmen 
vertreten: als Geburtstag Jeſu Chriſti der 25. De⸗ 
zember, als Geburtstag der Jungfrau Maria der 
8. September, als Geburtstag Johannes des Täufers 
der 24. Juni. 

Nicht mit Gewalt der Schwerter, ſondern ruhig 
und friedlich, mühſelig Schritt für Schritt vor⸗ 
dringend, eroberten die erſten Bekehrer Deutſch⸗ 
land, rotteten das Heidentum aus und verkündeten 
den chriſtlichen Glauben. Sie ließen den Neube⸗ 
kehrten alte liebgewordene Feſte, legten chriſtliche 
Feſttage auf dieſelben, und verwandelten ſo heid⸗ 
niſche Gedenktage in chriſtliche. 

Sommerſonnenwende oder Mitſommertage hieß 
die Feſtzeit der heidniſchen Germanen, und nach 
ihrer Anſchauung ſchied ſich an dem Tag das Jahr 
in zwei Hälften, dann trennte ſich der Sommer vom 
Winter, und mit ihm erreichte die der Göttin Maja 
geweihte Jahresperiode, die Wonnezeit, in der die 
Germanen ihre ſchönſten Feſte feierten, ihren Ab⸗ 
ſchluß. Dieſer Tag war auch zum Johannistage 
auserſehen. Fiel die Geburt des Heilands in die 
dunkle Zeit der Winterſonnenwende, ſo mußte 
ſeines Vorläufers Geburtstag in die Sommerſonnen⸗ 
wende fallen, ſagt doch Johannes ſelber: Chriſtus 
muß wachſen, ich aber muß abnehmen. Vom 24. 
Juni an werden die Tage kürzer, die Nächte länger, 
dunkel wird die Zeit, bis die leuchtende Advents⸗ 
ſonne zu ſtrahlen beginnt. 

Die heidniſchen Gebräuche dieſer Feſttage waren 
aber ſo feſtgewurzelt, daß wir noch heute nach fo 
vielen Jahren im Volksleben und Volksgebrauch 
zahlloſe Anklänge finden. Einiger wollen wir hier 
gedenken. 

Schon in der Nacht vor Johanni waren im 
Volksglauben die Naturmächte tätig. Um ſich vor 
den böſen Mächten zu ſchützen und ihnen den Ein⸗ 
tritt in die Wohnungen zu wehren, legte man in 
Oſtpreußen und in der Laufitz einen alten Beſen 
vor der verſchloſſenen Tür, und verſtopfte alle 
FJenſter und Öffnungen in den Ställen. In Mecklen⸗ 
burg ließ die abergläubiſche Bäuerin keine Wäſche 
zum Trocknen im Freien hängen, weil ſonſt der 
Träger den Krebs bekam. Da die Sonne ſtets in 
Verbindung mit reinigenden Opferfeuern gebracht 
wurde, ſo loderten in heidniſcher Zeit, wie am Jul⸗ 
feſte im Winter und zum Feſte der Oſtera im Früh⸗ 
ling, auch am Sommerſonnenwendfeſt Feuer auf 
den Bergen, in den Tälern und auf den Marktplätzen 
in den Städten auf. Dieſer Brauch wurde von den 
Chriſten beibehalten, im Mittelalter war er noch 
in ganz Deutſchland allgemein, und blieb vielfach 
bis auf die heutige Zeit erhalten. Zur Regierungs⸗ 
zeit des erſten Hohenzollern, des Kurfürſten Fried⸗ 
rich I., haben auf dem Marktplatz in Tangermünde 
noch Johannisfeuer gebrannt und die kurfürſtlichen 
Herrſchaften ſamt ihrem Gefolge beteiligten ſich am 
Tanze um dieſes Feuer. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt es nun, 
durch das Feuer oder über dasſelbe zu ſpringen. 
Kann doch, wer geſprungen iſt, nach dem alten 
Volksglauben, ſpäter Schätze fehen und iſt gegen 
Kreuzſchmerzen und Krankheiten während der 
Erntezeit gefeit. Ein anderes Wort fagt, fo hoch eine 
Frau über das Feur ſpringt, ſo hoch wächſt ihr 
Flachs, wagt ſie den Sprung nicht, ſo gedeiht auch 
der Flachs nicht. In der Oberpfalz und in Bayern 
ſpringen die Liebespaare Hand in Hand über das 
Feuer. 

In Oſtpreußen flechten die Mädchen aus bunten 

Blumen, unter denen das Johanniskraut nicht 
fehlen darf, Kränze, und werfen ſie auf die Bäume. 
So oft der Kranz zur Erde niederfällt, ſoviel Jahre 
muß ſie noch auf den Bräutigam warten. 
2 ˙ — —— 
und der Kleine ſpielte. Man darf ſich hier nicht 
aufdrängen, ſondern muß beſcheiden warten, bis 
man herangewinkt wird. So hatte der Angehende 
Märchenprinz ſich's überlegt und grüßte devot aus 
gemeſſener Entfernung. Dann bückte er ſich, ſam⸗ 
melte die bunteſten Muſcheln und Steinchen zu⸗ 
ſammen und ließ fie in vorsichtigem Bogen nach 
dem Kinde hinüberfliegen. Der kleine Prinz 
klatſchte luſtig in die Hände und las die ihm zuge⸗ 
worfenen Schätze ſorgfältig auf. Die Prinzeſſin 
ſchaute dem Spiele eine Weile mit freundlichem 
Lächeln zu, dann rief ſie den Knaben und eilte 
davon. \ 

Doch als der Unterftenermann ſich am nächſten 
Tage wieder vor ihr verneigte, da winkte fie ihn 
herablaſſend heran und ließ ihn neben ſich im 
Sande niederſitzen. Der glückliche Seemann 
träumte ſchon von zauberhaften Schlöſſern in 
ewigem Sonnenſchein, von Elefantenjagden und 
von der ſtolzen Uniform, die er als Admiral der 
königlich⸗ſiameſiſchen Kriegsflotte tragen würde. 
Unterdeſſen ſchwatzte ſeine Prinzeſſin auf Siameſiſch 
munter darauf los, lebhaft geſtikulierend und oft 
nach den Segelſchiffen auf der Reede zeigend. Er 
verſtand kein Wort und nickte immer nur mit dem 
Kopfe, als gäbe es in ſeinem ganzen Leben kein 
Nein für ihn. 

Da griff das Mädchen nach einem Korbe und 
ſchob ihm mit zartbrauner Hand ſüße Tropenfrüchte 
in die bereitwilligſt geöffneten Lippen, Bananen 
und Paſſionsfrüchte. So ſtand es ja in der Reiſe⸗ 
beſchreibung von Siam! Die Mädchen erklären ſich 
dem Auserwählten ihres Herzens, indem ſie ihm 
Leckerbiſſen in den Mund ſchieben! Das war die 
ſiameſiſche Verlobung! Verlobt mit einer exotiſchen 
Prinzeſſin! Vorbei alſo das harte Leben auf dem 
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In der Nähe von Leipzig hat ſich, wie ge⸗ 
meldet, eine jener furchtbaren Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophen zugetragen, durch die eine große An⸗ 
zahl von Perſonen an Leben und Geſundheit 
geſchädigt wurden. Fünf Perſonen blieben ſo⸗ 


fort tot, während fünfzehn ſchwer verletzt 
wurden. Das Unglück paſſterte bei der Sta⸗ 


tion Gaſchwitz, wo der nach Leipzig be⸗ 
ſtimmte Perſonenzug mit einem nach Hof 
gehenden Perſonenzuge zuſammenſtieß. An der 
Stelle ſelbſt haben ſich ſchon häufiger Unglüds- 
fälle ereignet, die aber bisher glücklich verlie⸗ 
fen. Bei Gaſchwitz nämlich ſind einige Züge 
genötigt, das Hauptgleis zu verlaſſen und eine 
Strecke auf einem Nebengleis zu fahren. Beim 
Wiedereinbiegen auf das Hauptgleis fuhr der 
Hofer Zug, nachdem er ein auf Halt ſtehendes 
Signal überfahren hatte, auf den Leipziger. 
Dadurch wurden mehrere Wagen ineinander 
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Auf der Stätte des Eiſenbahnunglücks 
bei Leipzig. 


geſchoben, und ſo entſtand das namenloſe Un⸗ 
heil. Die bei dem Zuſammenſtoß ums Leben 
Gekommenen waren ſämtlich Paſſagiere vierter 
Klaſſe, die alle in Leipzig wohnhaft find. Die 
Lokomotive des Leipziger Zuges ſtand quer 
über den Gleiſen, der Gepäckwagen und der 
darauffolgende Wagen vierter Klaſſe waren 
vollſtändig übereinandergeſchoben, der nächſte 
Wagen, ebenfalls ein Wagen vierter Klaſſe, 
war zertrümmert. Auf dieſem war ein Wagen 
dritter Klaſſe aufgetürmt. Zwiſchen dieſen 
zertrümmerten Wagen waren nun die Men⸗ 
ſchen eingeklemmt. Die Reiſenden beider 
Züge ſprangen ſofort hilfsbereit bei und rette⸗ 
ten die Eingeklemmten, ſoweit dies möglich 
war. Der größte Teil konnte jedoch erſt be⸗ 
freit werden, als die Leipziger Rettungsmann⸗ 
ſchaften eingetroffen waren. i 


In Weſtpreußen und Littauen ſtechen die Mäd⸗ 
chen kleine Raſenſtücke aus, legen fie dann wieder 
auf den ausgeſtochenen Platz und ſehen am anderen 
Morgen nach, was der künftige Mann für einen 
Beruf haben wird. Hat der Wind nun das Raſen⸗ 
ſtückchen fortgetragen, ſo bleiben ſie ledig; ſitzt ein 
roter Käfer darauf, ſo iſt es ein Soldat; findet man 
einen Froſch oder grünen Käfer dort, ſo iſt es ein 


Segelſchiffe! Der bezauberte Seemann konnte nicht 
mehr an ſich halten. Er ſah der Prinzeſſin voll 
in das liebliche Geſicht und breitete die Arme aus 
— zum erſten Kuß. Aber nein! Den erſten Kuß 
gibt eine Siameſin noch nicht bei der Verlobung. 
Leichtfüßig ſprang ſie zurück und öffnete die zarten 
Lippen zu abwehrenden Worten, öffnete die Lippen 
und zeigte zwei Reihen — — — abſchreckender, 
dunkelbrauner Zähne. 

Das war nicht mehr märchenhaft! Seine Prin⸗ 
zeſſin kaute Betel, die ſchreckliche Maſſe, die aus 
perlenhaften Zähnen häßliche braune Klumpen 
macht! Aber ſollte das ſchöne Märchen ſo enden? 
Niemals! Seine Prinzeſſin würde dem Laſter ent⸗ 
ſagen — dafür würde er ſchon ſorgen. 


Der Anterſteuermann ſtand am nächſten Tage 
auf der Loggia des Hotels und wartete auf ſeine 
Prinzeſſin. Da drüben vor der Hütte des Hotel⸗ 
dieners herrſchte ganz ungewohntes Leben. Sie 
war mit Blumen geſchmückt, zahlreiche Prieſter 
gingen ein und aus, herkuliſche Geſtalten mit 
ſtrengen Mienen und kahl geſchorenen Häuptern, 
lange gelbe Tücher maleriſch um die Schultern ge⸗ 
worfen. Da kam der Kapellmeiſter mit ſeinen 
Muſikanten vorüber. Sie erkannten den Fremden 
auf der Loggia wieder und winktem ihm mit 
freundlichem Gruße zu, verſchwanden im Eingang 
der Hütte, und gleich darauf ertönten ſeltſame 
Weiſen, die allmählich übergingen in die Melodie; 
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall — — —“. 


Der Wirt trat heraus und näherte ſich dem 
Anterſteuermanne. „Mein ſiameſiſcher Hausdiener 
hat mich geſtern Abend verlaſſen,“ ſagte er mit 
ernſter Miene. Der Angeredete hörte nicht, er 
ſchante nach ſeiner Prinzeſſin aus. Der Wirt trat 


Jäger, hat ſich nun aber ein gewöhnlicher, unanſehn⸗ 
licher Käfer dort niedergelaſſen, ſo wird es ein 
Bauer oder Gärtner. 


Am Johannistage freut der Landmann ſich über 
Regen, denn er gilt für fruchtbringend. Ein Bad am 
Johannistage genommen, wirkt ſoviel wie neun 
andere Bäder. Ein alter Wetterſpruch ſagt: „Vor 


näher an ihn heran: „Hören Sie, was dort in der 
Hütte meines Hausdieners vor ſich geht?“ 

Der junge Seemann blickte den Sprecher an: 
„Ja, was ſoll's?“ f 

„Ich will es Ihnen ſagln, junger Herr. Die 
Tochter meines Hausdieners hat ſich geſtern Abend 
hier am Strande mit einem Europäer verlobt. 
Jetzt bleibt der Vater daheim und bewacht ſeine 
Tochter, damit ſie ſich unter den Gebeten der 
Prieſter und bei den Melodien der Muſikanten für 
den Eheſtand vorbereitet. And wenn die kurze 
Vorbereitungszeit herum iſt, dann ziehen der Vater 
und die Prieſter aus, den Bräutigam zu holen. 


Und für dieſen gibt es kein Zurück mehr, denn die 
Prieſter kennen keine Gnade, wenn es jemand wagt, 


die Bräuche dieſes Landes zu verletzen. 
Sie wohl hier am Strande beobachtet. 
Sie dieſe Inſel nicht mehr! Es iſt gut, daß Ihr 
Schiff übermorgen ſegelt!“ x 

Der Anterſteuermann ſtand wie verſteinert. „Es 
war doch eine Prinzeſſin?“ 

„Nein, junger Herr! Der Vater iſt mein Haus⸗ 
diener, und die Mutter und die Töchter tun Magd⸗ 
dienſte in den Pavillons des königlichen Parkes!“ 

„Eine Magd! — —“ Das Märchen war aus. 
Der junge Seemann wollte kein neues Blatt in 
dem großen Märchenbuche Koh⸗Si⸗Chang mehr 
leſen. Er blieb an den nächſten zwei Tagen an 
Bord. And als ſein Schiff die Anker lichtete und 
mit ſchwellenden Segeln dem Ozeane zuſteuerte, 
da ſah er durch ſein Fernrohr die Prieſter aus der 
blumengeſchmückten Hütte an den Strand eilen, 
wild mit den ſehnigen Armen dem enteilenden 
Schiffe nachwinkend. 

Vergeblich! 
zu ſeiner Prinzeſſin! — — — 


Ich habe 


Betreten 


Der Märchenprinz kam nicht mehr e 


Johanni bitt“ um Regen, ſpäter kommt er unge⸗ 
legen.“ : * 

Mit dem Johannistage iſt die Zeit des Früh⸗ 
ſommers beendet. Der Vöglein Geſang iſt ver⸗ 
ſtummt. Den Kuckuck mag man nicht mehr hören, 
denn es heißt: „Wenn Kuckuck nach Johanni ſingt, 
er einen naſſe Herbſt uns bringt.“ . 

Doch wie jeder Höhepunkt auch ſchon den Mo⸗ 
ment des Verfalls in ſich ſchließt, ſo auch dieſer Höhe⸗ 
punkt im Lauf des Jahres. Abgelauſcht dieſer 
Stimmung in der Natur iſt das Lied: 


„Bald ertönt der Erntereigen, 

And die Roſe wird ſich neigen, 

And die Vöglein werden ſchweigen — 
Ach, wie bald, dann ae du weit 
Hinter uns, o ſchöne Roſenzeit.“ 


Die Auswüchſe der Mode. 


Anſere Modepuppen ſehen aus wie Dirnen. Das 
iſt das Leitmotiv eines Aufſatzes in den „Hamb. 
Nachr.“ über „Die Heldin des Modeblattes“, in 
dem es heißt: „Der Geiſt der Zeit drückt ſich präg⸗ 
nant in ihrer jeweiligen Kleidermode aus 
Die engliſchen und amerikaniſchen Blätter brachten 
zuerſt individuelle Nationaltypen, lang und ſchmal 
gezogene Figuren: das anglo⸗amerikaniſche Naſſe⸗ 
ideal, zum Ausdruck. Das haben ſie auch bis heute 
1 Dann wurde es in Paris langſam 
Stil, die Toilette großer Bühnenkünſtlerinnen und 
kleiner Diſeuſen, die es dazu hatten, bei aufjehen- 
erregenden Premieren mit einer ſogenannten Por⸗ 
trätzeichnung der Trägerin zu bringen. Damit war 
der Sud getan von dem Modebild der Familie 
zum Modebild der Demi⸗Monde. Der Typus, den 
unſere Modebilder heute verherrlichen — die 
deutſchen genau jo wie die franzöſiſchen —, iſt nicht 
mehr der Typus der eleganten Welt, ſondern der 
der Demi⸗Monde. Alle Modebilder aber drücken 
fraglos mit Übertreibung das Ideal der Zeit aus, 
in der ſie verausgabt werden. Von der Kontur des 
Modebildes hängt vielleicht die Hygiene einer 
ganzen Generation ab. Man will nicht nur ſolches 
Kleid tragen, wie die „ſchöne Madame“ auf dem 
Bilde, ſondern man will auch in dem Kleide ſo aus⸗ 
ſehen wie gerade ſie. And die N von 
heute ſehen in der Tat wie Dirnen aus. Nicht weil 
die Mode enge Röcke vorſchreibt: das Direktoire mit 
ſeinen Schlitzen und Dekolletagen war noch viel ent⸗ 
ſchleiernder — ſondern weil die Bewegungen und 
vor allem weil der Geſichtsausdruck dirnenhaft iſt. 
Mannequins aber find weder Kloſterfrauen daß 
Prinzeſſinnen. Iſt es nicht auch bezeichnend, 

der Typus der älteren Frau vollſtändig aus unſeren 
Blättern gewichen iſt? Was iſt die Folge? Anſere 
Großmütter laufen als lebendige Karrikaturen der 
jugendlichen Moden herum. Zu allen Zeiten haben 
die kleinen Mädchen mit Vorliebe die depuppen 
ausgeſchnitten. Soll der glücklich eingeführten 
„Charakterpuppe“ eine Serie von „Chara 2 fo fel 
folgen? Die Karikatur des Witzblattes ſagt: ſo 

ihr nicht ſein; die Heldin des Modeblattes jedoch 
ſagt: jo ſollt ihr fein!“ 


Mannigfaltiges. 
(Todesſturz in einen Bau⸗ 
ſchacht.) Im fürſtlichen Tiefbauſchacht zu 
Gottesberg iſt Freitag der Bergmann Joſef 
Langer aus eigener Unvorſichtigkeit 250 


Meter tief in den Waſſerhaltungsſchacht ab⸗ 


geſtürzt. Er war ſofort tot. 

(Holland gegen den Alkohol.) 
In ganz Holland breitet ſich immer mehr 
eine Bewegung gegen den Alkoholismus 
aus. In zahlreichen Orten beruft man Ver⸗ 
ſammlungen ein, in denen ſich faſt ausnahms⸗ 
los eine Majorität ergibt, die den Verkauf 
von Alkohol vollkommen verboten ſehen 
möchte. Verſchiedene Antialkoholgeſellſchaften 
prüfen die Frage der Organiſation einer 
Petition des ganzen Volkes, um den Alkohol⸗ 
verkauf einzuſchränken. 


IE Humoriſtiſchs 


(Der zerſtreute Komponift) Komponiſt 
(im Konzert): „Donnerwelter, der Walzer, der da ge⸗ 
ſpielt wird, iſt aus allen möglichen Opern zufammen« 
geſtohlen!“ — Freund: „Aber das iſt ja der Walzer, 
den Du ſelbſt komponlert haſt!“ 

(Sein Geſchäfts geheimnis.) Richter: 
„Möchten Sie uns nicht mal erklären, wie Sie es 
ferlig brachten, das Sicherheitsſchloß zu öffnen?“ — 
Spitzbube: „Gern, Herr Richter, aber nur unter Aus⸗ 
ſchluß der Öffentlichkeit.” 

(Die gute Freundin.) „Alſo das iſt das 
kleine Baby! Wie füß . . keine Haare, keine 
Zähne ... die ganze Mama!“ 


Gedankenſplitter. 


Wer ſeinen Glauben mit Gründen verteidigt, kann 
mit Gründen widerlegt werden. Robert Hamerling. 


Die Roſe welkt wohl über Nacht, 
Vergänglich iſt der Erde Pracht, 

Nur was du liebſt, o Herz, iſt dein, 
Dann ſoll dein Troſt im Sterben fein. 


MotorWagen-tahrräder! 
Ä \ Man verlange Rüsselsheim&M- Preisliste. N 
FahrradvertretPr : | 


Ewald Peting, Thorn 


Feinste Qualitäts-Cigare 
Zu5bis> Pfg. per Slüde 


ollt 


verlangen. Sie bei Ihrem Kaufmann ausdrücklich 


= MAGGIS Bonillon-Wirfel 8 


9 denn der Name MAGGI und die Schutzmarke Kreuzstern 


| 5 Würfel 20 Pfg., einzeine Würfel 5 Pig. bieten Garantie für vorzügliche Qualität. 


ES —.— Mandl F So 
Bothner. Kehensberfigerungshant a. ©. 1 yuhde ul $ 


Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


BR 8 
5 TAGGI’s gu 


Helle, freundliche Wohnung, 
| horn 3 Zimmer, helle Küche, Gas u. Zubehör, 
f 5 von ſofort oder 1. Juli zu vermieten 


Brückenſtraße 18, 4. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 


Grabdenkmäler, 
Glübtafeln, 


Bisher abgeſchloſſene Verſicherungen 2 009 000 000 Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen 615 000 000 Mk. 


f Bisher gewährte Dividenden 289 000 000 Mh. N 
Grabeinfaſſungen, Sehr niedrige Verwaltungs koſten. Die hohen Ueberſchüſſe kommen S 2 fes 2 En von ſoſort oder 
unverkürzt den Verſicherungsnehmern zugute. Sehr günſtige Ver⸗ y e ee 


ſicherungsbedingungen: 


Unverfallbarkeit. Weltpolize. Ananfechtbarkeit. 


Unſern Mitgliedern bringen wir zur Kenntnis, daß wir unſere 
—Haupt⸗Agentur zu Thorn 
Herrn Samuel Silbermann, Seglerſtr. 5, 
übertragen haben, daß aber Herr Alfred Zeep auch fernerhin 

noch eine Agentur für uns verwalten wird. 
Beide Herren ſind zur Vermittelung von Lebensverſicherungen 
und zur Erteilung von Auskunft gern bereit. 
o tha den 23. Mai 1912. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank a. ©. 


——— —2ͤ — 9 
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Glübgitter 


75 liefert billigſt 
A. le mer, 


Thorn, 
Culmer Chauſſee 1. 


welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach 


vermieten. der and. 5 Hebanſtraße 50, 


in der Nähe des Bayerndenkmals, 
ſind neu renovierte 


3 Zimmet⸗Wohnungen 


5 mit Gas und allem Zubehör von 
ſofort billig zu vermieten. 


18 . In 


äPianinos, Flügel, Harmoniums. i 


Nur allererste Marken von Weltruf. 


Blüthnmer-Leipzig 

Rud. Ibach Sohn-Barmen 
Steinway & Sons m n 
Ih. Mannborg-Leipzig . 15 
C. I. Quandt-Berlin h praner vel Herrn e, 


piuski vertreten! Nicht mit 
Firmen ähnlichen Namens zu 


1 6. Schwechten-Berlin verwechseln. 


Brennelel-Epiritus, RETTEN 
das beſte Mittel gegen Haarausfall, 
garant. echt, pro Flaſche 1,50 Mark, bei 


Brombergerſtraße iſt eine 


A-2immer-WORNUNG 


mit Badeeinrichtung, Gas und Pferdeſtall 
per 1. 10. 12 zu vermieten. 
Mühle, Schulſtraße 1, 


Eine A5 immer⸗ u. eine 
3 3immer-Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſtir. 101. 


Wohnung, 


Beide Hoflieferanten! 3 Zimmer, Entree, Balkon, Bad, Gas, 
Mädchenzimmer und Zubehör, ſofort zu 


Aang Niederlage: Culmenstrasse 4, K J See 
im Konservatorium für Musik (Dir. Char). g “ Hersiinafll. Wohnunden 


Filiale des Pianohauses B. Neumann Posen. 
von 4, 5 und 6 ad mit allen Ein ⸗ 


richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Wilhelmiant. 


3 und 4 Zimmer-Wohnung, Albrecht⸗ 
ſtraße 4, pt., von ſofort zu vermieten. 
Näheres der Portier, Albrechtſtraße 6. 


Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 
Stube aneinzl. Frau z v. Strobandſtr I. 


22 

222 „„ „„ 
>»2:0.925202902209902000920 2920209009092 
:99520529099999099259 0099009902220 


N 


% 


f gibt ohne Bürg. schnell. reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesner 


Berlin 153. Friedrichſtr. 248. 


—..—.ñ—ññ.— —— 
Sofort bar&eld auf Wechſel 

oder Schuldſchein an reelle 

Leute jed. Standes zu mäß. 


“ Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


N 5 bis 6 Prozent, 
Wer har Geld, braucht auf Schuld⸗ 
chein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank⸗ 
ſchreiben. Weſt-Lützow, Berlin 304, 
Dennewitzſtraße 32. 


Geld verborgt Privatier an reelle | ak 
ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrücd- | W 


zahlung. A. Müller, Berlin 8. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


Bürgen, 
Geld⸗Jarlehn Natenrüdkgahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, |# 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu zedieren geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


Vom 1. Juli d. Is. ab erhöhen wir den Zinsſatz 


für 


Spareinlagen 4, 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


e. G. m. u. H. 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edelſchweins orlſhire) 
Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 


Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 


Waden ui Ju n Un. 


Tespe 428. S75. Hl.: Tierarzt Boese. Silbers un 
Tlerarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


77 
„ Kalberruhr u. Sent. Kälberpneumonie, 


Breſſe“. = Brustseuche i i 

= 1 ” 75 7 Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ültere Tiere = 5 
4000 Mark 8 » „ dener e | e Anfrage. | | Friedrichſtraße 8: 
zu 5 Ben. 1 — aum 8 Juli 1912 zu ze⸗ $|, ” 55 7 Kae e ; Proſpekte . =; sn: = Hochherrſchaftliche 
eren. Gefl. Angebote unter A. B. an = 3 1 älberruhr, erlin BR 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 5 K 5 2 Sept. Kälberpneumonie, — ® PS ae 8 — Wohnung, 
3 s Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
= 


n ” ’ 5 8 0 2 — ı 
ur 2 11 70 1110 . 105 ” 92 „ Kälberlähme ete., 1 —— 220 = um E 1 f 9 0 gi vermieten. 
Se Geſchaftsſ. del "Neffen. ” 77 77 Hundestaupe. NERLBI Be Sind Sie gewandt ! Eu Brombergerſtraße 50. 


Wir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchſtaben umgeſtellt. Können Sie die Löſung 
finden? Verſuchen Sie es, bitte. Wir haben elwas 
für Sie, was wir Ihnen ſenden würden, und was 
eine angenehme Ueberraſchung für Sie ſein dürfte, 
Sie empfangen ein wertvolles Geſcheuk bei der 
Sendung vollſtändig kostenlos beigepadt, falls Sie 
uns die richtigen Städtenamen, ſowie Ihren Namen, 


BRUAMGE 
SERDNED 
ZIPELIG 
LEIK x 
RENAT VOR 
MEGGURBADM 


Neubau 
Mellienſtr. 108 


find vom 1. Juli d. Js. zu vermieten: 
1. Etage, 7 Zimmer, ſämtliches Zube⸗ 
hör, mit Zentralheizung, Stallung und 


e \ Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


grundſt. in d. Innenſt. geſ. Ang. u. D. 
E. F. d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe⸗. 


15- his 20000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21 000 


Größtes Shesinf-Geiaaft am Plate 


Mark i 
an bie 2e der Ble * 1 > NOPES Stand und Adreſſe auf einer Poſtkarte mitteilen. Butſchengelaß; 
m > RATTSGUTrT Bitte weder Briefmarken noch Geld einzuſenden. 3. Etage, 7 Sund N 
3000 M f amd une lt l en | SENES Berſchieben Sie die Sache . 1985 zieh geteilt, 2 
ux 7 BEE 4 kommt, mahlt zuerſt! Senden Sie ihre Karte H. Bund. 


ſofort an: Herlot - Company, Prämien: 
zur zweiten, ſehr ſicheren Hypothek zu abteilung, Friedenau W. 249. 

de 155 erfragen in der Geſchäftsſtelle 
er „Preſſe“. 


Wopnungsgeue J 


und Platten. 


Sum Wohnungen, 
Clettriſche Bedarfsartikel: Fer Ein Laden, 5 


5 Zimmer, mit Gaseinrihtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 


Wohnung, 
3 Zimmer, helle Küche m. Waſſerl. Vor ⸗ 
garten, ſof. z. verm. Ausk. Lindenſtr. 74. 


* 


om | 455 1 1—2 möbl. Zimmer t oder ſpäter R. Uebrick, 
2 möbl. Sinmer, Caſchenlampen. — Feuerzeuge. Gufmerftrahe 3, larsenicn eee eee 
eventl. mit Penſion, vom 1. Juli geſucht. Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. a Se en Ootingen wen . B. E e e ee a 
ee ee eee Mohnungen 
2 + 


Angebote unter II. E. 20 an di = 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 2 


Junges, Iinderloſes hepa 
Older ſes Ehepaar ſuch r zum 


2⸗Jimmer⸗Wohnung. 


Bromberger Vorſtadt bevorzugt. Gefl. 
Angebote mit Preisangabe unter 
O. H. 300 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


2 Zimmer nebſt Küche 


und Zubehör in Bromb. Vorſtadt von 
2 Damen 3.1. 10. ge]. Ang. u. II. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zahlungserleichterung geſtattet. N und Edler von Oetinger vom 1. 


1 10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- Ein, modernes 
Alex Beil, 08 au Sa an r a. Geſchäfts lokal, 
Thorn, Bromberg, 


W B tube, deſtall] beſte Lage der Inneuſtadt, ift per bald 

en Sende n den f l u Bang I ES 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 

Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Kolonial- und Delikateſſengeſchäft ges 
Hhaustelephone und Klingelaulagen 


Is. zu vermieten. eignet, zu vermieten. ngebote unter 
— werden prompt und billigſt angelegt. — 


Gerechteſtraßße 8 10, 1. Elage, 6 Zimmer 
and Ene auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, } 

Parkſtraße 29, 1. Etage, 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort zu vermieten. 


G. Soppart, Jiſcherſtr. 0. 
Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Möbl. Zim, |. bill 3. verm. Bäckerstr. 6,2 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall, Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
Fiſcherſtr. 55 u pt. zu vermieten. 


Bon ſoforf oder 1. 10. 12 ab ift eine 


Wohnung 


von A Zimmern mit Badeeſnrichtung 


C. dombrowski “we Puchdruckkrei, Prec.!“ n die Geschäftsstelle der 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen: Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 4. nebſt reichlichem Zubehör, auf Wunſch 
Stock, ſof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10.] mit Pferdeſtall, vom 1. Oktober oder 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, früher zu vermieten. 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 7 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
inn 5 und 3. Etage, 2 Zimmer, beide mit 
Heinrich Lüttmann, G. I. h. H. reichlichem Zubehör, 5 ſofort oder ſpäter 
Thorn 3. Mellienſtraße 129. zu vermieten. 


J. M Zimmer nebſt Kab,, auf Wunſch G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Burſchengelaß, ſofort zu vermieten 


F. Friedewald. Nachl 
Strobandſtraße 12, Laden. I. Wohnung verjegungsh. 5. 1. Juli 


„M 
9 Seglerstr. 29 . trobandiiraße 12, Laden. J 
Thorn, 8 2 El. Derberg. I. Ef. Culmerſtf. 12 ef. 3. om. zu verm. Näheres Turmſtr. 12,1, r. 


3 75 BED, möbl. Zimmer zu vermieten 1 gut möbl. Zimmer, 
orse 2 nezia 4 est U. Sirobandite. 16, pt, r. ſeparater Eingang, zu vermieten 
BREIT) YET» TERGOTTEEEH ET TED TER Bacheſtraße 15, part., rechts. 


Wohnungsangeboie. «9 } 


kin möbl. Borderzim, 1. Ef, b. |: 
& 12 billig zu om. Schillerſtr. 19. 
Gt. möbl. Bart.-Borderzim., ſep. Eing, 
vom 1. 7. zu verm. Gerechteſtr. 33, pi. 
Gut möbl. Borderz. a. als Sommers 
wohn, mit Bad zu verm. Talſtr. 26. 
be ͤö — Pÿᷣ —424)œ ꝛ3ß3si*6᷑Xk—— 
Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. 


m. Gasbel. im ganz. oder get. per ſofort 


zu vermieten Gerechteſtraße 30, 2, l. 7 

—— ͤ ͤ NEV—Vw—ů— ů ůůů —ä—äꝓ— 2 — ———— 1 5 

Mir Zimmer, mit guter Penſion zu ersten Ran e 3⸗Zimmerwohnung 2 möbl. Zim H. mit Penſion. und reichlichem Zubehör, auch Garten- 
vermieten Gerſtenſir. In, 25 t 9 8. billig zu verm. Brombergerſtr. 98. ſind von a ke Bea 3. e e Eule Chauſſee 38 


Daſelbſt iſt guter Mittagstiſch zu haben 


ats lingang von Nenheilen | Balkouwohuung, |£osereäume, Soteanm 


j j 1. Etage, 4 81 d Zubehör, disher und Stallun 
vom einlachsien Dis zum eleganlosten Genre. +, Stane, mer un una babe, ne kon RR Brombergerftraße 78.1. Clans, 7. ede 
1. 10. 12 zu vermieten. N. Levy, Brückenſtraße 5. ſtall und Garten 5 ir eee oder ſpäler 


5 Fachkundige Bedienung. Ecke Gerſtenſtraße 16. 1577111035 
8 1 5 erde tall 1 P D ſt I E. Peting, Brombergeriir. 76. 
‚Auswahlsendung stets gern zu Diensten. ur ı Wer Bier Mal 1 Er E N Trockener Speicherraum 


EEC ͤ ⁰ A a 11" Gerſtenſteaße 8, 2 bel num 
Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2. Araberſtraße 14. Gerſtenſtraße 8, 2, bei Rausch. 


— — —— TER ¶ͤ -—M—k—¾— 
17 Zimmer mit Penſſon von 

ſogleich zu vermieten. 
Seglerſtraße 28, 3 Tr. 


n R nebſt Entree zl 5 
Mühl. Zimmer Saleſene der Ciel. 
ſchen. Brombergerſtraße, Ecke Parkſtraße. 


2 ihöne Zimmer 


und Küche ſofort zu vermieten 
Leibitſcherſtraße 36. 
Auskunft dortſelbſt im Laden. 
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Breiteſtraße 33. — Fernſprecher 65. 


Nalin des großen 


in din Abteilungen des geſamten Warenlagers zu a be ſonders herabgeſetzten Preiſen 


Montag den 24. Juni 1912. 


Aus der Fülle der für die Räumung zurückgeſetzten Waren ſind ganz beſonders empfehlenswert: 


Kleiderſtoffe in Wolle, Seide, Mouſſeline. Voile, Zephyr ır. 


Eine Serie Mouſſeline mit entzückenden Bordüren, Wert bis 75 Pf, 
jetzt 40 und 45 Pf. per Meter. 
Eine Serie Zephyr, Leinenimitat, für Kleider und Bluſen geeignet, mit 


klaſſiſchen Bordüren, Wert bis 80 Pf, jetzt 40 und 45 Pf. per Meter. 


Eine Serie reinwollener Mouſſeline, nur prima Qualitäten, in vornehmen 
Zeichnungen, mit und ohne Bordüre, Wert bis 1.65 Mk, jetzt 0.75, 
0.90 und 1.00 Mk. per Meter. 

Eine Serie Waſchvoiles in modernen geſtreiften und gepunkten Muſtern 

Wert bis 1.05 Mk, jetzt 60 Pf. per Meter. 


die beliebte Nnutendelein-Seide, 


— nn 


Große Poſten reinwollener Voiles, Marquiſettes, Etamines, Popelines 
in ſchwarz und ſämtlichen modernen Farben, glatt, geſtreift und mit 
Bordüren, um damit zu räumen, weſentlich unterm Preis. 


Ein Poſten ſchwarz reinſeidener Merveilleux und Liberty, ſoweit Vorrat, 
jetzt 1.50 Mk. per Meter. 


Reinſeidene Foulards, auch auf Liberty⸗Fonds, intereſſante Streifen, für 
Kleider und Bluſen geeignet, ſoweit Vorrat, bis auf die Hälfte ermäßigt. 


Die großen Lager Waſch⸗, Woll-, es Tüll⸗, e und Seiden⸗Bluſen werden zu erſtaunend 
— — — dilligen Preiſen ausverkauft. 


Eine Serie geſtreifter Zephyr⸗Hemd⸗Bluſen jetzt 1.25 und 1.50 Mk. 

Eine 9 e Bluſen, Kimonoform, mit eingeſetztem Aermel, 
jetzt 1 

Eine Serie an Bluſen, Kimonoform, mit eingeſetztem Aermel und 
Spachtelpaſſe, jetzt 1.95 Mk. 

Weiße Vatiſt⸗, Voile⸗ und Stickerei⸗ Bluſen, Kimonoform, mit eingeſetztem 
el auch mit Schoß, jetzt 1.35, 2.00, 3.00, 4.25 und 


Ein A Se: Zephyr-Unterröde mit Volant und Blende, ſoweit 
orrat, 


Ein Poſten reinſeidener Unterröcke mit out Volant, ſchwarz und großer 


Farbenauswahl, ſoweit Vorrat, 9.50 M 


Großer Poſten garnierter Kleider in Batiſt, Leinen, Mouſſeline, Voile, 
Wollpopeline, Marquiſette, Foulard und Seide find bis auf die Hälfte 
im Preiſe ermäßigt, ſo z. B. 
garnierte Stickereikleider jetzt 9.50 Mk, 
Wollmouſſelinekleider, fruher 30 Mk, jetzt 15 Mk, 
geſtickte Leinenkleider, zumteil noch von der vorigen Saiſon, 
Wert bis 35 Mk, jetzt 15 Mk. 


Hochelegante franz. Modell⸗Kleider werden, um damit zu räumen, 
anffallend billig verkauft. 


Große Poſten Koſtüme von dunkelblauen, ſchwarzen und engliſchen Stoffen, 
weiß Cheviot, weiß und kouleurten Leinenſtoffen, werden räumungs⸗ 
halber zu wahrhaft billigen 40 l verkauft, ſo z. B. 

Koſtüme, 9955 regulärer Wert 30 Mk, jetzt 15 Mk, 40 Mr, jetzt 20 Mk, 

0 Mk, jetzt 30 Mk, 80 Mk, jetzt 40 ME. x. 


Grosse Posten Kostümröcke | 


in Leinen, Bastseide, Cheolot, cuch ete., auffallend billig. 


niemand verabsäume die günstige Kaufgelegenheit! 


OOo Umtausch nicht statthaft. HO OO 


o Bitte die Nuslagen zu beachten. 
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Von Arnold Nohde. 


— (Nachdruck verboten.) 
Die Welt iſt vollkommen überall, 
Wo der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual. 

Der Menſch iſt nicht der natürliche Feind 
der Tiere, erſt die grauſame Kultur hat ihn dazu 
gemacht. In der Wildnis, in wenig beſuchten 
Stätten nähern ſich viele Tiere, obwohl ſie den 
Menſchen ohne weiteres als den Stärkeren er⸗ 
kennen müſſen, noch ganz zutraulich ihrem tückiſchen 
Feinde, und häufig ſind es gerade die Vögel, welche 
in anderen Gegenden ſchleunigſt beim Nahen des 
Menſchen entfliehen, weil ſie ganz genau wiſſen, 
was ſie von ihm zu halten haben. 

Als die Weißen zuerſt die Inſeln der ſüdlichen 
Hemiſphäre beſuchten, fanden ſie die Tiere daſelbſt 
ganz furchtlos. Manche Vögel, wie Pinguine und 
Albatroſſe, ſchenkten dem Menſchen, der doch ein 
ganz neues Weſen für ſie darſtellte, nicht einmal 
die geringſte Aufmerkſamkeit. Man wollte das 
Neit des Albatroß photographieren und mußte den 
brütenden Vogel erſt mit Gewalt vom Neſte weg⸗ 
drängen, um die Eier ſichtbar zu machen. Er pickte 
do nur nach dem Endringling, als wenn er dieſen 
damit verſcheuchen könnte. 

Die merkwürdige Furchtloſigkeit der Albatroß⸗ 
arten, welche umſo ſonderbarer iſt, da dieſe Vögel 
Flugkünſtler erſten Ranges ſind und die Reiſenden 
auf den Weltmeeren im eleganten Fluge faſt 
wochenlang begleiten, iſt ſchon ſehr häufig von 
Beobachtern geſchildert worden. Schon Plinius 
erzählt, die Vögel hätten die Hellenen beſonders 
lieb; aber ſeinen Zuſatz, daß ſie andere Menſchen 
mit Geſchrei verfolgten, kann man nur als dichte⸗ 
riſche Erfindung betrachten. Man nannte ſie da⸗ 
mals Diomedes⸗Vögel, denn die Fabel erzählte, 
daß ſie durch Verwandlung der Gefährten des Dio⸗ 
medes entſtanden ſeien. Dem Vogel fehlt es nicht 
an einem geeigneten Werkzeug, ſich zu verteidigen, 
wenn er angegriffen wird; denn er beſitzt nicht nur 
mächtige Flügel, ſondern einen großen, kräftigen 
Raubtierſchnabel. Aber es ſcheint, daß er die Tücke 
der Menſchen garnicht begreifen will. Die Matroſen 
machen ſich häufig den Spaß, den gemeinen Alba⸗ 
troß, wenn er das Schiff umkreiſt, mit einer Angel 
zu fangen und aufs Deck zu ziehen, wobei ſie als 
Köder ein Stück Fleiſch oder Speck benutzen. Er 
läßt ſich dann alle Neckereien ruhig gefallen, und 
erſt, wenn es ihm gar zu ungemütlich wird, beginnt 
er ſich mit ſeinem kräftigen Schnabel zur Wehr zu 
ſetzen, genau wie ein treuer Haushund, der eine 
ganze Portion Spaß vertragen kann, aber doch auch 
einmal zubeißt, wenn es gar zu toll wird. 

Läßt man den gekränkten Albatroß aber frei, 
ſo geht er doch wieder an die Angel — ſo grenzen⸗ 
los vertrauensſelig iſt das Tier. 

Noch furchtloſer benehmen ſich die Tiere auf ihren 
Niſtplätzen. In einem vom e die Roth⸗ 
ſchild herausgegebenen Werke erzählt Heinrich 
Palmer, er habe beim Betreten der Inſel Layſan, 


Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten.) 

Roſen, Rofen, überall! Draußen, im Tiergarten, 
das Roſarium im vollen Glanz ſeiner ungezählten 
Blüten; auf allen Plätzen, in allen Vorgärten 
herrſcht die Königin der Blumen. Ein eigenes 
Reich iſt ihr vor den Toren Berlins, in Britz, be⸗ 
reitet. Dort ſind rieſige Roſenkulturen; wie die 
Berliner im Frühling hinauspilgern nach Werder 
zur Blütezeit der Obſtbäume, ſo beſuchen ſie jetzt 
die Britzer Roſenfelder, deren Pracht freilich, 
namentlich in dieſem kühlen Juni, doch etwas ſtand⸗ 
ne und dauernder iſt, als die Werderſche Baum⸗ 

lüte. 

Auch ſonſt iſt es herrlich ſchön in der Umgebung 
Berlins. Nach der außergewöhnlichen Hitze und 
Trockenheit des letzten Sommers, in der alles ver⸗ 
dorrt und verbrannt war, freut man ſich doppelt 
des entzückend friſchen Grüns der Wälder, Felder 
und Wieſen. Nur ſchade, daß wir dieſen holden 
Anblick mit der Mühe bezahlen müſſen, auch bei 
dem kleinſten Spaziergang den Regenſchirm mitzu⸗ 
nehmen. Der Regen regnete jeglichen Tag. Die 
jungen Mädchen, die des Morgens in ihren zarten, 
blütenfriſchen Kleidern ausgehen, kommen des 
Abends traurig mit verknitterten Fähnchen heim. 
Nun, hoffentlich macht der Juli wieder gut, was 
der Juni verſäumt hat! 

Die ſportlichen Veranſtaltungen in der Reichs⸗ 
hauptſtadt nehmen ihren gewöhnlichen Verlauf. 
Man kennt kaum ihre Zahl; nur wenn etwas Un⸗ 
gewöhnliches ſtattfindet, nimmt der Durchſchnitts⸗ 
bürger Notiz davon. So war am vergangenen 
Sonntag der Dauerlauf ein ungewöhnliches ſport⸗ 
liches Ereignis; und der Königsplatz hat lange 
Zeit hindurch nicht ſoviel Menſchen geſehen, wie 
ſich aus Anlaß dieſes Laufes auf ihm zuſammen⸗ 
fanden. 

Die Reiſezeit hat inzwiſchen ſchon ihren Anfang 
genommen. Wer irgend abkommen kann und es 


Dom Weltfrieden der Tiere. 


die zu den einſamen, nordweſtlich von den Sand⸗ 
wich⸗Inſeln gelegenen Koralleninſeln gehört, eine 
ſo ungeheuer große, unüberſehbare Schar dieſer 
dichtgelagerten Vögel geſehen, daß er durch dieſes 
ganz ungewöhnliche Schauspiel völlig frappiert ge⸗ 
weſen. Die Vögel blieben ſämtlich ruhig an ihren 
Plätzen ſitzen. Als dann Palmer in Begleitung 
des Direktors Freeth von der Guano⸗Geſellſchaft 
den Brutplatz beſuchte, mußte ein Junge voraus⸗ 
geſchickt werden, um durch die dichten Vogelſcharen 
einen Weg zu bahnen, denn das ganze weit aus⸗ 
gedehnte Terrain war buchſtäblich mit Albatroſſen 
gepflaſtert. Es war der weißbrüſtige Vogel, 
welchem ſein grenzenloſes Zutrauen zum Menſchen 
— denn er läßt ſich von dieſem mit Händen greifen 
— den Namen „Dummkopf“ eingetragen hat. 

Darwin erzählt, daß auch die Tauben auf einer 
von ihm beſuchten Inſel garnicht begreifen wollten, 
daß ſie im Menſchen einen Feind zu ſehen hätten. 
Die Vögel konnten weitergeſchoben werden, ehe ſie 
ſich rührten, und verſuchten, ſich den Menſchen auf 
den Kopf zu ſetzen. Im Kerguelen⸗Land flogen die 
Vögel in einem der ausgedehnten Krähenhorſte 
nicht empor, wenn Menſchen kamen, ſondern ver⸗ 
teidigten vielmehr ihr Gebiet und pickten auch 
wirklich jo heftig auf die Eindringluge los, daß ſie 
dieſe zum Rückzug zwangen. Hätten fie je zuvor 
einen Menſchen geſehen und mit den Flinten Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, wären ſie gewiß nicht ſo mutig 
geweſen. 

Der große Alk, welcher früher ſehr häufig an 
der nordöſtlichen Küſte Amerikas vorkam, hatte jo 
großes Vertrauen zu dem Menſchen, daß er mit 
einem Knüttel niedergeſchlagen werden konnte. 

Charles F. Holder weiß noch von einer Reihe 
ähnlicher Beobachtungen zu berichten. Vor einigen 
Jahren beſuchte er eine Stelle an einem im Meere 
gelegenen Felſenriff Floridas, wo eine Seeſchwalbe 
niſtete, und fand die Vögel bemerkenswert zahm; 
ſie befanden ſich in ſo großer Anzahl auf dem 
Felſen, daß ſie eine ſchwarze Wolke über demſelben 
bildeten, welche zuzeiten in einer Entfernung von 
drei Kilometern ſichtbar war. Als er landete, war 
das Geſchrei der Tauſende von Vögeln ſo laut und 
hielt ſolange an, daß die menſchliche Stimme kaum 
vernehmlich war, ſelbſt wenn man laut rief. Als 
Holder dann einmal aus Leibeskräften ſchrie, 
ſchwiegen die Vögel ſämtlich einen Augenblick, 
augenſcheinlich, um zu horchen, worauf das fürchter⸗ 
liche Getöſe von neuem begann. Dieſe Vögel waren 
ſo zahm und flogen ſo dicht an ſeinen Kopf heran, 
daß er ſie faſt berühren konnte; ja, die brütenden 
Tierchen rührten ſich oftmals nicht von der Stelle 
und ließen ſich ſtreicheln. 

An den Küſten der Avalon Bay auf der Inſel 
Santa Catalina, Kalifornien, ſpielt ſich täglich 
folgende Szene ab: Scharen von Möven folgen 
täglich den Dampfern auf eine Entfernung von 
20 Seemeilen. Diejenigen, welche ermüden, ruhen 
auf der goldenen Kugel der Maſtſpitze aus. Eine 
große Anzahl dieſer Möven lebt das ganze Jahr 


nicht gerade auf die Sonderzüge abgeſehen hat, 
reiſt ja lieber außerhalb der großen Schulferien, 
und ſpeziell der Juni eignet ſich auch wundervoll 
für Fahrten ins deutſche Mittelgebirge oder an die 
lieblichen bewaldeten Ufer der Oſtſee. 

Aber das größte Heer der Reiſenden ſpeit Berlin 
natürlich immer erſt im Juli und Auguſt aus, zu 
Beginn der Schulferien und zu Beginn der Gerichts⸗ 
und Univerfitätsferien. Auch diesmal wird das 
Getriebe auf den Bahnhöfen am 5., 6. und 7. Juli 
ein unbeſchreibliches ſein. Die Sonderzüge, die in 
jenen Tagen abgehen, ſind ſchon jetzt ausverkauft, 
der Andrang zu dieſen billigen Reiſegelegenheiten 
wächſt von Jahr zu Jahr. Hinzu kommen jetzt die 
Ausflüge, die von den Schulen veranſtaltet werden 
und die auch immer größere Dimenſionen annehmen. 

So machen die Schüler einer Gemeinde⸗Knaben⸗ 
ſchule im Südweſten eine ſechstägige Tour nach 
Hamburg, Kiel, Lübeck und durch die holſteiniſche 
Schweiz. Die Koſten betragen pro Kopf 20 Mark, 
und es iſt gewiß ein ſchönes Zeichen unſeres wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwungs, daß ſo viele einfache Ar⸗ 
beiter imſtande ſind, ihren Kindern eine für be⸗ 
ſchränkte Mittel doch immerhin bedeutende Ausgabe 
zu geſtatten. 

And wie wird auch für die in den Ferien 
daheimbleibenden Kinder geſorgt! Da ſind die 
Ferienhalbkolonien, die die Kinder tagsüber im 
Walde pflegen und bewirten; da ſind die neuen 
Einrichtungen der Jugendpflege, die den Kindern 
Gelegenheit geben, an den Sonntagen während der 
Schulzeit und an einzelnen Tagen der Woche in 
den Ferien unter der Führung von Lehrern und 
Lehrerinnen Ausflüge zu machen oder geſellige 
Zuſammenkünfte zu haben. Da ſind ſerner die 
Pfadfinder, die Turner und was ſonſt an Ver⸗ 
einigungen für die ſchulpflichtige Jugend beſteht, 
um dieſe für die nüchterne Plage des Lernens zu 
entſchädigen, ihre Geſundheit und Gewandtheit zu 
kräftigen und zu entwickeln und ſie aus der Haſt 


Preſſe. 
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hindurch in Avalon mit Ausnahme der Brutzeit, 
wo ſie ſich an eine weniger beſuchte Küſte begeben. 
Die Vögel ſind außerordentlich zahm, und es bildet 
einen Zeitvertreib der Reiſenden und Touriſten, 
die Möven zu füttern, welche herbeikommen und 
ſich um das Futter ſtreiten. 

In der Beſchreibung einer der älteren Expedi⸗ 
tionen längs der kaliforniſchen Küſte erwähnt der 
Pater Torquemada auch die Zahmheit der Raben 
von Catalina. Dieſelben hatten allerdings alle 
Veranlaſſung zur Furchtloſigkeit. Die Einge⸗ 
borenen hegten nämlich eine gewiſſe Verehrung für 
die Vögel und töteten ſie niemals. Die ſchlauen 
Geſchöpfe machten ſich das zunutze und ſchnappten 
buchſtäblich den Frauen die Fiſche aus der Hand, 
wenn dieſelben auf dem Küſtenſand gereinigt wur⸗ 
den. Vielleicht nahmen die Vorfahren der heutigen 
Möven von Avalon ſich ein Beiſpiel an dieſen 
zahmen Vögeln, um ihre Furchtloſigkeit ſpäteren 
Generationen zu vererben. 

Die Vögel warten alltäglich auf die Abfälle des 
Fiſchzuges. Die Fiſche werden am Strand gereinigt 
und jeder Abfall von den Vögeln fortgetragen, 
welche ein ausgezeichnetes Sanitätskorps darſtellen. 
Nichts entgeht ihren ſcharfen Augen, und die Küſten 
der Inſel werden durch die Scharen dieſer Möven 
ſauber gehalten. 

Die Seelöwen, welche hier einen Lagerplatz 
haben, find ebenſo zahm und gleichfalls ſehr 
ſchätzenswerte Geſchöpfe. Sie laſſen Boote ziemlich 
dicht herankommen und laſſen ſich in größter Ge⸗ 
mütsruhe photographieren. Nachmittags nach der 
Rückkehr der Fiſcher kommen ſie in die Bucht und 
holen ſich die Fiſche, welche auf den Grund des 
Waſſers gefallen ſind und von den Möven nicht 
erreicht werden können. Einige der Seelöwen ſind 
jo beharrlich, daß fie den Booten folgen und ge⸗ 
ſchickt den Köder von der Angel nehmen, ohne ſich 
daran feſtzuhaken. Ein Seehund pflegte ſich im 
Waſſer aufzurichten und über den Köder herzufallen, 
ſobald derſelbe ins Waſſer geworfen wurde. Einer 
der Seelöwen wurde ſchließlich ſo zahm, daß er 
einem Fiſcher die Fiſche aus der Hand ſchnappte, 
welche dieſer wuſch. Dies iſt vielleicht der Tatſache 
zuzuſchreiben, daß die Tiere geſchützt ſind; niemand 
darf ſie ſchießen oder in irgend einer Weiſe Te 
läſtigen. 18 5 8 

Die Furchtloſigkeit des Büffels bildete die 
Urſache, daß er mit ſolcher Leichtigkeit ausgerottet 
werden konnte. Die Tiere ſtanden oft bei der An⸗ 
näherung des Menſchen ſtill und liefen erſt davon, 
wenn es zu ſpät war. Viele verloren ihr Leben 
aus übergroßem Vertrauen zu den Menſchen. 

In Florida fand Holder, daß an gewiſſen, ſelten 
von Menſchen beſuchten Plätzen die Krabben außer⸗ 
ordentlich zahm waren, während ſie an anderen 
belebteren Küſten ſehr furchtſam waren. An einer 
Stelle, wo die Krabben vermutlich nie zuvor einen 
Menſchen geſehen hatten, flohen ſie nicht, ſondern 
ſtanden ruhig ſtill, und wenn Holder ſich in den 
Sand legte, ſo dauerte es nicht lange, bis ſie in 


der engen Großſtadt hinauszuführen in die freie 
ſchöne Gottesnatur. 

Die Großſtadtkinder haben das ja auch mehr 
als andere nötig; da ſie den Ernſt des Lebens 
ſchon frühzeitig erfahren, da ſie zum großen Teil 
ſchon erwerbstätig ſind, haben ſie natürlich ein ge⸗ 
wiſſes Anrecht auf Freude und Zerſtreuung. Wenn 
fie dann aus der Schule ſcheiden, werden ihnen 
wieder andere, ähnliche Anknüpfungspunkte ge⸗ 
boten; es beſtehen in jeder Schule Vereinigungen, 
die den Zuſammenſchluß ehemaliger Schüler be⸗ 
zwecken und ſie ſo vor dem allzu frühen Anheim⸗ 
fallen an die Verſuchungen der Großſtadt bewahren 
ſollen. 

Für die Lehrer iſt es eine ziemlich ſchwierige 
und oft auch recht undankbare Aufgabe, ſich dieſen 
Jugendpflegebeſtrebungen zu widmen; ſie büßen 
dadurch einen beträchtlichen Teil ihrer freien Zeit 
ein, und beſonders wird die Verkürzung der Ferien 
oft ſchmerzlich empfunden. Außerdem haben ſie 
eine nicht zu unterſchätzende Verantwortung damit 
zu übernehmen; denn alle Anfälle, die bei Aus⸗ 
flügen den Kindern zuſtoßen, werden natürlich den 
Leitern der Ausflüge zur Laſt gelegt. Wie gefähr⸗ 
lich aber gerade in Berlin es iſt, mit einer Schar 
Kinder oder Halberwachſener Ausflüge zu unter 
nehmen, haben wir oft genug zu beobachten. Man 
denke nur an die großen Entfernungen, die zurück⸗ 
zulegen ſind, um erſt nach einem Bahnhof oder nach 
einer Dampferhalteſtelle zu kommen, und wie 
wenig angenehm es iſt, überhaupt auf die Beförde⸗ 
rung mittelſt der Bahn, des Tram oder des 
Dampfers angewieſen zu ſein, wenn man die Auf⸗ 
ſicht über eine unruhige, unachtſame, oft auch ſchlecht 
erzogene Kinderſchar zu führen hat. Wohl ſind die 
Berliner Lehrer beſſer geſtellt, als die auswärtigen; 
ſie müſſen dafür aber auch gut das Doppelte an 
Körper⸗ und Nervenkräften einſetzen, um ihrer 
Aufgabe nach jeder Richtung hin gerecht zu werden. 

* Amélie. 


Scharen um ihn herumkrabbelten, augenſcheinlich 
durch Neugier getrieben. 

Der Walfiſch wird gewöhnlich für ein ſehr furcht⸗ 
ſames Tier gehalten, doch haben ſich dieſe unge⸗ 
heuren Geſchöpfe auch vielfach ganz furchtlos er⸗ 
wieſen. So ſchloß ſich ein Walfiſch einmal an der 
pazifiſchen Küſte einem Schiff an, welches ſoeben 
San Franzisko verlaſſen hatte, und folgte ihm faſt 
bis Südamerika. Man verſuchte alles mögliche, 
um das Tier zu vertreiben; doch der Walfiſch zog 


die Geſellſchaft vor und verzog ſich erſt, als das 


Schiff einen ſeichten Hafen anlief. Eine bekannte 
Jagdgeſellſchaft war einmal gezwungen, bei völliger 
Windſtille in den ſüdkaliforniſchen Gewäſſern ſtill⸗ 
zuliegen, und ſtundenlang ſpielten vier oder fünf 
große Walfiſche um das Fahrzeug herum. Die von 
den Tieren emporgeſchleuderten Waſſerſtrahlen 
waren außerordentlich unangenehm, während die 
zitternden Bewegungen, das Heben und Senken 
des Schiffes, wenn die Ungetüme den Kiel ſtreiften, 
nicht wenig zum Unbehagen und zur Nervoſität 
der Reiſenden beitrugen. 

Fiſche ſcheinen ſelten furchtlos zu ſein. Einem 
beſonders bemerkenswerten Beiſpeil von Zahmheit 
bei Fiſchen begegnete Holder an der Küſte Floridas 
bei einem alten, abgeſtorbenen Korallenriff von 
ziemlicher Größe. Während der Ebbezeit verſuchte 
er einmal von ſeinem Boot aus mehrere Rinden⸗ 
korallen zu erlangen, welche an dem Korallenzweig 
ſich befanden, als zu ſeinem nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen mehrere kleine Rüſſelfiſche dicht an ſeine 
Hand heraufkamen und ſich von ihm wiederholt 
berühren ließen. Die kleinen gepanzerten Fiſche 
zeigten nie die geringſte Furcht. Auch die See⸗ 
barben ſind ſehr zahm; ſie laſſen ſich durch Menſchen 
garnicht beunruhigen und werden deshalb mit dem 
Wurfnetz ſehr leicht gefangen. 

Es wäre nun ſehr töricht, anzunehmen, daß die 
Furchtloſigkeit vor dem Menſchen nur dieſen 
wenigen Tiergeſchlechtern angeboren ſei. Man 
kann nur glauben, daß dieſe Tiere verhältnismäßig 
ſpät den Menſchen als Feind kennen gelernt haben, 
und daß noch viele Generationen dahin gehen 
müſſen, um ſie zu überzeugen, daß der Kulturmenſch 
ihres Vertrauens durchaus nicht würdig iſt. Viel⸗ 


leicht werden ſie zu ſpät zu dieſer Einſicht gelangen, 8 
wenn die Exiſtenz ihres Geſchlechtes bedroht iſt⸗ 


wenn nur noch wenige ihres Geſchlechtes übrig 

geblieben ſind. 

————. — —— —— — — 
Gerufen. | 


Von Minna von Heide. 
(Nachdruck verboten.) 


Sie waren zu Dreien beiſammen. Ein glück, 
frohes, noch junges Ehepaar und ein langjähriger 
treuer Freund des Mannes, der nach vielen und 
weiten Reiſen einmal Station machte. 

Es war ſo um die wirklich warmen norddeutſchen 
Tage, wo man ohne Gefahr abends draußen ſitzen 
kann und die Unken hört. Wo die Natur mitzu⸗ 
ſprechen und zu flüſtern ſcheint, ſobald eine Stille 
eintritt, und wo man ſo geneigt und bereit iſt, in 
halber Träumerei ein bischen auf der Grenze 
zwiſchen Herz und Seele zu balanzieren. b 

„Wirklich, meine lieben Freunde,“ ſagte der viel⸗ 
erfahrene Gaſtfreund des Hauſes, „mögen wir uns 
auch noch ſo vieler Aufgeklärtheit rühmen, man iſt 
doch immer wieder von Herzen froh, wenn man ver⸗ 
traute Menſchen weiß, mit denen man gemeinſam 
einmal wieder an alle jene geheimnisvollen Türen 
pochen kann, die im letzten Grunde keiner aus ſich 
fortzuleugnen vermag, und die auf alle Fälle das 
Beſte von uns hinter ſich verwahren. E 

Ich will euch beiden einmal etwas erzählen, über 
das ich eigentlich niemals ſprechen wollte, weil es 
mich jo ſeltſam bewegt hat. Aber weil es ſich um 
zwei Menſchen handelt, die auch in einer hier auf 
Erden ſo ſeltenen Harmonie wie ihr zwei mitein⸗ 
ander lebten, wird es euch ſicher nahe gehen und 
euch womöglich innerlich noch reicher machen im 
Bewußtſein eures Beſitzes: denn die beiden anderen 
ſind tot. 

Es handelt ſich um ein Ehepaar, von dem ich 
euch ſeltſamerweiſe niemals erzählte. Vielleicht, 
weil wir jahrelang auseinanderkamen, vielleicht, 
weil ihr an ganz verſchiedenen Erdteilen wohntet, 
kurz, es war auch ein Haus, in dem ich mich wohl 
und heimiſch fühlte. Die Hausfrau, die noch ſehr 
jugendlich war und etwas mädchenhaft Schlankes 
und Graziöſes hatte, war ſo recht im vollen Sinne 
des Wortes der Abgott ihres Mannes. Wie er ſie 
denn auch nicht nur dem Namen nach auf Händen 
trug. Er hob ſie auf ſeine Arme und trug ſie durch 
den ganzen Garten. Er legte ſie in die Hängematte 
und nahm ſie wieder heraus. Und wenn er ſah, 
daß ſie nach Blumen und Früchten irgendwelcher 
Art die Arme erhob, hatte er einen richtigen Griff, 
um ſie zu halten. 

Aber niemals ſah es für mich als guten Freund 
albern oder ſpieleriſch aus, ich ſah im Gegenteil 
einen beſten Sinn und Daſeinszweck in dieſer reſt⸗ 
loſen Innigkeit zweier Menſchen. Denn die kleine 


Frau kicherte oder ſperrte ſich niemals, ſondern kam 


1 
| 


allen Zärtlichkeiten ihres Mannes mit einer fo 
rührenden Selbſtverſtändlichkeit und ohne jede Scheu 
vor mir entgegen, daß es mir ſelbſt ſchien, als ob 
es garnicht anders ſein konnte. 

Umſomehr erſchreckte mich die Verſtörtheit und 
Totenbläſſe meines Freundes, als er mich eines 
Tages vom Schiff abholte und mich, ohne mir vor⸗ 
her eine Aufklärung zu geben, mit in ſein Arbeits⸗ 
N zimmer nahm. „Ich habe dir abſichtlich nichts davon 
geſchrieben, ich hätte es dir auch nicht ſchreiben 
ö können“, ſagte er. „Wir haben ein Kind gehabt, 
| Marga und ich. Einen kleinen toten Knaben. Vor 
| kaum zwei Wochen haben fie ihn eingegraben. Das 
t kann ich dir jagen, Rolf: das möchte ich nicht noch 
| einmal durchmachen! Statt des kleinen Weſens 
| hätte ich beinahe meine Frau hergeben müſſen. 
Rühre nur nicht daran, deines Beileids iſt ſie ſo⸗ 
wieſo ſicher.“ 

Aber die kleine tapfere, in ihrer Haut jetzt faſt 


Da ſagte die weiche, klangvolle Frauenſtimme: 
„Rudolf meinte in ſeiner erſten Exregung, wenn 
Gott mich ſtatt des Kindes genommen hätte, würde 
er mit mir gegangen ſein. Nicht wahr, Herr Pro⸗ 
feſſor, das dürfte ſolch einem guten Menſchen gar⸗ 
nicht in den Sinn kommen! Wir müſſen alle 
warten, bis wir gerufen werden. Und ich glaube 
ganz beſtimmt daran, daß man den himmliſchen 
Vater genau wie einen irdiſchen bitten kann.“ Sie 
ſah ihrem Mann tief ins Auge und fügte hinzu: 
„Na, und das kannſt du dir denken, wie ich ihn 
gebeten hätte!“ 

Ich muß hier einflechten, daß meines Freundes 
Frau durchaus nicht von jener naiven Glaubens⸗ 
auffaſſung war, in der man ſich eine ewige Selig⸗ 
keit mit irdiſchen Farben malt. Aus früheren ernſt⸗ 
haften Geſprächen mit ihr mußte ich mich im Gegen⸗ 
teil wundern über ihren klaren Blick für alles 
Natürliche und alles das, was rein menſchlich und 


Poſtkaſten geſteckt, der — als er durch einen neuen 
erſetzt wurde — bei einem gründlichen Revidieren 
noch verſchiedenes herausgab, bei welcher Gelegen⸗ 
heit das ſolange Verſäumte dann unverzüglich 
nachgeholt wurde. — — —“ 


Seine Mutter wollte es ihm immer wieder zum 
Troſt in die Arme legen. — — —“ 

„Und dann mußte ich perſönlich es erleben, wie 
er ſelbſt ſtarb. Es war ungefähr ein Jahr nach dem 
Tode ſeiner Frau. Wir ſaßen in dem einſt ſo be⸗ 
haglichen Verandenzimmer, das auch mir jetzt öde 
und kalt vorkam. Als ob alles Leben daraus fehle. 
Die Wärterin hatte eben das ſüße, ſeidenhaarige 
Geſchöpf mit fortgenommen, das ſich bei ſeinen 
erſten Schritten verſuchte, und das der Vater zus 
weilen ſtundenlang um ſich ſpielen ließ. Der Vater, 
der mit ſeinen fünfunddreißig Jahren völlig ergraut 
war. In einem einzigen Jahr. 

Aber er ſprach mit mir von allen Dingen, und 
ich ſah, daß er in ſeinem Beruf als Staatsbeamter 
auf das gewiſſenhafteſte alle ſeine Pflichten erfüllte. 
Nachdem wir von den Dingen, die auf dem Gebiet 
ſeine Intereſſen erregten, reichlich geſprochen hatten 
und auch in meinen eigenen Angelegenheiten alles 


„Aber was tut das imgrunde zur Sache! Mir 
wird es niemals anders ſein, als wenn Frau 
Marga Gott gebeten hätte, ihren Rudolf zu rufen. 
Und Gott hat es getan. Denn Zufall! Was iſt Zufall? 
Was denkt ihr euch bei Zufall? — — — — — 25 


Es war nicht herauszuhören, ob eine Antwort 
auf dieſe Frage erwartet wurde. Jedenfalls er⸗ 
folgte keine. Die beiden Menſchen, die zugehört 
hatten, hatten ſich immer enger aneinander⸗ 
geſchmiegt. And in der Natur war es allmählich 
auch immer ſtiller geworden. 5 
m 


ganz durchſichtige Frau fing ſelbſt davon an. Ich 
hatte ihr morgens einen Korb weißer Roſen geſchickt, 
die ſie ſehr liebte, und ſollte ſie nachmittags zum 
erſtenmal wieder jehen. Sie ſtreckte mir beide Hände 
entgegen und ſagte, indem ſie ſchwach zu lächeln 
verſuchte: „Sie wiſſen natürlich alles. Nicht wahr, 
es iſt hart, daß wir unſer Kind hergeben mußten? 
Aber Gott wird uns ſicher noch eins ſchenken.“ 

Die Ruhe und Zuverſicht, mit der ſie das ſagte, 
war überwältigend. Zumal ſie bei wachen Sinnen 
während ihrer Entbindung das Unglaublichſte hatte 
aushalten müſſen. Auf Chloroform hatte ſie ver⸗ 
zichtet, weil der Arzt es ihres Herzens wegen für 
nicht ganz ungefährlich hielt. 

Ihrem Manne ſtürzte das Waſſer aus den 
Augen. Sie ſetzte ſich auf ſeinen Schoß und ſchlang 
ihre Arme um ſeinen Hals. Und dann lächelte ſie 
wirklich und ſagte, zu mir gewandt: „Sehen Sie, 
ſo muß ich meinen großen Mann jetzt tröſten. Sie 
wiſſen doch, wie oft er mich wie ein Püppchen auf 
den Arm genommen hat, und wie er meinen Kopf 
dabei in ſeine Hand legte. Nun kann ich ihn zwar 
nicht auf den Arm nehmen, aber mit ſeinem Kopf 
kann ich es machen, wie er es ſo oft mit meinem 
Kopf gemacht hat. Wenn ich auch beide Hände 
nehmen muß.“ Und dabei zog ſie ſeinen Kopf zu 
ich nieder und küßte ihn behutſam, wie man viel⸗ 
leicht ein ſchlafendes Kind küßt, auf beide Augen. 

Dann ließ ſie ihn und legte ihren Kopf an ſeine 
breite Bruſt. Ich ſaß am Fenſter und ſah auf die 
Akazienbäume, die im ſchönſten Schmuck vor meinen 
Augen ſtanden. Es war ſo ſtill, daß man draußen 
die Vögel fliegen hörte. Nicht einmal eine Uhr 
tickte. Denn mein Freund pflegte ſie häufig anzu⸗ 
halten, um ſein Glück nicht entrinnen zu hören, wie 


wiſſenſchaftlich erfaßt werden kann. Sie hatte aber 
eine Art, das rätſelhaft in uns ſchlummernde und 
nie ganz zum Schweigen zu bringende mit einer 
Feſtigkeit in den Begriff Gott zuſammenzufaſſen, 
als ob es ſich bei dieſem bloßen Wort um eine Ein⸗ 
heit handle, von der wir bereits bei Lebzeiten ſelber 
ein winziges Teilchen wären, und die uns ſo gewiß 
und unvergänglich in ſich zuſammenſchlöſſe, daß es 
eine Torheit ſei, mit Zweifeln daran zu rühren. 

Und niemals habe ich weniger über Geſpräche 
religibſer Natur lächeln müſſen, als wenn ich mit 
meines Freundes kleiner Marga ſprach. Ihr Glaube 
war einer von jenen, die Berge verſetzen können. 
Denn ſie verſtand es, mit einem einzigen Wort den 
frivolſten Spötter zum Schweigen zu bringen. Was 
ich mehr als einmal miterlebte. 


Aber nun ſind die beiden lieben Menſchen mir 


in meiner Erinnerung ſo lebendig geworden, daß es 
mir ſchwer wird, den erſchütternden Schluß zu er⸗ 
zählen. — — — 

Es wurde, wie Marga ſagte. Gott ſchenkte ihnen 
noch ein Kind. Aber ſie mußten noch drei Jahre 
darauf warten, und dieſesmal war es ein kleines 
Mädchen. And es lebte. Aber Gott nahm 
Marge dafür. 

Ihr Mann ſoll nur immer geſagt haben, wenn 
er doch mit ihr könnte! Aber er hatte nicht den 
Mut, ungerufen mit ihr zu gehen; denn ſie ſelbſt 
hätte geſagt, wir alle müßten warten, bis wir ge⸗ 
rufen würden. Sie hätte das in einer Weiſe und 
mit einer Stimme geſagt, daß er es niemals ver⸗ 
geſſen könnte. Und lange würde er ſicher ſowieſo 
nicht zu warten brauchen, weil ſeine Frau Gott 


durchgegangen waren, ſagte er plötzlich: „Meine 


Mutter meint, ich ſolle Margas Kouſine ins Haus 
nehmen. Sie iſt ſehr zuverläſſig, und wir haben 
uns beide immer nahe mit ihr geſtanden. Aber 
trotzdem kann ich mich durchaus nicht entſchließen. 
Das Kind hat doch vor allen Dingen mich, und 


dann hat es meine noch ſehr rüſtige Mutter. Ich 
glaube, die Gute und Beſorgte denkt, daß ſelbſt 


die größte Lücke ſich mit der Zeit wieder füllen 
ließe. Aber ich weiß dach, wie unmöglich das iſt. 
Und nicht wahr, Rolf, du kannſt es verſtehen? 
Du haſt doch — — —“ 

Hier unterbrach er ſich, weil ihm einige Brief⸗ 
ſchaften überreicht wurden. Und dann verfärbte 
er ſich plötzlich, als ob auch nicht ein Tropfen Blut 
und Leben mehr in ihm ſei —“ 

Mit unwillkürlich gedämpfter Stimme, durch 
die eine ſtarke innere Erregung zitterte, fuhr der 
Erzählende fort: „And niemals in meinem Leben 
habe ich einen aufregenderen Moment gehabt, als 
den dann folgenden. 

Mit Händen, die nur ſo flogen, riß Rudolf 
einen Brief auf, ſah nur noch die Anterſchrift und 
ſchrie wie in einer Verzückung laut auf. Dann fiel 
er hintenüber in ſeinen Seſſel zurück und machte 
die Augen niemals wieder auf. — — —“ 

Weil Rolf ſeine Umgebung vergeſſen hatte und 
ganz in ſeine eigenen Gedanken verloren ſchien, 
ſagte endlich eine angſtzitternde Frauenſtimme: 
„Aber der Brief, um Gottes willen, der Brief — ?!“ 

„Ja, der war natürlich von Marga, von ſeiner 


Frau. Ich erkannte ſofort ihre kleinen zierlichen, 


aber ſehr feſten Schriftzüge. Aber ich ſah auch 
ſofort die ſonderbar gelbliche Farbe des Kartons. 
Der Brief war ſchon vor mehr als zwei Jahren 


Mannigfaltiges. 


(Nachſpiel zur Reichstags⸗ 
wahl.) Die dritte Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Breslau verurteilte fünf ſozialdemo⸗ 
kratiſche Wahlkontrolleure, die am Tage der 
Reichstagswahl in das Wahllokal zu Puſch⸗ 
kowa kamen, dort lärmten und ſich auf 
wiederholte Aufforderung des Wahlvorſtehers 
nicht entfernen wollten, wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausfriedensbruch zu Gefängnisſtrafen 
von einem Monat bis zu vier Monaten. 


(Überſchwemmungen.) Infolge 
von Regengüſſen haben mehrere Dörfer des 
Gunib⸗Bezirks (Kaukaſien) großen Schaden 
erlitten. Die Saaten ſind zumteil vernichtet. 
Ein angeſchwollener Bergſtrom hat ſechs 
Frauen mit ſich fortgeriſſen. Auch 
viel Vieh iſt ertrunken. In einem Dorfe iſt 
das Lehmdach einer Hütte eingeſtürzt und 
hat vier Frauen erſchlagen. 


Verſuchen Sie morgen 


Rhabarber -Flammeri 


3 mit er 
Mondamin 
gekocht, zum Mittageſſen für die Kinder. 
Bereiten Sie ihn wie einfachen Milchflammeri, nur an 
Stelle der Milch den Rhabarberſaft nehmen, und 3 
Minuten kochen, dann in eine Form ſtürzen. Rhabarber 
gibt mit Mondamin einen köſtlichen und ſehr billigen 
Flammeri. Auch kann dazu ſerviert werden: 


Schlagſahne oder Mondamin⸗Eierereme⸗Sauce 


bitten würde. Und wie bitten! 8 ? 
Ganz verwirrt ſoll er zeitweilig geweſen fein, 
daß er ſich einſchloß, um ſein Kind nicht zu ſehen. 


Berliner Börse, 2. Jun 912 


geſchrieben und war damals auch ſicher ſchon ver⸗ 
mißt worden. Frau Marga hatte ihn auf einer 
kleinen Waldſtation in einen ſehr unzureichenden 


er ſagte. Obgleich noch nicht die Zeit, war es mir, 
E als ob ſich die erſten Dämmerſchleier ſchon ſenken 
wollten. N I g 
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Bekanntmachung. 
Die Abfuhr und Verwertung des 
Düngers im hieſigen Schlachthöfe iſt 
vom 1. Juli 1912 ab auf die Dauer 
von ½ oder 1 Jahre oder auch auf 
länger zu vereinbarende Zeit neu in 
Pacht zu vergeben. Reflektanten 
wollen ſich baldmöglichſt an das 
Bureau des Schlachthofes wenden, 
woſelbſt die Bedingungen ausliegen 
und nähere Auskunft erteilt wird. 
Thorn den 15. Juni 1912. 


Der Magiſtrat. 
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Ihr Lebensſchickſal vorausſagen? 
Reich und arm, hoch und niedrig, alle ſuchen ſeinen 
Rat in Geſchäfts⸗ und Heiratsangelegenheiten, über 
Freunde und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, 
Liebesangelegenheiten, Reiſen und allen Ereigniſſen 
im Leben. 


Viele ſagen, er habe ihr ! 
dine Genauigkeit enthüllt. 


—— — ͤ ͥ —Ↄkfẽ—— — 


Mein Kontor 


befindet ſich jetzt 
Baderſtr. 23, 1. 
H. Safıan. 


Thorner „Preſſe“ gratis zugeſandt. 


Hat ſich der myſtiſche Schleier, welcher 
die Wiſſenſchaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte wirk⸗ 
lich ein ſo vollkommenes Syſtem aufge⸗ 
ſtellt werden, das mit ziemlicher Ge⸗ 
nauigkeit den Charakter und die Veran⸗ 
lagung eines jeden Menſchen enthüllt und 
ſein Leben jo in Umriſſen skizziert, daß 
es ihm möglich wird, Irrtümer zu ver⸗ 
meiden und aus ſich bietenden Gelegen⸗ 
heiten Vorteil zu ziehen? 5 

Roxroy, der ſich ſeit zwanzig Jahren 
in die Myſterien der geheimen Wiſſen⸗ 
ſchaften vertieft und Die verſchiedenen 
Methoden, das Lebeusſchickſal vorherzu⸗ 

ſagen, ſtudiert hat, ſcheint alle ſeine Vor⸗ 
gänger an Ruhm zu überflügeln. Sein 
Studierzimmer iſt mit Briefen aus allen 
ſie zählen die Wohltaten auf, deren man 
aufgrund feines Rates teilhaftig geworden. Viele ſeiner Klienten ſehen auf 
ihn als einen mit beſonderen Kräften ausgeſtatteten Mann; ſeine Beſcheiden⸗ 
heit aber läßt ihn ſagen, das Vollbringen ſo merkwürdiger Taten ſei ledig⸗ 
lich auf das ihm eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 


Weltteilen förmlich überſchüttet; 


koſtenloſe Leſeprobe erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr 
Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch 
eine Abſchrift des folgenden Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 
+ Ich habe von Ihrer Gabe hört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Hand⸗ 
ſchrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an Roxroy, 
Dept. 3006 B., Nr. 1774 Kensington High Street, London, W., England, 
Sie mögen nach Belieben auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes mit⸗ 
ſenden für Portoausgaben, Schreibgebühr uſw. Senden Sie jedoch im Briefe 
keine Geldmünzen. a 


en 


Tretbars automatische Wagendächer. 


Julius Tretbar in Grimma bel Leipzig 


7 2 551 Kinderwagenfabrik, welche direkt für ene ELT 
ds 1 fabrizlert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 
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ss 25 
= Ss 
S.. 306 if. einen e dae due . 
— —=A ul Er iſt von leutſeligen Gefühlen für die Menſchheit erfüllt, un 115 r 
—— — a5 und Weiſe feines Umganges und Auftretens machen ſogleich den Eindruck 
2 2 E deines Mannes, der aufrichtig an fein Werk glaubt. Große Stöße Dankes⸗ 
. = 2 . briefe von Leuten, die ſeinen Rat eingeholt haben, legen ee Aber“ 
25 2 = ® 2 zeugenden Beweiſen Zeuguis von ſeinen Fähigkeiten ab. Selbſt 1510 ogen 
— — — S 19 Wahrſager räumen ein, daß ſein Syſtem alles bislang Vorgekommene 
— übertrifft. 
Sn SE d ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der 
— 5 ee 5 evangelifch-lutherifchen St. Paulskirche, ſagt in einem Briefe an Profeſſor 
— — — 8 S > Roxroy: „Sie find ſicherlich der größte Spezialiſt und Meister in Ihrem 
Diem = WS Berufe. Jeder, der Sie konſultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den 
2 = FE 2 Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen und e Ihres 
2 — > Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte wird, nachdem er einma mit Ihnen 
= Sa. 3: = |Torreipondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen.“ h 
2 = Es 2 > 8 Wenn Sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteeil ziehen und eine 
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Rasierer, 
Rasieranarale 


und Subehörteile, 
Schleifen von Raſier⸗ 
meſſern, Scheren und 
in Tiihmeljern 
= EEE = 
Optiker Seidler, 
Altſtädtiſcher Markt 4, 

neben der Apotheke. 


und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 
wagen, a een Leiterwagen, Babybettge- 
stellen, Kinderkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen. Eine 
Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 
koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 
hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht, 


Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste g 
empfohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 
stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 


% 


- Pianinos 


aus den e bekannten Fabriken von 
Gebr. Schwecltten-Berlin und 
Carl Quandt, Hoflieferant, 


verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 
Originalpreiſe, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für Thorn: 


F. A. Goram, 


essiert, ich komme Ihnen kostenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit Teen Zeichnungen 


I be Karsakaul mit 10) Rabatt oder 
Bei Leipzig, Alte, araseKinderuagentarik Sachen 
Culmerſtraße 13, Telephon 506. Pa RR 1 
— . SEisſchränke, 
Eismaſchinen, 
Eisbüchſen, 
Fliegenſchränke, 
Fliegenglocken, 
Fliegenfallen 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. — Fernſprecher 138. 


eilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 


bewirken sehr viele Eier —präch 
tige Kücken seit 49 Jahren ! 


Sie hestehen aus garantiert reinem 
Fleisch und Weizenmehl — nicht 75 
aus gewürzten Abfällen wie die 

nur scheinbar billigen Futter. 
mittel. 


2 Man verlange stets Spratt's Hunde- 
@ kuchen, Geflügel- und Kücken 
futter bei 


Heinrich Netz. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
1 5 7 begutachtetes Mittel ſichere 
irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſand haus 
9. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Kinder⸗ 


und Sportwagen 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
Bernstein & Comp., 
Thorn, Gerberſtr. 33/35. 


25 em groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 


Tomberg, 
Brückenſtr. 3, 
— Telephon 1279. — 


Culmerſtraße 4, 
Telephon 834. 


Leben mit bewunde⸗ vermittelt Meliorationskredite, 


Die deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


ernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


85 aller Art und jeden Umfanges, wie 5. B.: 
Dränagen, Ent⸗ und Bewäſſerungen, Mvorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, 
Aufforſtung uſw. 
übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban: 
ausführungen uſw., uſw. 


; : f . ; Erſter B d örtli i ü 
Schrift⸗Beurteilungen werden für nur kurze Zeit allen Leſern der Na rſter Beſuch un DA Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk 


n wende ſich an di 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


Wer jemals das 


Chum - Verfahren » 


im Betrieb geſehen hat und die unge: 
heure Schmutzmenge kennt, die in 
der Zeit von wenigen Minuten von jeder 
Sorte Rohkaffee entfernt wird, muß die Über: 
zeugung gewinnen, daß dieſe Reinigung und 
Veredelung des Kaffees vor dem Röſten eine 
notwendige iſt. Sie erhalten Matthes' 
Chum Kaffee nur bei 


Carl Matthes, Seglerſtraße 26, 


moderne Kaffee ⸗Großröſterei. 


In grossen Dosen à 20 Pf. 
0 nz IH 


III 


— A, kauft mar am beiten beim Fachmann 
wo alle Reparaturen an jedem Fabrikat ausgeführt werden. 


Teilzahlung monatfid, oder wörentlih.. Warzublung hoher ball. 


Große Auswahl. Beſichtigung ohne Kaufzwang. 
— Beihädigte Fahrräder 

werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert. 

Luftſchläuche, Mäntel, pedale, Ketten: ic. 
ſtaunend billig und preiswert. 


Große Automobil Garage u. Chauffeur⸗Fahrſchule. 
W. Katafias, Thorn, Neuſtädt. Markt 24. 
SE u. zwiſchen 


— Telephon 447. — 
Zähnen und 


Iundgerue 


Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz a fe Bahr Herrli er ich. meck. Zahncreme 
J. Erwachſ. u. Kind., 4—6 Woch. . 555 a A In en Hygiene» 
Ausſtell. resden allſeits bewundert. Man verl. Proſp. u. Gratismuſter direkt d. Laboe 
tatorium „Leo“, Dresden 8 od. i. d. Apoth., Drog., Friſ. u. Parfümeriegeſchäften. 


Haut-Bleichereme 


»Chloro°* leicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Vorzügl. erprobtes 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Peberflede, gelbe 
Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „Chlorocreme“ Tube 1 4. Wirkſam unter 
tügt durch Chloroseife 60 3 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. Erhältlich 
n Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Drog. Ad. Mader. Breitestr. 9, Anker-D „Eli thstr. 
Seifenfabrik J. M. Wendisch Nach . 


„Chlorodont“ 
vernichtet alle 
Fäulniserreger im 


A 5 
7 


Mutzenfabrik. 


; Anfertigung von Uniformen. e Gfelten für Militär u. Beamte. 
f Nur anerkannt erſtklaſſgze Arbeit und Fabrikgtel 


[inte in © 


Wer Sagen will ! 2 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 
Asphalt-Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


7 1 4 0 


Da noch einige Reſte auf 
ſo fertigt 


zum Preiſe von 36—45 Mark an: 


P. Malınke, Schneidermeiſter, 


Coppernikusſtraße 35, 2. 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 


durch Nährpulver 


nich leid tun. 
Kur erforderlich 5 M., Porto 
Diskreter Verſand. 


Frankfurter Allee 136. 


empfiehlt 


Hundekuehen 


Lager ſind, 


nzüge 


8 2 60 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen 
Karton 2 M., 3 Kart. zur 
extra. 


Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 


Car! Matthes, 


Seglerstrasse. 


ompseß 


Seifenpulver 


a "Marke Schwan 


5 


erträgt der Schwächst 
sc üh. 


on morgens fr 
EEE Echt bei!! 


Altstädt. 


— 
50 


OLDENE MEDAILLEN| 
PARIS 7200 STLOU151904 


In Thorn bei: 


in 


Asen 8 ; 


L. Dammann & Kordes, 


Hugo Claas, Seglerstrasse 22. 


Jagdrad-Fahrräder 5 


Beste Harke. 


Sämtliche Waren 


Billigste Prelee, (9 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Detail⸗Geſchäfts. 


zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. 


Der Holzplatz 


mit großem Schuppen 


iſt zu verpachten. 


Carl Kleemann, 


Fernſprecher 202. 


Mitbewohnerin 


und Kontor 


5 Holz. u. Baumaterialienhandlung, 


findet billige und freundliche Aufnahme. 


Heil, Culmer Vorſtadt 118. 


| Ken. “ | Damen-Strümpie. Socken. 


Ia Satin-Direktoireschnitt Nahtlos. 40 7 Fein gewebt. Schweißſocken 1 Paar 40 Pf., 3 Paar 1.00 Mk. 
Echt ſchwarz und lederfarbig 1 Paar 3 Paar 1.00 Mk.] Echt ſchwarz und lederfarbig 1 Paar LO Pf., 3 1.00 Mk. 
mit Strumpfhaltern. Durchbrochen alle Farben ? 1 Paar 58 Pf., 3 Paar 1.50 Mk. Nakko und Reform .. . 1 Paar 40 sie 5 1.00 Be: 


1 Durchbrochen alle Farben 1 Paar 75 Pf., 3 Paar 2.00 Mk. 5 
Grau und verſchiedene Farben, 2 8 0 Seiberartin Flor alle Farben 1 Paar 95 Pf, 3 Paar 2,85 Ml. Makto und Reform .... 1 Paar 50 Uf, 3 Paar 1.35 Mt. 


tadelloſer Sit etzt Bars einge 1 Paar 45 Pf., 3 1. \ 
7 5 eeili 6 5 Füßliüge, tees 1 Er a 8 ee 
. 9 8 nder - Stri e, 

8 1 > Drellkorsett. 5 8 5 5 echt ſchwarz ‚und een 5 10 ; 
Direktoireſchnitt mit Leibpatten u. Strumpf⸗ JJC ⁵ PTT 
halter. Durch die Leibpatten ziehen die Halter 8 Echt ſchwarß Bü lebesſacbig, nahe. ee SD, Fig 
nicht am Schloß und können daher nicht aus⸗ Größe 2. 2 KR, 2 2 2 33 
ſpringen, äußerſt haltbar, 4 25 25 29 34 38 | 40 Re a 50 60 45 Pfg. 
vorzüglicher Sitz, jetzt Koh Bunte neue Muster. bz eee de 
und viele andere Arten bedeutend im Preiſe herabgeſetz. Rinder⸗Söckehen, d an e Orte 2 Pact 58 Wo, - Paar 85 Wr, 


Breitestrasse 36 D. Sternberg „Breitestrasse 36. 
Rathaus- Automat 


om 5 . 4 2 5 is, 52 heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 

Vom k. dull . Nee = Frei-Konzert. « 

Kassen und Bureaus F 
2 tepp- Decken 


um 1 Uhr mittags. 
Eigenes Fabrikat — Solide Bezugstoffe 


Dorddeutsche Creditanstalt. 
Ostbank für Bandel und Gewerbe. Mit ee 788 en cm & 6.505 
Vorschuss⸗Oerein, e. G. m. u. h. Mit Seidenglanz-Satinbezug, Gr. 150/200 cm .# 7.60 


Zu der am 10. und 11. Juli d. 
Is. an le Ziehung der 1. Klaſſe 
227. Lotterie ſind 


1% und I, Loſe 


à 10 und 5 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie ⸗Einnehmer, 
une! 2 4. 


Enteſgnele und 1815 kinderfreie 
Eheleute bitten um eine 


Hausverwalterſtelle 
oder ähnliche Beſchäftigung, eventl. An⸗ 
ſchluß an einen Verband. Etwas Kaution 
vorhanden. Gefl. Aufträge unter B. 

10 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ ereeten. 
Fina MBIT on ſücht Beichäffigung 
Junges Mädchen nue Stensgrashie 


mit Stenographie 1. 


Mit Seidenglanz-Satinbezug, Gr. 150/200 cm ,# 9.— 
Beste Qualitäten das Stück & 10.75 bis 18.— 


el Seidenglanz-Satin-Steppdecken 
1 mit bester Schafwell-Füllung, Gr. 150/200 cm & 18.5 
— — Reiche Farben- Auswahl. — — 


aunen-Decken| 


Bestes Fabrikat. Daunendichte Patentnähte. fi 
; Vorzügliche Füllung. e 
Mit türk. gemust, Kaschmir-Bez., Gr. 160/200 cm #29 5 
Mit Seidensatin- Bezug] doppel- Gr. 160/200 m 38.— 
Mit Wollzanella-Bezug] self Gr. 160/210 cm .# 52.50 


Reiche Farben- und Muster-Auswahl. 


chlaf-Decken! 


Naturbraune, wollene Schlafdecken, 2 
vorzügl. Qualität., d. St. 4.50, 5.50, 6.25, 8.30 ete. 
Ns Buntfarbige, wollene Schlafdecken, “ 
N vorzügl. Qualität, d. St. .# 7.60, 8.25, 10.25, 11.75 etc. 
Kamelhaar-Schlafdecken, 
bestes Fabrikat, d. St. & 10.90, 11.75, 13.—, 16.40 etc. 

Baumwollene Schlafdecken. 


Riesige Auswahl Beste Qualitäten 
das Stück & 2.90, 3.25, 3.85, 4.30, 4.50 und 4.70 


Schreibm. vertraut. Angebote u. B. K. 
an die eee 2 „Bein 


* ee 


mar) I * GE 


Mod: u. Soferfenneier 
ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24 
Sohn adtbarer Eltern er Beheling oder 
Volontär von ſogleich g geſucht. 
W. Groblewski, Thorn, Culmerſtr. 12. 
Ein tüchtiger, verheirateter, evangel. 


Der großen Nachfrage wegen zeigen wir hiermit an, 
5 daß unſere 


tage 


Montag den 1. gull 1012 
MN. S. Leiser. 


wog Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen · 
saure, elektrische "Bäder gegen Rheumatismus, 
G Frauen», Nerven- und Herzlelden. 
Luftkurort. Auch Winterbetrieb, 


|oorbad 


Kurhäuser: Frisdrich-Wilhelmsbad, Johannisbad, Kalserbad, 
Kurhaus, Marienbad, Luisenbad, Viotorlabad, Hotel Fürst Bismarck 


mit einem Knecht 
wird zu Martini, 11. November d. Is., 
in Kreſſau bei Melno Weſtpr. geſucht. 


Feierabend. 


Eine Buchhalterin ik 


mit guter Handſchrift per bald geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter 
P. W. an die Geſchäftsſl. der „Preſſe“. 


Junge Verkäuferin 


ſofort ge Schriftl. Ang. u. Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrmädchen 


mit Mittelſchulbildung für 1 95 0 
verlangt. Schriftl. Angebote u. Nr. 1050 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leinenhaus 


ebowskil 


Neuestes eg gegen Feuchtigkeit Exiſtenz für . Breitestrasse 11 Thorn Ecke Brückenstr. a 
solat. 1 5 
Zur Isolierung für Dächer, Mauern, Giebelwände, a en und Holzteile. Schuhmacher. Mein Grundftüd Mein Grundftüd, 


Sauberes Aufwartemädchen Rostschutzmittel für Eisenkonstruktionen und Wellblech. Laden, Friedrichſtraße 10/12, zu ver⸗ mit einer vorſchriftsmäßigen Bäckerei jof. beſtehend aus 2 Wohnhäuſern nebſt Garten, 


von feng geſucht. Allein-Verkauf mn iet N 
e vrriot 93 Be sr aan au nee SED ie Seren 


Pommersche Schweiz} 
3 Herrlichste Natur! 
Ausserge wöhnliche Heilerfolge, 


. 0 a 2 ; n 


Sehr billige Verpflegung! 
Auskunft: Bade - Verwaltung. 


